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WICHTIG! 


Allen Besitzern des vorliegenden Werkes teilen wir hierdurch mit, daß 
























als dritter Teil eine 


IKONOGRAPHIE 


geplant ist, die etwa Anfang 1930 zur Ausgabe gelangen soll. Diese 
wird eine Liste von etwa 2000 bis 3000 Paulus-Darstellun- 
gen enthalten mit genauer Beschreibung und bibliographischen Nach- 
weisen. Im Hinblick darauf ist in dem zweiten Heft des Werkes „Der 
Apostel Paulus“, II, seine Stellung in der Kunst, auf nähere Angaben 
über die Fundorte usw. verzichtet worden. Diese Ikonographie ist eine 
unentbehrliche Ergänzung, besonders für den Kunsthistoriker. Sie ist 
unentbehrlich in jedem Museum, allen kunsthistorischen Instituten und 
für den Privatsammler; auch dem Münzen- und Siegelsammler bietet sie 
eine reiche Fundgrube, aber auch dem Theologen erschließen sichhier 
ganz neue, weite Felder, da er erst an diesen zahllosen Beschreibungen 
von Bildern erkennen lernt, wie verschieden Paulus dargestellt wor- 
den ist, und wie er auf den mannigfachsten Darstellungen erkannt | 
werden kann. he 
Auch diese Ikonographie soll eine Anzahl von Abbildungen enthalten. 
Dafür sind etwa 30 Tafeln mit sonst wenig bekannten Paulus-Bildern 
in hervorragend schöner Wiedergabe in Aussicht genommen. 

Vorbestellungen werden schon jetzt angenommen. Diese bieten 
den Vorteil einer 10°/,igen Ermäßigung vom Preise dieses 
dritten Teiles, die sofort bei Erscheinen des Buches aufgehoben wird. 
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Alle Rechte vorbebalten. 


Die von Auguft Hermann Francke 1698 gegründete Buchhandlung des Waifen- 
baufes ift ein erwerbendes Inftitut der Franckefcben Stiftungen; ibr Rein- 
gewinn fließt den letteren zu, um mit zu deren Erbaltung beizutragen. 


VORWORT 





ftark erweiterter Form. Er ftebt für fichb, obwohl m.E. in der Rolle, 
die Paulus in der Kunft fpielt, auch ein Stück feiner weltgefchicht- 
lichen Bedeutung fich abfpiegelt. Wie die urfprünglichen Vorträge fich an ein 
weiteres Publikum wandten, fo möchte auch diefe Darftellung allgemein ver- 
ftändlich und allfeits anfprechend fein. Dem Theologen und dem Kuntftbiftoriker 
zeigen die Anmerkungen, wie ficb die Probleme weiterführen laffen, welch 
reiches Material vorliegt, und wie es zu verarbeiten ift. Was ich eigentlich 
noch in diefes Heft hatte bineinbringen wollen, eine Ikonograpbie des Paulus, 
d. b. den Verfuch einer Lifte aller bekannten Paulusbilder in chronologifcher 
Folge, muß einem 3. Teil vorbehalten bleiben. Ein folcher Verfuch kann 
naturgemäß auf Vollftändigkeit keinen Anfpruch erbeben. Ich glaube aber 
doch, über das bisher Bekannte weit binausgekommen zu fein und hoffe damit 
die Anregung zu geben, die hbeutigentages leider recht vernachläffigten ikono- 
graphifchen Studien wieder mehr aufzunehmen. Man darf wohl fagen, daß 
in gewiflfem Sinne bier ein Mufter dafür aufgeftellt worden ift. Es mag 
kübn erfebeinen, daß ich mich nicht auf eine Periode, etwa die altchriftliche 
oder die byzantinifche, die romanifche oder die gotifche Kunft befchränkt habe. 
Der Spezialforfcher wird einen folcben Längsfchnitt durch 20 Jahbrbunderte als 
dilettantifchb verachten. Aber erft diefer große Überblick gibt wirklich die 
Möglichkeit, das Einzelne richtig einzuordnen. Es zeigt fich dabei, wie viele neue 
“ Gefichtspunkte, auch für die kunftgefchichtliche Betrachtung fich ergeben. Es 
zeigen ficb Zufammenbänge, auf die man bis dahin noch gar nicht geachtet hat. 
Kunftgefchichte und (Kircben- bzw.) Frömmigkeitsgefchichte befruchten fich 
gegenfeitig. 
Eine folche Arbeit ift nur möglich, wenn viele zufammenwirken. Mit meinem 
verehrten Kollegen Ficker haben die Afüftenten der Chriftlich=archäologifchen 
Sammlung Liz. O. Tbulin, Pfarrer Walter, Studienaffeffor Köbn, haben meine 
Studenten, vor allem die Herren ftud. theol. Job. Anz, O. Braunfchweig, 
H.-R. Hobobih und W. Jäger fleißig für mich gefammelt. Herrn Liz. Dr. Voelkers 
Mitarbeit durfte ich mir vor allem bei dem Verzeichnis der Pauluskirchen und 
bei manchen andern kirchengefchichtlichen Fragen zunutge machen. Für man- 
cherlei Beratung bin ich dem Provinzial-Konfervator Landesbaurat Oble und 
Herrn Privatdozent Dr. Giefau zu Dank verpflichtet, auch Frau Prof. Heilbronner, 
‚die mir die Schäge unferer Kunftbiftorifehben Sammlung zugänglich machte. 
Dankbar nenne ich auch bier die Informationen über einzelne Punkte, die 
mir von meinem Freund Giovanni Mercati, dem Präfekten der Vatikanifchen 
Bibliothek, von Pio Franci de’ Cavalieri, von dem Prior von San Paolo, von 
P. Fon S. J., von Dom Donatien de Bruyne O.S.B., von Dr. Marktbaler vom 
deutfcben Campo Santo in Rom; von Gebeimrat Prof. D. Dr. Biereye zu Er- 
furt, von vielen Bibliothekaren des In- und Auslandes, befonders G. Leidinger:- 
München, Prof. K. Löffler-Stuttgart, A. Boeckler-Berlin u. a., gewährt wurden. 
An der Korrektur haben fich die Herren Dr. Giefau, Liz. Dr. Voelker und 
ftud. theol. Hobohbm verdientftlich beteiligt. 


D: zweite Heft bringt den abfchließenden 4. Vortrag über Paulus in 
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Möge das hier Gebotene anregend wirken und manchen Lefer veranlaffen, 
in diefer Richtung weiterzufammeln. Ich werde dankbar fein, wenn mir für 
Teil II (Ikonograpbie) noch Winke gegeben werden. 

Auch bei diefem Bändchen ift dem Verlag für die fchöne Ausftattung Dank 
zu fagen. Die Firma Fifcher & Wittig hat befonders bei dem Titelbild das 
Mögliche geleiftet. 


Vielleicht ift bier der rechte Ort, kurz auf eine Kritik meiner Aufftellungen 
über die weltgefchichtliche Bedeutung des Apoftels Paulus einzugeben, die 
W.Mundle in der Chriftlicben Welt vom 1. Dez. 1927 gebracht bat. Ich laffe dabei 
den perfönlich-unfreundlichen Ton, deffen Anlaß mir unbekannt ift, beifeite. 
Es bandelt ficb um ein fachliches Problem. Ich fagte, die weltgefchichtliche 
Bedeutung liegt in der Verbindung von Idee und Praxis; Paulus hat der 
Griechenwelt das Befte, was Ifraels Religion bervorbringen konnte, Jefus und 
fein Evangelium gebracht. Mein Kritiker hängt ficb an den einmal von mir 
gebrauchten Ausdruck Jefu Evangelium und legt mir von da aus Gedanken 
unter, die ich fchlechterdings ablehne. Was er gegen diefe fagt, findet er alles 
in meinen Schriften, wenn er fich einmal die Mühe nebmen will, diefe — unvor- 
eingenommen — zu lefen. Daß Jefu Evangelium Reichsbotfchaft und nicht Lebre, 
weder Sitten- noch Gotteslebre, ift, glaube ich hinreichend deutlich gefagt zu 
haben. Aber, daß man den von Paulus gepredigten Chriftus ganz von dem ge- 
fchichtlichen Jefus und feiner Botfchaft trennen kann, das glaube ich allerdings 
nicht. Und daß man die weltgefchichtlicbe Bedeutung eines Mannes ftatt in 
dem, was er wollte und wirkte, vielmebr in dem fucben foll, was eine fpätere 
Zeit aus ihm machte, das laffe ich mir ebenfowenig einreden, wie daß die — von 
mir fo ftark betonte — weltgefchichtliche Bedeutung der Paulusbriefe nur auf 
der (äußerlich zufälligen) Tatfachbe ihrer Kanonifierung ftatt auf ihrem Inbalt 
und der Bedeutung der hinter ibnen ftebenden Perfönlichkeit ruben foll. Wenn 
man fo ftebt wie Mundle, dann müßte man die Frage nach der weltgefchicht- 
lieben Bedeutung überbaupt ablehnen: dann find das im beften Sinne Glau- 
bensfragen, die mit Gefchichte nichts zu tun haben. Auf diefen Standpunkt 
kann der Chrift fich ftellen; ich könnte das auch. Aber als Mann der Wiffenfchaft 
kann ich dann nicht mehr mit, und ich bezweifele, ob es unferer Tbeologie als 
Wiffenichaft und als Apologetik förderlich fein würde. Man follte aber jeden- 
falls in der wiffenfchaftlicben Diskuffion erwarten, daß der Kritfker zunächft 
einmal den Verfuch macht zu verfteben, was ibn aufden erften Anblick beftemdet. 


Halle, März 1928. von Dobficbüp. 
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Abb. 38. Fra Beato Angelico, vom Rabmen der Kreuzabnahme, Florenz, 
museo S. Marco, um 1430 

Abb. 39. MeifterLienbard Könbergk, Altar derPaulskirche (jet in derPrediger- 
kirche), Erfurt, 1492 

Abb. 40. Pfeilerfigur aus dem Dom zu Halle, 1523—1526 

Abb. 41. Peter Vifcher, Bronzefigur am Sebaldusgrab, Nürnberg, um 1510 

Abb. 42. Albrecht Dürer, Kupferftich (Apoftelfolge) 1514 

Abb. 43. Fra Bartolommeo, Gemälde in der Pinacoteca Vaticana, 1502 

Abb. 44. Kanzel im Dom zu Halle, 1526 

Abb. 45. Chriftopb Kapup, Kanzelträger im Dom zu Magdeburg, 1595 

Abb. 46. Nach Peter Paul Rubens, München, Alte Pinakotbek, um 1615 

Abb. 47. Alonso Cano (?) in der Dresdener Galerie, um 1640 

Abb. 48. Rembrandt, Wiener Hofmufeum, um 1630 
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Abb. 49. B. Thorwaldfen, Statue in der Frauenkirche zu Kopenhagen, 1821 
Abb. 50. Friedrich Overbeck, Zeichnung für Max Sei’ Fresken in Villa Tor- 
lonia zu Castelgandolfo 1835—44 
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Abb. 52. Lovis Corintb, Golgatba»Triptychon in der Kirche zu Tapiau, 1911 
Abb. 53. Mofaik aus dem Dom zu Monreale, 1172 
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Abb. 54. Miniatur aus der Heifterbacher Bibel, Berlin, um 1250 
Paulus’ Abfendung, Bekebrung, Taufe, Predigt; P-Initiale 
Abb. 55. Schniterei vom Altar der Paulinerkitche zu Leipzig, um 1510 
Paulus’ Bekebrung 


Das Titelbild ift nach einer übermalten Photograpbie bergeftellt, dieich der 
Freundfchaft von Giov. Mercati verdanke; ich habe die Farbengebung an dem 
Original nachgeprüft. Die Initiale Seite VII ift aus dem Befchreibenden Ver- 
zeichnis der illuminierten Handfchriften in Öfterreich, Bd. V (1911) S. 90, 
Abb. 117 entnommen. Die Abbildungen 31, 32, 35, 38, 43, 53 find nach Photo- 
grapbien von Alinari; 27, 28, 29 nach folchen von Ricci; 21 nach Garrucci, 
22, 23, 24 nach Wilpert, Katakomben; 25, 26 nach Wilpert, Mofaiken; 30 nach 
Originalaufnabme von Pompeo Sansaini; 33, 34 nach Aufnabmen von A.K. 
Porter; 36, 39 nach Aufnahmen von Biffinger; 37, 40, 44 nach Originalaufnabmen 
von F. Bimpage; 42, 48 nach Klaffiker der Kunft; 49 nach Künftlermonograpbien; 
45 nach Photographie der Meßbildanftalt; 46 nach Photographie von Hanf-. 
ftängel; 50 nach dem Neuen Teftament von Weingart; 47, 51 nach Sparrow, 
The Bible in Art, London, Hodder and Stougbton; 52 nach einer Aufnahme 
des’ Verlags für Volkskunft, Labr i.B.; 54 nach einer Originalaufnabme der 
Berliner Staatsbibliotbek; 55 nach einer Privataufnabme bergeftellt. 


Für Befchaffung der Aufnahme zu 55 bin ich Herrn Geb. Kirchenrat Prof. 
D. Rendtorff, Leipzig, 54 Herrn Dr. A. Boeckler, 45 Herrn Dr. Giefau, für die 
Erlaubnis zur Wiedergabe der Abb. 33, 34 Herrn Prof. A.K. Porter, Harvard, 
Abb. 50 der Herderfichen Buchhandlung, Freiburg, zu Dank verpflichtet. 

Das Klifchee zu der Initiale Seite VII hat uns mit Genehmigung des In- 
ftituts für Öfterreichifche Gefchichtsforfcebung in Wien unter perfönlicher Be- 
fürwortung der Herren Profefforen O. Redlicb und H. Tiege der Verlag 
W. Hierfemann in Leipzig zur Verfügung geftellt. 
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==am Anfang war das Wort und nicht 

das Bild. Wir haben des Paulus 
Briefe, aber kein autbentifcbes Por- 
trät. Das gilt troß der Taufende von 
Paulusbildern, die die Jabrbunderte 
gefichaffen haben. 

Ebe wir dies Paulusbild der Kunft 
im Wechiel der Zeiten an unierm 
Auge vorüberzieben laffen, müffen 
wir uns über einige Vorfragen 
klar werden. 
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l. 
Vorfragen. 


1. Perfonalbefchreibungen. Eine wenig beachtete Eigen- 
tümlichkeit des Neuen Teftamentes ift die, daß uns von den 
führenden Perfönlichkeiten keine Befchreibungen ihrer äußeren 
Geftalt geboten werden. Das wäre vielleicht weniger auffallend, 
wenn nicht das literarifcbe Porträt zu dem feften Inventar der 
damaligen Gefchichtfchreibung gehört bätte. In Biographien 
von Kaifern und Pbilofopben finden wir, gewöhnlich bald zu 
Anfang, eine Schilderung ihres Ausfebens’. Wenn das Neue 
Teftament, auch der Hiftoriograpb unter den Evangeliften, Lukas, 
eine folchbe zu geben unterläßt, fo zeigt ficb darin die ganz auf 
das Innere gerichtete, dem Äußeren gegenüber gleichgültige 
Einftellung des Urchriftentums. 

Erft aus dem zweiten Jabrbundert, der Zeit des beginnen- 
den Synkretismus, aus dem auc die erften Chriftusporträts 
in Büftenform bezeugt find, haben wir eine literarifche Schilde- 
rung des Paulus. In den um 160 von einem kleinafiatifchen 
Presbyter verfaßten Paulusakten? heißt es: 

Paulus, ein Mann von kleiner Geftalt, mit kablem Kopf 
und gekrümmten Beinen, kräftig, mit zufammenftoßenden 
Augenbrauen und etwas großer Nafe, voller Anmut. 

Diefe Schilderung entipricht fo wenig unferem Schönbeitsideal, 
ja wohl überhaupt einem Scbönbeitsideal, daß man annebmen 
möchte, fie ftamme aus guter Erinnerung. Sie läßt ficb mit dem 
Wenigen, was man den eigenen Briefen des Apoftels ent- 
nehmen kann — nac 2. Kor. 10,10 muß der Eindruck feiner 
leiblichen Erfcbeinung alles andere als imponierend geweien 
fein‘ —, wohl vereinigen, gebt aber doch darüber fo hinaus, 
daß fie nicht einfach daraus entnommen fein kann. Annderer- 
feits bietet uns die ganz romanbafte Quelle keine Gewähr, 
daß gerade an diefem Punkte noch gute Erinnnerung auf: 
bewahrt fei. Liegen doch 100 Jahre zwifcben ibr und der 
Lebenszeit des Apoftels. Es ift möglich, daß alle einzelnen Züge 
diefer Schilderung fib aus irgendwelchen phyfiognomifchen Er- 
wägungen erklären laffen, wenn uns das beute auch noch nicht 
möglich ift’. Von dem Echo, das dieie Schilderung der Paulus- 
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akten in fpäterer Zeit gefunden bat, z. B. in der unter Lukians 
Namen gebenden, jett als byzantinifcbe Fälfcbung erkannten 
Schrift Philopatris, dürfen wir bier abfeben‘. 

Eine zweite, von der erften offenbar unabbängige Schilde- 
rung bietet im 6. Jahrhundert der Chronift Johannes Malalas 
aus Antiocbien. Die in ihrem erften Teil fichtlich auf zeit- 
genöffifchbe Bilder zurückgebenden Befchreibungen der beiden 
Apoftelfürften lauten bier: 

Petrus war ein Mann im Greifenalter, vierfchrötig, kabl. 
köpfig, mit lockigem Haar, ganz grau an Haar und Bart, 
weiß, bläßlich (oder etwas bleich), mit weinfarbigen Augen, 
fcbönem Bart, großer Nafe, zufammenftoßenden Alugen- 
brauen, aufrecht figend, verftändig, jäbzornig, leicht um- 
ftimmbar, furchtfam, von Heiligem Geift tönend, wunder- 
tätig. 

Paulus war ein Mann noch im beften Älter, von ge- 
drungener Geftalt, kablköpfig, mit graugemifchtem Haar 
und Bart, fcböner Nafe, etwas bläulicb (von Hautfarbe), 
mit zufammenftoßenden Augenbrauen, von weißer Haut, 
blübendem Ahntliß, fcbönem Bart, ein wenig lachbendem 
Gefichtsausdruck, verftändig, ausdrucksvoll, umgänglich, 
füß, von Heiligem Geift infpiriert und beilkräftig”. 

Die Kunft gibt die bier verfuchte unterfchiedliche Charakteriftik 
der beiden Apoftel noch deutlicher. 

Eine Mifchung diefer beiden Schilderungen bieten dann 
das fog. Malerbuch des Elpios Romaios aus dem Anfang des 
9. Jahrhunderts, und wieder von diefem abbängig die griechi- 
fcben Menäen des 11. Jabrbunderts und der Kirchenbiftoriker 
Nikepboros Kalliftü im 14. Jabrbundert‘. 

Das fog. Malerbuch vom Berge Athos, das ein Mönch Dio- 
nyfios aus Phurna 1458 verfaßte, gibt folgende kurze Mal- 
anweifung: 

Petrus, Greis mit rundem Bart, lieft in einer Rolle: 
„Petrus, Apoftel Jefu Chrifti“ (1. Petr. 1,1). 
Paulus, langbärtig mit meliertem Haar, trägt feine 14 Briefe 
alle zufammengerollt und gebunden‘®. 
Im Abendland ift die Schilderung des Paulus aus den Paulus- 
(und Tbekla-)Akten durch Überfegungen bekannt!!°. 

Wäbrend Jobannes Chryfoftomos in feinen 7 Lobreden auf 
Paulus zwar defien Seele eingebend ichildert, aber — auch 
darin ein echter Schrifttheologe — auf das Äußere mit keinem 
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Wort eingeht", fpricht Afterios von Amafeia um 393 in feiner 
Lobrede auf Petrus und Paulus von Petrus’ grauem Haar':, 
Von der Kablbeit des Paulus ift etwa gleichzeitig in einer Er- 
zählung der jungen Peter- und Pauls-Akten die Rede: Ein 
. Schiffsherr Dioscorus wird infolge feiner Kablköpfigkeit ein 
Opfer der Verwechslung mit dem von Neros Schergen ge- 
fuchten Apoftel!?®. Während in den alten Paulus-Akten der nach 
feinem Martyrium dem Kaifer Nero erfcbeinende Apoftel fich 
felbft kenntlich macht durch die Worte: „Kaifer, fieb bier bin 
ich, Paulus!“ begegnet fpäter oft das Motiv, daß der Er- 
fcbeinende an der Äbnlichkeit mit vorbandenen Bildern erkannt 
wird. So verficbert Pfeudo-Ambrofius bei der Erfchbeinung der 
Heiligen Gervafius und Protafius den fie begleitenden Apoftel 
Paulus an der Äbnlichkeit mit den Bildern erkannt zu haben”. 
In der Silvefter-Legende überzeugt fichb der Kaifer Konftantin 
von der Echtbeit der ihm zuteil gewordenen Appoftelvifion durch 
Vergleicb mit einem alsbald berangeichafften Bilde beider 
Apoftel!‘. In einer jungen Vita des Jobannes Chryioftomos 
wird erzäblt, daß fein Sekretär Proklos in der Nacht beobachtet, 
wie der gerade mit der Auslegung der Paulusbriefe beichäftigte 
Bifchof fichb mit einem, nicht von ihm eingelaffenen Befucher 
unterredet, den er dann an der. Äbnlichkeit mit dem auf dem 
Schreibpult des Bifchofs ftebenden Paulusbilde als den Apoftel 
erkennt, der erfchbienen ift, um den Ausleger feiner Briefe über 
den wahren Sinn fchwieriger Stellen aufzuklären!”. 

Ein kranker Knabe, von dem Beda um 700 erzäblt, erklärte, 
ihm feien die beiden Apoftel erfchienen: 

Der eine war tonfuriert wie ein Kleriker, 
der andere hatte einen langen Bart; 
jener nannte fich Petrus, diefer Paulus. 
Hier ift der Einfluß bildlicher Darftellung augenfcbeinlich '®. 

In Byzanz zeigte man auch eine Fußfpur des Apoftels, 
die Dichter wie Manuel Pbiles in ihren Gedichten fichwung- 
voll befingen:’. Und dürften wir junger Überlieferung glauben, 
{o bätten wir in einer zu Rom in der Paulusbafiilika be- 
wabrten Holzfigur — des 13. Jabrbunderts! — fein genaues 
Größenmaß: 1,63 m", 

2. Gruppierung und Stellung. Selten genug bat die 
bildende Kunft, deren Zeugnis für uns mit dem 4. Jabrbundert 
einfeßt, Paulus für fich allein dargeftellt, vielleicht etwas häufiger 
in neuerer Zeit. Meift erfcbeint er im Kreife der Apoftel, die 
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in älterer Zeit Chriftus als Gruppe umgeben, bis die Gotik 
diefe in Einzelfiguren auflöft“. Paulus wird bier einfach als 
einer der Zwölfe aufgefaßt:. Dabei tritt er nicht etwa an das 
Ende, an die Stelle, wo Matthias fteben iollte®®, fondern er er- 
bält feiner Bedeutung entiprecbend den Ebrenplat unmittelbar 
neben Petrus, beziebungsweife diefem gegenüber°*. Die Kunit 
befindet ficb dabei in Übereinftimmung mit der Liturgie, die in 
dem Canon mifiae Petrus, Paulus, Andreas, Jacobus, Jobannes, 
Thomas, Jacobus minor, Pbilippus, Bartholomäus, Mattbaeus, 
Simon, Tbaddeus, Matthias aufzäblt”. Die Reibenfolge der 
Zwölf fcbwankt freilich, wie fcbon in den Evangelien, fo auch 
in den ipäteren Aufzäblungen und in den künitlerifcben Dar- 
ftellungen. Ja es kommt vor, daß fich verfchiedene Anordnungen 
kreuzen. Nur felten feblt da, wo die Zwölf in der Kunit dar- 
geftellt werden, Paulus; doch ift dies die Regel bei Darftellungen 
der Zwölf mit dem Symboltext. So ift Paulus, wie wir noch 
feben werden, fogar in Szenen des Lebens Jefu geraten, in 
die er durchaus nicht gebört. Erft der gefcbichtliche Sinn, wie 
er, feit dem 16. Jabrbundert einfetend, die Neuzeit beftimmt, 
läßt Paulus aus dem Zwölferkreife fort®®. 

Aus den Zwölfen beben fich Petrus und Paulus, fpäter als 
Apoftelfürften bezeichnet‘, heraus. Man läßt z.B. diefe beiden 
allein vor den Gruppen der ftebenden anderen auf Faltitüblen 
fiten”®. Sie werden auch allein dargeiftellt, gleichfam als ab- 
gekürzter Inbegriff der Apoftelautorität°®. Dabei wirkt in Rom 
mit, daß diefe beiden Apoiftel als die Begründer der römifcben 
Kirche galten°®, fpäter auch, daß fie einen gemeinfamen Feier- 
tag am 29. Juni batten°‘, und daß ihnen beiden oft gemein- 
fam Kirchen geweibt wurden®?. Jedenfalls ift Paulus meift 
daran zu erkennen, daß er Petrus gegenüber oder neben 
diefem ftebt°®. 

Petrus und Paulus bilden oft auch mit Chriftus zufammen 
— das ift wobl die bäufigfte Form der Darftellung — gleichfam 
eine Abkürzung der Gruppe Chriftus und die Apoftel’‘. Man 
pflegt diefe Darftellung, weil dabei oft Petrus eine Schriftrolle 
empfängt, die Gefegesübergabe an Petrus zu nennen (traditio 
legis)®. Später wird daraus die Schlüffelübergabe. Es kommt 
auch vor, daß Chriftus dem Petrus die Schlüffel und dem 
Paulus das Buc übergibt°®. 

Daneben findet fich in der altcbriftliben Kunft niet felten 
eine Dreibeit: die Kirche (als weibliche Orantin dargeftellt) 
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zwiichben Petrus und Paulus, eine Trias, die freilich auch andere 
Deutungen gefunden bat?”. In fpäterer Zeit erfcheint ftatt defien 
die Madonna zwifchen den Apoftelfürften; feltener eine andere 
- Heilige. Oder beide halten das Schweißtuch der Veronica °®®. 

Hier ift nun eine bisber wenig beachtete und dann meift 
falicb erklärte Sonderbarkeit der Stellung zu erörtern®’: In 
der Zeit bis etwa 800 feben wir auf römifcben Monumenten 
in der Regel Petrus vom Befchauer aus rechts, Paulus links 
fteben*’. Das bedeutet aber, wenn wir uns in die Darftellung 
bineindenken, daß Paulus zur Rechten des Herrn ftebt oder 
fißt. Nun bat das Sißen zur Rechten, aber auch das Steben 
zur Rechten, immer als befondere Auszeichnung gegolten*!. 
Danach bätte Paulus, nicht Petrus, den Ebrenplaß inne. Daran 
haben ficb römifche Theologen geftoßen, und in neuerer Zeit 
findet ficb denn auch meift die umgekehrte Stellung: Petrus 
links und Paulus rechts“. Aber es ift im Hinblick auf das 
päpftlicbe Siegel wiederbolt feftgeftellt worden, daß jene Stel- 
lung der alten Überlieferung entipricht‘*?. 

Wenn neuere Kritiker, proteftantifcbe Theologen und Kunft- 
hiftoriker tatfächlicb gemeint haben, die Stellung des Paulus 
auf der linken Bildieite folle ihm einen Vorrang vor Petrus 
geben“, fo läßt fich dies nicht halten. Es hat keine Zeit in der 
Gefchichte der chriftlicben Kircbe und keine chriftlicbe Kirchen- 
provinz gegeben, wo nicht die Formel gegolten hätte: Petrus 
und Paulus, nicht umgekebrt*. Am wenigften kann man bei 
römifcben Denkmälern an einen Vorrang des Paulus denken; 
war doch bier unbeftritten Petrus der princeps apoftolorum, 
der Apoftelfürft fchlechtbin. Aber auch außerrömifche altchrift- 
licbe Prediger betonen, daß Petrus der erfte, Paulus der lebte, 
der geringfte unter den Apofteln fei (1.Kor.15,8f) *°. Wir werden 
alfo eine andere Erklärung für diefe Beobachtung fuchen mülfen, 
nicht in der Richtung mittelalterlichber Allegorie, der rechts und 
links die Juden und die Heiden bedeutet oder die mit dem 
Namen Benjamin-Sobn der Rechten fpielt*’. Vielmehr werden 
wir anzunehmen baben, daß die Künftler, die an der Feft- 
legung diefer Gruppierung beteiligt waren — und das muß 
im 4. Jabrbundert gefcheben fein, vermutlich in Rom — fozu- 
fagen die Stellung vom Befchauer aus mit der Stellung im 
Bilde, in der Gruppe, alfo den fubjektiven Eindruck mit der 
objektiven Geltung, das Sehbild mit dem Stehbild, wenn man 
fo fagen darf, verwechfelten‘®: fie meinten die Stellung auf 


6 

der rechten Bildfeite als den Ehrenplaß für Petrus, und ver- 
kannten, daß durch die Stellung des Paulus auf der linken 
Bildfeite faktifcb für ihn der Ebrenplat zur Rechten des Herrn 
berauskam. Die einmal gefchaffene Gruppierung wurde dann 
gedankenlos weiter. überliefert, und es verblieb dabei, auch 
als man gelernt hatte, die Plagverteilung anders zu beurteilen. 
Es find nur wenige Bilder vor 900 — und das meift aus fpäterer 
Zeit —, wo die Apoftel ihren berkömmlichen Plat; vertaufcht 
haben, wohl eben deshalb, weil der betreffende Küntftler fich 
klargemacht batte, daß Petrus’ Ebrenvorrang ibm den Plaß 
zur Rechten des Herrn zuweife*. Von 900 an etwa wird das 
häufiger und bat ficb in der Neuzeit fo durchgefebtt, daß wir 
es auch an der deutfch-evangelifcben Kirche zu Rom finden. 

Übrigens bat diefe Schwierigkeit betreffs der Stellung ihre 
Analogien auch bei anderen Paaren, fo bei Maria und dem 
Täufer in der fog. großen Deäfis der Byzantiner und dem 
Weltgerichbt des Mittelalters°’; ferner bei den Heiligen Franzis- 
kus und Dominikus, Thomas von Aquino und Bonaventura, 
auch bei Plato und Atiftoteles. Offenbar gebührt der Ebren- 
platz zur Rechten des Herrn feiner Mutter, und fo erfcheint 
fie auch in der Regel auf der linken Bildfeite. Gelegentlich 
aber haben Maria und der Täufer ibre Stellung vertauicht. 
Nun fchbeint das Übliche zu fein, daß Paulus fich auf derfelben 
Seite befindet wie Maria, Petrus aber mit dem Täufer gebt, 
obwohl doch fowobhl Maria als Petrus den Ebrenplatz haben 
follen’!. Hier find eben verfchiedene, aus verfchiedener Zeit 
und verfchiedener Betrachtung ftammende Schemata inein- 
ander gefchoben. Das find Gedankenlofigkeiten, die in der 
Überlieferung leicht entiteben, zumal wenn es ficb um einen 
Gang durch Jabrhbunderte handelt. 

Man wird bei diefer Sachlage mit Ausdeutung febr zurück- 
baltend fein müffen. In der fog. Traditio legis foll felbft- 
veritändlich Petrus die Gefetzesrolle empfangen. Wenn auf 
einer Reihe ravennatifcher Sarkophage Chriftus die Rolle mit 
der Rechten dem zu feiner Rechten ftebenden Apoiftel hinreicht, 
fo fiehbt das fo aus, als gäbe er fie dem Paulus. Man bat 
das in der Tat fo auffaffen wollen und dies zur Unterlage 
einer kunitgefchichtlicben Konitruktion gemacht. Wulff fragt: 
Wo galt Paulus als der Führer? und antwortet: In Kleinafien!’? 
Danach follen diefe ravennatifchben Sarkophbage auf Kleinafien 
zurückgeben. Aber, wie wir fchon faben, auch für Kleinafien 
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iftt im 4., ja fcbon im 3. Jahrhundert eine Voranitellung des 
Paulus vor Petrus einfach ausgeichlofien®®. Wer fagt uns, 
daß der Künitler überbaupt fo dachte, daß er wirklich den 
, Apoitel Paulus bevorzugen wollte? Wandelte er nicht einfach 
die überlieferte Szene um, weil es ibm natürlicher erichien, 
daß Chriftus die Rolle mit der Rechten nach rechts reicht als 
mit der Linken nach links? Und wer fagt uns, daß der Künitler 
in der Geftalt zur Rechten des Herrn gerade Paulus erkannte? 
Vielleicht hielt er gar diefe Geitalt für Petrus! Iit es doch 
gerade diefer Gruppe ravennatifchber Sarkopbage eigen, daß 
die beiden Apoftel wenig voneinander unterfchieden find, 
was übrigens auch auf viele der Goldgläfer zutrifft °*. 

3. Verwechslungen und Vertaufchbungen. Überhaupt 
ift es trotz der ficb allmäblich durchfetzenden feiten Typen 
für die Apoftel nicht immer leicht da, wo Beifchriften feblen, 
mit Beftimmtbeit zu fagen, welcher Apoftel gemeint ift. Und 
auch, wenn Beifchriften fich finden, wie z. B. bei den Gold= 
gläfern, bat man bisweilen das Gefühl, daß fie direkt ver- 
taufchbt find”. Es kann ja auch fein, was befonders bei 
Skulpturen vorkommt, daß die Beifchriften fpäter hinzugefügt 
wurden, und man ficb dabei in der Deutung der Figur ver- 
fab5®. Der Markus auf den Elfenbeinen vom fogenannten 
Throne des beiligen Markus zu Alexandria (um 600), der durch 
Kaifer Herakleios nach Grado kam, fiebht dem Paulus fo zum Ver: 
wechieln äbnlich, daß vorzüglicbe Kenner die Szene „Petrus 
diktiert Markus“ für „Petrus und Paulus im Gefpräch“ gehalten 
haben’’. Bei den Byzantinern ift gelegentlich der Jacobus-Typ 
auf Paulus übergegangen’®. Am Ausgange des Mittelalters tritt 
ein Andreas-Typ auf, der einem Paulus-Typ fo febr gleicht, 
daß man nie fichber ift, wen man vor fich bat°®, wenn nicht 
die Szene oder ein Attribut bilft, die Entfcbeidung zu fällen. 
Stammt die feine Stirnlocke des Paulus der Byzantiner von 
Markus, fo findet ficb im Quattrocento ein Paulustyp mit 
dicker Stirnlocke bei fcbarf abrafiertem Kopfbaar, der zunächit 
den Franziskanerbeiligen eignet‘. Diefe bis dabin für Paulus 
charakteriftiicbe Stirnlocke wird in der fpäteren deutichen 
Gotik ein Charakteriftikum des Petrus‘. Ja es ift vorge- 
kommen, daß ein beftimmter Chriftus-Typ auf Paulus über- 
tragen wurde ®?. 

Bei diefer Sachlage bedarf es beftimmter Hilfsmittel, den 
einzelnen Apoitel da, wo Beifchriften fehlen, zu erkennen. Als 
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folcbe bieten ficb die Szenen und weiterhin die freilich erit 
fpät auftauchenden Attribute. 

Verwechslungen find auch fonft möglich und haben teilweife 
merkwürdige Folgen gezeitigt. Der Name Paulus ift nicht fo 
felten, auch nicht unter den chriftlichen Heiligen‘. Unter etwa 
zebn Märtyrern des Namens ift befonders bekannt und in 
alter Zeit zu Rom boch gefeiert das caelimontanifche Brüder: 
paar der Zeit Julians, Jobannes und Paulus. Hier lag eine 
Verwechslung mit den beiden gleichnamigen Apofteln befonders 
nahe. Sie bat, wie A. de Waal nachgewiefen bat, dazu geführt, 
daß die unterirdifcben Räume unter Santa Maria in Via Lata, 
wo man eine alte Freske mit der Beifchrift Paulus fand, in 
neuerer Zeit, jedenfalls feit dem 17. Jabrbundert, als Wohnung 
des Apoitels Paulus in Rom gezeigt und verehrt wurden®“. 
Wenn Peter Paul Rubens auf dem Weimarer Bild die Apoiftel 
Paulus und Jobannes Gott Vater und Sohn anbetend daritellt, 
fo mag das legtlich auch auf die gleiche Verwechslung mit den 
caelimontanifchen Märtyrern zurückgeben ®. 

Paulus beißt auch der durch Hieronymus’Lebensbefchreibung 
berühmt gewordene Einfiedler, der mit dem Heiligen Antonius 
wetteifert. Ein Bafilianifches Triptychbon der vatikanifchen Samm- 
lung zeigtjene beiden großen Einfiedler Paulus und Antonius im 
Gefpräch als Gegenftück zu den Apofteln Petrus und Paulus *®, 

Endlich ift auch der Name Paulus zuweilen mit Paulinus 
verwechfielt worden. Eine Kirche des beiligen Paulinus zu 
Rom gilt in der Überlieferung als das Lokal, in dem der 
Apoiftel Paulus lehrte (schola beati Pauli apostoli alla Regola 
oder in arenula’°”). 

4. Szenen. An Szenen aus dem Leben des Apoiftels 
Paulus bat die Kunit nur eine verhältnismäßig kleine Auswahl. 
Sie find jedenfalls weit feltener als Petrus-Szenen. Petrus 
kommt eben ein hervorragender Platz im Leben Jefu zu. Er 
erfcheint auf den meiften Szenen aus der evangelifcben Ge- 
fchichte. Und nun ift es bekannt, daß die Evangelien weit 
häufiger abgefchrieben und auch weit mebr illuftriert worden 
find als die Apoftelgefchichte und die Briefe®s. Die kanonifche 
Apoitelgefchichte bot etwa gleich viele Motive für Petrus wie 
für Paulus, und ebenfo ließen fichb aus der Petrus-Legende 
ungefähr ebenfo viele Szenen gewinnen wie aus der Paulus- 
Legende, eber einige mehr‘, wofern nicht beide in die Peter- 
und Pauls-Legende zufammenfloffen. 
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Paulus gebört nicht in die evangelifcbe Gefchichte. Nun 
rechnete ibn aber, wie wir faben, die Kunit einfach zu den 
Zwölfen. Und wenn die Künftler auch im allgemeinen ge- 
fchichtlich genug dachten, um Paulus ausSzenender evangelifcben 
Gefchichte, aus dem irdifcben Leben Jefu, fortzulaffen, fo lief 
ihnen doch gelegentlich fchon bei einer folcben, etwa beim 
Abendmahl, ein Paulus unter, erft recht bei den Erfcbeinungen 
des Auferitandenen an die Jünger. Bei Himmelfahrt wie bei 
Pfingften ift Paulus faft regelmäßig eine Hauptgeftalt”. Er 
gebört zu dem übergefchichtlichen Apoftelkollegium, das fich 
um den bimmlifcben Herrn fchbart, das am Weltgericht teil- 
nimmt”, das fichb auch fchon bei dem Tode der Gottesmutter 
verfammelt”?. 

Weiterhin laufen die Szenen aus dem Leben des Petrus 
und des Paulus vielfach fo parallel, daß auch hier Verwechs- 
lungen nabe liegen und bis in die neuefte Zeit vorge- 
kommen find ’*. 

Die Reibe der eigentlicben Paulus-Szenen beginnt mit der 
Steinigung des Stepbanus”*, bringt dann meift die Bekehrung’”, 
der bei ausgeführten Zyklen noch der Auftrag durch den 
Hoben Rat vorangeht, während fie felbft in mehrere Momente 
zerlegt wird; dann die Begegnung mit Ananias, die Taufe, 
Predigt in Damaskus, Flucht aus Damaskus’”. Diefer einen 
Reihe fchließt ficb eine zweite Reibe von Darftellungen an, 
die dem Martyrium entnommen find: Die Begegnung der 
Apoftel in Rom, der Disput mit Simon vor Kaifer Nero, die 
Abführung ins Gefängnis, ein und das andere Wunder der 
Beiden, vor allem Simons Sturz, Verurteilung, Abfcbied der 
Beiden und ihre Abführung, endlich die Hinrichtung, wobei 
im fpäteren Mittelalter die Legende von Plautillas Schleier 
noch zu weiteren Szenen Anlaß bietet”. Aus andern Legenden 
fchließen fib noch die Vifion Conftantins, der Kampf der 
Apoftelfürften gegen Attila und andere Erfcbeinungen an’, 
Während die Byzantiner für alle zwölf Apoftel die drei Szenen: 
der Apoftel taufend, predigend, das Martyrium erduldend, 
ausgebildet haben’, bringt erft die Neuzeit die verfchiedenen 
Szenen aus dem Miffionsleben, wie Predigt vor Sergius Paulus, 
in Lyftra, in Atben, in Epbefus, vor Felix, vor Feftus; die 
Szenen im Kerker zu Philippi, Abfichied in Milet, in Tyrus, 
Paulus auf Malta nacb dem Schiffbruch u. a. m., von denen 
im erften Teil die Rede war“. Dazu kommt endlich die in 
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der Buchmalerei des Mittelalters und in den Holzfcbnitten der 
Bibeldruce fo beliebte Botenfzene mit ihren Varianten®!. 

5. Attribute. Auch mit den Attributen bat es fo feine eigene 
Bewandtnis. Sie find jung, fie wechfeln bei dem einzelnen 
Apoftel, und fie find oft Gemeingut aller oder geben vom einen 
zum andern über®”. 

Paulus kommt nach mittelalterlicber Auffaffung Buch und 
Schwert zu®®. Ein Buch, bzw. nach älterer Darftellungsweife eine 
Rolle, kann aber jeder Apoftel haben, und haben in der Tat 
oft alle Apoftel auf dem gleichen Bilde°®*. Es ift nur beachtens- 
wert, daß ebenfo, wie der Apotteltitel, fo auch diefes Symbol 
bei Paulus befonders feftfigt. Ein wirkliches Kennzeichen wird 
aber erft daraus, wenn Rolle oder Buch offen find und eine 
unmißverftändlich auf Paulus weifende Infchrift zeigen®’, oder 
aber wenn eine größere Anzahl von Rollen, fei es im Arm des 
Apoftels oder in einer Capfa neben ihm auf die Zahl feiner 
Briefe hindeutet°®. In der romanifchen Zeit fchbeint es manchmal, 
als folle Paulus durch eine offene Schriftrolle von den andern 
Apofteln, die gefchloffene Bücher halten, unterfchbieden werden®”. 

Das Schwert kommt erft im Mittelalter auf. Eins der erften 
Beifpiele bietet — abgefeben von dem fchwerttragenden Pfalz: 
grafen mit Paulus-Typ im Evangeliar Ottos III. — ein Relief an 
der Kathedrale von Maguelonne 1178 (Abb. 35) ®®. Das ift beträcht- 
lich fpäter als der oder die Schlüffel für Petrus, die freilich auf 
den älteften Monumenten fpätere Zutat fein mögen, immerbin 
aber feit dem 9. Jabrbundert vorkommen®®. In ältefter Zeit hat 
Petrus, wenn überhaupt einSymbol, fo ein gefchultertes Kreuz”. 
Später kommt auch bei Paulus ausnahmsweife ein kleines in 
der Hand gebaltenes Kreuz vor’!, eigentlich das Symbol des 
Dämonenbezwingers Pbilippus °. Auf einem Grabdenkmal trägt 
Paulus die Sterbekerze; auf Darftellungen von Mariä Tod bält 
manchmal Paulus das hbobe Prozeffionskreuz, das fonft meift 
einem andern Apoftel in dieHand gegeben wird ®®. Vom 15. Jahr- 
bundert an wirkt auch der Schwertgriff zuweilen wie ein in 
- der Hand gebaltenes Kreuz’. 

Das Schwert des Paulus wechielt feine Form mit der Mode: 
erft ein richtiges handliches Schwert, wird es fpäter ein ge 
waltiger Flamberg, dann wieder ein ganz dünner Degen’. 
Paulus fchwingt es auf den älteften Darftellungen über feinem 
Haupte, hält es in feinem Arm, feltener auf den Knien, präfen- 
tiert es oder trägt es gefchultert, bis die Spätgotik die dann 
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bis heute feftgebaltene Wendung findet, daß er fich darauf ftübt. 
Vereinzelt liegt es aucb am Boden neben ihm oder ift an die 
Wand gelebnt. Selten fteckt es noch in der Scheide, meift ift 
es blank und icharf. Um 1500 erfcheint vereinzelt ein doppeltes 
Schwert ®®. 

Die Bedeutung diefes Symbols ift ebenfo wie die des Kreuzes 
bei Petrus und der fpäteren Apoftelfiymbole einfach ein Hinweis 
auf die Art desMartyriums?”. In altchriftlicben Monumenten wird 
bei der Abfübrung zur Hinrichtung dem Äppoftel ein Schwert vor- 
getragen”. Wie die Märtyrer ihre Kränze, fo fitrecken auf einem 
Bilde Petrus und Paulus ibre Symbole, Schlüffel und Schwert, 
dem Herrn entgegen”. Später mögen andere Deutungen 
mit bineingefpielt haben. Es lag nur zu nabe, unter Bezug- 
nabme auf Epbefer 6,17 und die damals gleichfalls für paulinifch 
geltende Stelle Hebräer 4,12 von dem „Schwert des Geiftes, 
welches ift das Wort Gottes“, zu reden. Paulus erichien ja als 
ein Vorkämpfer wider die Keterei für die reine Lebre:!”. Buch 
und Schwert fügten ficb gut zufammen. Wenn man um 1500 
dem Apoftel gelegentlich zwei Schwerter in eine Hand gibt'?!, 
fo mag bier außer einer Anfpielung auf Luc. 22,38 und die 
daran anknüpfende Theorie von dem geiftlicben und dem welt- 
lieben Schwert auch die Doppeldeutung auf das Schwert des 
Martyriums und das des Geiftes mitgewirkt haben. In den 
Infchriften Clemens’ VII. an den Poftamenten der Apoftelfiguren 
vor der Engelsbrücke foll offenbar der Schlüffel des Petrus auf 
die kirchliche Sündenvergebung (Ablaß), das Schwert des Paulus 
auf die geiftlich-weltliche Strafgewalt hinweifen!??. Daß bei dem 
Weltgericht der mit gefchultertem Schwert tbronende Apoftel 
wie einer der Kurfürften wirkt, ift verftändlichb. So wundert 
man fich fchließlicb auch nicht, auf einem Wittenberger Holz- 
fcbnitt die zwei gekreuzten Kurfchwerter Sachfens mit dem 
Symbol des Apoftels Paulus zufammenfließen zu feben !%. 


Nach diefen Vorbemerkungen wollen wir verfuchen, die Ent- 
ftebung und die Wandlungen des Paulusbildes durch die Jabr- 
- hunderte kurz zu verfolgen!. 


11. 
Das Paulusbild im Wandel der Zeiten. 


1. Die altcbriftlicbe Zeit. Die ältere chriftlicbe Kunift ftellt 
die Apoftel ebenfo wie den Herrn felbft als bartlofe Jünglinge 
dar (Abb. 23), ein apollinifcbes Schönbeitsideal, das jeden Ge- 
danken an biftorifche Porträttreue ausfchließt‘. Dabei find die 
Apoftel untereinander fo wenig unterfchieden, wie etwa die 
zwölf Söhne Jacobs auf Genefisbildern. Es ift die künftlerifcbe 
Verwirklicbung des Gedankens des Apoftelkollegiums, wie wir 
ihn oben befpracben (Teil I S.33) ?. Erft um die Mitte des 4. Jabr- 
bunderts babnt fich, wie in der Literatur, fo in der Kunft der 
Verfuch einer Individualifierung an’. Gleichzeitig mit dem Auf: 
kommen eines neuen, des bärtigen Chriftustypus fett auch eine 
neue Auffaffung der Apoftel ein, die es ermöglicht, ftärker zu 
unterfcbeiden und zu charakterifieren. Ob das mit orientalifchen 
Einflüffen zufammenbängt, die den griechifenen Geift im chrift- 
lichen Kaiferreich zurückdrängten? Ob es der Zug der Zeit war, 
die von einer idealiftifcben zu einer biftorifierenden Auffaffung 
überging? Auch im Leben war ja die Mode des glattrafierten Ge- 
fichtes längft der eines woblgepflegtenBartes gewicben‘. Keines- 
falls können wir annebmen, daß man dabei auf gute ältere 
Überlieferung zurückgriff, fo daß wir in den neu aufkommenden 
Typen wirklich biftorifebe Porträts erkennen dürften. Es find 
künftlerifchbe Schöpfungen, fo gut wie der ältere Idealtyp, nur 
von einem andern Schönbeitsideal eingegeben’. Auch der bärtige 
Typ ift oft rein fcbematifch verwendet worden, obne jede Indi- 
vidualifierung; es kommt vor, daß beide Typen nebeneinander 
fteben: in regelmäßigem Wechfel immer ein bärtiger und da- 
neben ein bartlofer Apoftel‘. 

Am frübeften und am klarften und am bebarrlichften tritt 
der neue Typ bei den beiden Apoftelfürften auf, und bier ift 
er meift fo fcharf differenziert und fo realiftifcb durchgebildet, 
daß allerdings der Gedanke an gefchichtliche Porträttreue fich 
nahelegt’. Aber es feblen die Mittelglieder der Traditionskette 
aus dem 2. und 3. Jabrbundert. Man bat allerdings das Vor- 
bandenfein diefes Typs fchon für das 3. Jabrbundert aus den 
Worten erfchließen wollen, die der Vater der Kircbengefchichte, 
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Bifchof Eufebius von Caefarea, 325 anläßlich der Statue von 
Paneas fchreibt: er habe auch farbige Bilder der Apoftel Paulus 
und Petrus und des Herrn Chriftus felbft gefeben’. Aber ab. 
gefeben davon, daß diefes Zeugnis doch nur für das erfte Viertel 
des 4. Jabrbunderts gilt, wer will fagen, was das für Bilder 
waren? welchen Typ fie darftellten? Daß die vatikanifchen 
Bronzeplaketten mit den cbarakteriftifeben Köpfen der beiden 
Apoftel fo alt feien, ift durch nichts zu beweifen’. Ebenfo fteht 
es mit den Goldgläfern, deren eine ganze Anzahl mit eben- 
denfelben beiden Köpfen erhalten ift. Sorgfältige Unterfuchung 
bat gezeigt, daß bis in die Tage des Bifchofs Damafus (366-384) 
der ältere bartlofe Typ berrfcht, dann erft der andere einfebt, 
unddabei anfangs noch eingroßesSchwanken zu beobachten ift'*. 

Verfübrerifch ift die Annahme, daß ein Zufammenbang mit 
der in den Paulusakien auftauchenden kleinafiatifcben Über- 
lieferung beftebe':. Aber ganz abgefeben davon, daß fich da. 
durch nur der Paulustyp, nicht der damit parallel gehende 
Petrustyp erklärt 2, läßt fich gleich das erfte Bild, das wir von 
Paulus in diefem neuen Typus befigen, mit der Befchreibung 
in jenen Akten fchlechterdings nicht in Verbindung bringen. 

In der Katakombe von San Gennaro in Neapel feben wir 
auf einem wohl dem 4. Jabrbundert zuzuweifenden Fresco 
(Abb. 21), durch Beifchriften kenntlich gemacht, Paulus neben 
dem römifcben Märtyrer Laurentius, einen ftattlicben Mann mit 
vollem Bart und Haar, alfo ganz anders aufgefaßt, als er uns 
in jener Befchreibung entgegentrat”*. Doch ift dies noch nicht 
der eigentliche Paulustypus: der Kopf ift hier noch voller, das 
Längliche daran weniger ftark betont; der Bart endet rund. 
lich, dichtes Haar umgibt das Haupt. In der linken Hand trägt 
Paulus eine Rolle, die Rechte macht einen rubigen Lebhrgeftus*. 

Die fpäter durchgeführte allgemeine Charakteriftik der beiden 
Apoftelfürften gibt Petrus ein rundes Geficht mit niedriger 
Stirn, das durch kurzes lociges Haar und kurz gehaltenen 
Kinnbart, beides weiß oder grau, noch rundlicher erfcheint, 
Paulus dagegen einen langen, fcomalen Kopf mit hober Stirn 
und langer Nafe, der durch dunkles, an den Seiten gleichfam 
angeklebtes Haar und einen langen, dunklen Spigbart noch 
mebr in die Länge gezogen erfcheint. 50 finden wir fie, ab- 
gefeben von den fcbon erwähnten Bronzen und Goldgläfern, 
deren Alter fcbwer zu beftimmen ift, zuerft auf einem Fresco 
der Domitilla-Katakombe zu Rom (Abb. 22), das man der zweiten 
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Hälfte des 4. Jabrbunderts zuweift. Hier find die beiden Köpfe 
in äußerft fcbarfer Charakterifierung gegeben‘, 

Es dauert lange, bis die bier ibon bervortretende klare 
Charakteriftik ficb allgemein durciest. Auf einem Arkofol- 
gemälde in der fogenannten Kammer der Bäcker der Domitilla- 
Katakombe (Abb. 2$), das Chriftus inmitten der Apoitel zeigt*‘, 
find zwar die beiden Apoitelfürften ebenio wie auf der Berliner 
Elfenbeinpyxis'’ dadurceb bervorgeboben, daß üe vor den andern 
Apofteln, die in Gruppen zu je 5 rechts und links von Chriftus 
fteben, fiten; aber die Charakteriftik it, abgefeben davon, daß 
das Bild ftark gelitten bat, fo wenig klar, daß die Gelehrten 
ftreiten, welches Petrus, welches Paulus fein folle. Wilpert 
nimmt den Ebrenplat zur Rechten Chrifti (d.b. vom Befcbauer 
aus gefeben links) für Petrus in Aniprucb. Aber nacb dem 
oben auf Grund zablreicber Bilder feitgeitellten Anordnungs- 
prinzip werden wir vielmebr an diefer Stelle Paulus zu fucben 
haben. 

So ift gleich auf dem Apfismofaik von Santa Pudenziana 
in Rom (Abb. 25)'°, dem fcböniten Werke der beiten Zeit (um 
410), der Pla unmittelbar zur Recbten Chrifti Paulus, der zur 
Linken (rechts vom Befchauer aus) Petrus gegeben. Petrus 
bat bier ganz deutlich den rundlichben Kopf mit bellblondem 
(nicht weißem) Haar und Bart; Paulus das länglibe Gefiıbt 
mit braunem Haar, das die bobe Stirne frei läßt; der Bart ift 
länglich, nicht eben febr lang oder voll. Der Typ ift no&b im 
Werden. Seine Rechte weift auf ein Buch, das aufgefoblagen 
auf feinen Knien liegt und auf dem man die Worte Liber 
generationis, das beißt den Anfang des Neuen Teftaments 
(Mattb.1,1) erkennt‘? Diefe beiden Apoitel erbalten Kränze von 
dabinteritebenden Frauengeftalten, in denen man die Heiden: 
kircbe und die Judenkirchbe zu erkennen baben wird®. 

Es gibt eine große Anzabl folcber Daritellungen, auf denen 
Chriftus inmitten des Apoftelkollegiums ericbeint, fowobhl auf 
Fresken und Mofaiken als auf Sarkopbagen®‘, Wenn man üe 
forgfältig vergleicht, fo fiebt man, wie fi allmäblib der Typus 
der einzelnen Apoftel immer mebr berausbildet. Oft ind aub 
Petrus und Paulus allein berausgegriffen, wie fe zur Reoten 
und Linken Chrifti fteben, fei es, daß fie ihm die Patrone der 
Kirche zuführen, wie auf dem aus der Gotenzeit ftammenden 
mächtig wirkenden und im 9. Jabrbundert viel nacbgeabmten 
Apfismofaik der Kirche Santi Cosma e Damiano zu Rom 
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(Abb. 26), fei es, daß die Übergabe des Gefetes als Symbol 
der Regierungsgewalt in der Kircbe an Petrus dargeftellt wird. 
Neben einer Apfismalerei von Santa Coftanza zu Rom zeigen 
dies zablreicbe Sarkopbage, wie z.B. der aus San Vitale zu 
Ravenna (Abb. 28)?. Meift werden dabei die beiden Apoftel 
in lebbafter Schreitbewegung auf Chriftus zueilend dargelftellt, 
Petrus meift kenntlicb an dem gefchulterten Kreuz, Paulus oft 
eine Rolle oder ein Bucb in der Hand. Dabei fibt auf der 
binter Paulus ftehenden Palme in der Regel der Vogel Phönix, 
und Paulus weift ebenfo wie Chriftus auf ibn als Symbol der 
Auferftebung bin, wäbrend Petrus mit verbüllten Händen die 
ibm von Chriftus dargereichte Gefeßesrolle in Empfang nimmt”. 

In dem durch die Farbenpracht feiner Mofaiken berühmten 
Maufoleum der Galla Placidia zu Ravenna (um 440) find an 
den vier Wänden unter der Kuppel je zwei Apoftel angebracht”, 
darunter ganz deutlich erkennbar auf der Südfeite Paulus und 
Petrus (Abb. 27)* in der uns von der Domitilla.-Katakombe 
ber bekannten unterfchiedlicben Charakteriftik, lebhaft über 
das fie trennende Fenfter hinweg redend. Paulus bat bier auf- 
fallend jüdifchben Typ. Auf dem damit vielleicht gleichzeitigen 
ravennatifeben Sarkophbag (Abb. 28) tritt die unterfchiedliche 
Charakteriftik weit weniger bervor. 

Schärfer erfcbeint diefe wieder auf den der Zeit Juftinians 
angebörenden Mofaiken von San Vitale zu Ravenna (um 547, 
Abb. 29): da feben wir an dem Triumpbbogen eine Anzahl 
Medaillons angebracht, in der Mitte Chriftus, links (d. b. zur 
Rechten des Herrn) Paulus, rechts Petrus. Die Köpfe find fteif 
und wenig ausdrucksvoll, zeigen aber den ausgeprägten Typus: 
Paulus mit dem dunklen Haar und langem Bart”. 

Auf die Anfcbauung folcber Bilder gebt die Beichreibung 
beider Apoftel zurück, die wir bei Jobannes Malalas fanden 
(oben 8.2). Schon diefe Zeit bringt — freilicb noch ganz 
felten — einzelne Szenen aus dem Leben des Apoftels, viel- 
leicht die Bekebrung und eine Steinigung”, dann aus der apo- 
krypben Überlieferung die Tbekla-Szene und das Martyrium, 
diefes am fcbönften auf dem Baffus-Sarkopbag”. Die Malta- 
Gefchichte erzählt ausführlicb ein Florentiner Elfenbein des 
5. Jahrhunderts. Die Lebrizene mit der nachfchreibenden Thekla 
findet ficb fcbon im 5. Jabrbundert auf den Kuppelfresken der 
Nekropole von El Bagbavat. Alm Ende der Periode taucht in 
den Mofaiken der Apoftelkirche zu Konftantinopel eine weit- 
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bin vorbildlich gewordene Zufammenordnung von zwei Dar- 
ftellungen auf: die 12 Apoftel, jeder einem Volk predigend 
und jeder etliche daraus taufend®. 

Beiondere Erwähnung verdienen die Apoftelprozeifionen in 
den Kuppeln der beiden Baptifterien von Ravenna (um 450 
und 540). Bei beiden find Petrus und Paulus die Anführer 
der beiden Halbcböre von je fechs Apofteln, die aufeinander 
bzw. auf den Gottestbron zufchreiten®". 

Welche Bedeutung man — zunächft in Rom — den beiden 
Apofteln beilegte, zeigt ficb darin, daß man ihre Köpfe nicht 
nur als Akroterien an Sarkopbagen anbrachte, fondern fie 
auch als Schmuck an den beiden Pfoften von Stubllebnen ver- 
wandte:2, Die erbaltenen Werke der Kleinkunft, in Elfenbein, 
Silber, Bronze und Glas beweifen, daß das Bild des Paulus 
(meift allerdings mit dem des Petrus und anderer Apoftel und 
Heiligen zufammen) auf Gegenftänden auch destäglichen Lebens, 
nicht nur folchen, die für kirchlichen Gebrauch beftimmt waren, 
angebracht wurde ®®. 

2. Die byzantinifche Zeit. Mit Juftinian kommen wir 
fcbon in die byzantinifcbe Zeit. Hier überwiegt das Mofaik; 
dazu kommt die Elfenbeinfchbnigerei und die von den Byzan- 
tinern befonders gefcbägte und zu wunderbarer Vollendung 
entwickelte Kunft des Zellenfchbmelzes (Email), die zablreiche 
Medaillons liefert. Die Handfchriftenmalerei nimmt bedeutend 
zu. In zahlreichen Werken der Groß- und Kleinkunft werden 
zunäcft die altcbriftlicben Motive wiederholt’. Dann aber 
kommen neue binzu: fo die fog. große Fürbitte (Deäfis), eine 
umfaffende Kompofition, bei der unter oder neben der aus 
Chriftus und den fürbittend zu ihm flebenden Geftalten der 
Gottesmutter und des Täufers beftebenden Mittelgruppe die 
zwölf Apoftel gleichfalls in betender Haltung als Fürbitter 
erfcbeinen. Diefe De£fis, zuweilen in abgekürzter Form auf 
die drei Mitteliguren beifchränkt, gehört zu dem Bildfcbmuck 
jeder byzantinifchben Kirche und findet ficb auch auf Werken der 
Kleinkunft, aus Speckftein oder in Email oder in getriebenem 
Golde®. Verwandt ift die in den meiften griechifchen Kirchen 
in der Hauptkuppel, in den Domen von Torcello, Cefalü und 
Monreale als Schmuck der Apfis erfchbeinende Darftellung der 
zwölf Apoftel neben oder unter der als Orans zu ibrem gött- 
licben Sohn aufblickenden Gottesmutter°®. Höchft eigenartig ift 
ein mir allerdings nur auf einem ganz jungen Bild bekannt: 
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gewordenes Motiv, das man der altchriftlicben Trias: Kirche 
als Orans zwifchen Petrus und Paulus (f. oben S. 4) befonders 
in der Form, die fie auf der Tür von Santa Sabina bat, ver- 
‚gleichen kann: Petrus und Paulus halten die Kirche, d. b. das 
Modell einer Kuppelkirche. Das foll fcbwerlich ein beftimmter 
Kirchbau, etwa eine Peter- und Paulskirche fein, fondern die 
Kirche als folche?”. Neben den Himmelfahrt: und Pfingftbildern, 
die bier faft regelmäßig unter den Apofteln einen mit Paulus: 
typ zeigen?®, kommt jebt als fehr beliebte Szene der Tod der 
Maria auf, defien ganz feftftebende Darftellung regelmäßig 
binter dem Sterbelager der Gottesmutter Chriftus mit ihrer 
Seele auf dem Arm, darum die zwölf Apoftel, Petrus am Kopf: 
ende und Paulus am Fußende der Liegenden, zeigt°’. Die ge- 
nannten drei Szenen ‚bilden die lette Trias in dem für die 
Kunift ftark beftimmenden Zyklus der zwölf Fefte*. Auch bei 
der fcbon aus der vorigen Periode ftammenden liturgifchen 
Szene der Apoftelkommunion (wobl zu unterfcheiden von der 
biftorifeben Abendmablsizene) hat jett faft regelmäßig Paulus 
feinen feften Plat als Erfter auf der Kelchfeite*!. Während der 
fog. ariftokratifcbe Typ der Pialterilluftration mit feinen belle- 
niftifcb-alexandrinifeben Motiven kaum Anlaß zur Paulusdar- 
ftellung findet, bieten die Randilluftrationen der auf Syrien 
und Kappadokien zurückgebenden mönchifchen Pialterien hierzu 
reichen Anlaß: da findet fich zu Pfalm 67 (68),28, wo Benjamin 
erwäbnt ift, am Rande eine Paulusikon, zu Pf. 18,5 die Miffion der 
Apoftel, Pf. 33,9 Apoftelkommunion, Pf.109,1 die Himmelfabrts- 
fzene, zu Pfalm 148 Chriftus von Petrus und Paulus verebrt 
u.a.m.“? Auf den Mofaiken der Cappella Palatina von Palermo 
(Abb.31) und des Doms von Monreale (Abb. 53) erfcbeint ein aus- 
gebildeter Zyklus von Darftellungen aus dem Leben des Alpoftels: 
Auftrag, Bekebrung, Taufe, Predigt, Flucht, Begegnung‘? mit 
Petrus (Abb. 31), Disput mit Simon Magus vor Nero u. a. m. 
"Auch eine von den Dichtern befungene Szene: Paulus redet, 
vom Heiligen Geifte erfüllt, während Lukas und Timotbeus 
fchreiben, findet bier ihr Gegenftück: Paulus entiendet feine 
Briefe durcb Timotbeus und Silas in alle Welt (Abb. 53) *. 
Paulus wird auch fchreibend dargeftellt und ibm gegenüber 
feine Ausleger, Chryfoftomos, Theodoret und Oikumenios*®. 
Auf den Bildern von Stephbanus’ Steinigung bat der die Kleider 
bütende Saulus durchaus den Paulustyp und meift fogar den 


Nimbus®*. 
v Dobfc&ütz, Apoftel Paulus. II. 2 
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Die Bekebrung, geradezu klaffifch in einer Wluftration zur 
Kosmograpbie des Kosmas Indikopleuftes in der prächtigen 
vatikanifchen Handfchrift des 9. Jahrhunderts dargeftellt (Titel- 
bild zu diesem Teil II), wird in der epifch erzäblenden (oder mit 
Wickhoff zu reden: kontinuierenden) Darftellungsweile in drei 
aufeinanderfolgenden Momenten geboten: Man fiebt zunächft 
Paulus — fchon bier mit Heiligenichein! — von’ zwei Begleitern 
gefolgt, auf dem Wege nach Damaskus einberfchreiten. Die 
beiden Städtebilder im Hintergrund zeigen die Richtung des 
Weges von Jerufalem nach Damaskus an. Paulus wird durch 
(zwei) Lichtftrablen vom Himmel ber getroffen und ftürzt er- 
blindet zu Boden. Man fiebt ibn — das ift das zweite Moment — 
in der Art byzantinifcber Proskyneie auf dem Boden liegen. 
(Auf dem Mofaik von Palermo find diefe beiden Momente in 
den einen des Niederfallens zufamme gezogen). Beifchriften 
berichten die Himmelsftimme und Paulus’ Gegenfrage. Auf der 
rechten Seite fiebt man Ananias und Paulus in das Stadttor 
fchreiten; die Beifchrift befagt, daß Ananias ibn beilt. Dies ift 
ein Mißverftändnis der auf dem Mofaik von Palermo (und in 
abendländifeben Miniaturen) noch beffer erhaltenen urfiprüng- 
lieben Darftellung: Paulus wird als Erblindeter von einem 
(oder zweien) feiner Begleiter nach Damaskus abgeführt ‘”. 
Nimmt man die gleichfam als Titelbild in die Mitte geftellte 
Figur des Apoftels hinzu, fo ericheint Paulus auf diefem einen 
Blatt nicht weniger als viermal. 

Bei der Taufe (Abb.53) ift bemerkenswert das Mißverbältnis 
zwifcben dem kelchförmig gebildeten Taufbecken und dem 
daraus hervorragenden Oberkörper. Bei der Flucht (Abb. 53) 
fcebwanken die Darftellungen in der Zahl der auf der Mauer 
erfcheinenden Perionen. Zuweilen kommt auch noch ein Tor- 
wächter binzu, hinter deffen Rücken ficb die Szene abfpielt. 
Ganz vereinzelt erfcheint dabei Paulus außer im Korb auch 
noch, wie er ficb eilend davonmacht. Die Begegnung mit‘ 
Petrus (Abb. 31), bei der die Apoftel zur Andeutung ihrer 
Wanderfchaft Sandalen tragen — fonft find fie regelmäßig 
darfuß dargeftellt —, läßt mehrere Deutungen zu: wo fie 
unmittelbar auf die Flucht folgt, kann man an die erfte Be. 
gegnung mit Petrus zu Jerufalem (Gal. 1,18) denken — fo bat 
fie der byzantinifcbe Dichter Jobannes von Euchaita ver- 
ftanden*. Da fich daran römifche Szenen fchließen, kann 
man auch die Begegnung der Apoftel in der Welthauptftadt 
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darin finden; fie ift auch als Abfchied vor dem Gang zum 
Martyrium verftanden worden*’. Auffallen muß freilich, daß 
diefe älteften Bildzyklen aus dem Leben des Apoftels noch 
nichts von allen den Szenen bieten, die fpäter beliebte Vor- 
würfe für die Künftler geworden find, von alle dem, was 
zwiichen Kapitel 9 und 28 der Apoftelgefchichte, bzw. deren 
legendärer Fortfegung in den Peter- und Pauls-Äkten liegt; 
fie fpringen gleich vom Anfang zum Ende über, ähnlich wie 
manche Zyklen des Lebens Jefu, die an Szenen der Kindbeit 
gleich die Leidensgefchichte anreiben®". 

Eine Darftellung des Martyriums fand ficb auf der für 
den Patrizius Pantaleon unter Abt Hildebrand (dem fpäteren 
Gregor VII.) 1070 von byzantinifcben Künftlern gefchaffenen, 
leider bei dem Brande von 1823 größtenteils zerftörten Bronze: 
tür von San Paolo fuori le mure zu Rom. Wir kennen fie 
aus den im 17. Jahrhundert für Kardinal Francesco Barberini 
angefertigten Zeichnungen in cod. Vat. Barb. lat. 4378. Außer- 
dem befigt die vatikanifcbe Pinakotbek eine Nachbildung mit 
emaillierten Fleifchbteilen°!. Freilich machen beide Nachbildungen 
den Eindruck, als fei dabei etwas mißverftanden worden. Die 
Szene wirkt faft wie eine Erdroffelung. Paulus wird von 
einem am Oberkörper entblößten Schergen an einem um den 
Hals gelegten Strick gezogen; er ift auf das linke Knie ge- 
funken und beugt das Haupt, das nicht verbunden ift, vor. 
Der Henker binter ihm ziebt grade fein Schwert aus der Scheide. 

Der Typus entwickelt ficb in der Richtung weiter, daß das 
Geficht immer länger und fchmaler, der Bart immer länger und 
fpiger, die Stirn immer höher und kabler wird. Doch kommt 
als eine Befonderbeit des byzantinifchben Paulusbildes, an der 
man deffen Nachwirkung noch lange auch im Abendlande er- 
kennen kann, eine Stirnlocke auf, die bald nur aus einzelnen 
Haaren beftebt, bald einen kleinen Schopf darftellt’. 

Neben diefem Schmaltypus entwickelt fich ein zweiter, der 
im übrigen diefelben Charakteriftika zeigt, aber ein durch 
kräftig bervortretende Backenknochen voll wirkendes Geficht 
trägt, manchmal mit vollem Haar, das dann in der Regel in 
der Stirnmitte fpig vorfpringt — eine Analogie zu der Stirn- 
locke —, manchmal auch mit kablem Kopf und Stirnlocke. 
Diefer Typ fcheint eigentlich dem Apoftel Jacobus d. Alt. zu- 
zukommen und nur durch NEU auf Paulus über- 
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Wir feben jenen erften byzantinifcben Typus auf dem fcbon 
erwäbnten ravennatifcben Mofaik (Abb. 29). Den zweiten Typ 
mit der gebogenen Nafe und den dicken Backen und der ge- 
furcbten Stirn trägt Paulus auf einer dem 11. Jabrhundert 
angebörenden Miniatur einer vatikanifcben Handfchrift, cod. 
gr.1208 (Abb. 30). Diefe, den Apoftelteil des Neuen Teftamentes 
enthaltend, zeigt auf drei Vollbildern defien fechs Verfafier 
paarweife zufammengeftellt: Lukas (für Apoftelgefchichte) und 
Jacobus, dann Petrus und Jobannes, endlicb Judas Jacobi 
und Paulus — eine kanonsgefcichtlicb beachtenswerte Zu«- 
fammentftellung —. Paulus trägt dabei, wie es die Vorfchrift 
des Malerbuches will (fiebe oben S. 2), feine 14 Briefe unter 
dem Arm; man zähle nur die in zwei Reiben angeordneten 
Rollen nicht nur am oberen, teilweife durch den Arm ver- 
deckten, fondern auch am unteren Ende. Der Hebräerbrief 
ift natürlich mitgezäblt’*. 

Diefer zweite Typ berrfcht aucb auf den Mofaiken von 
Palermo. In befonders wirkfamer Kontraftierung mit Petrus 
{eben wir ihn bei der Darftellung der Umarmung beider Apoftel 
(Abb. 31), die zu der 2. Schicht des Mofaikenfchmucs der Cap- 
pella Palatina unter Wilhelm I. (1159—1166) gehört. Am aus- 
geprägteften zeigt ibn das wohl noch zu der 1. Schicht (um 
1143) gehörende Bruftbild im Diakonikon derfelben Cappella 
Palatina (Abb. 32) mit feinen ftarr ins Weite blickenden Augen. 
Liegt bier jüdifeber oder arabifcber Einfchlag vor? Paulus 
bat bier ein großes, offenbar mit Metall befchlagenes, kreuz- 
gefcbmücktes Buch in dem linken Arm, während die Rechte 
redend erhoben ift’®. 

So kommt auch bei dem Paulusbild der der byzantinifchen 
Kunft eignende Zug fteifer Feierlichkeit zur Geltung. 

3. Die romanifche Zeit. Ändere Wege gebt die früb- 
mittelalterliche Kunft des Abendlandes, fo febhr fie ftellenweife, 
und gerade in Rom, unter byzantinifcbem Einfluffe fteht. 

Die romanifche Kuntt liebt es, die zwölf Apoftel, bald ftebend, 
bald figend, nebeneinander aufzureiben als wirkungsvollen 
Unterbau für die gern über dem Kirchenportal dargeftellte 
Majeftas Domini’®. Oder fie zeigt Chriftus und die Apoftel 
meift einzeln in Bögen figend als Reliefs an den Chor: 
fchbranken. Sie bringt auch gern die Apoftel zur Darftel- 
lung, wie fie auf den Schultern der Propbeten fteben, wobei 
Paulus bald auf die des Jeremias, bald auf die anderer Pro- 
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pbeten geftellt wird’. Die zwölf Apoftel werden zu den zwölf 
Monaten in Beziebung gefett und fo zur Ausfcbmückung der 
Kalender gebraucht. Die Folge fchwankt dabei; meift fteht 
Paulus als zweiter bei dem Februar. Wo die Apoftel als 
Träger des Symbols erfcheinen, ein jeder mit einem Sate 
daraus auf feiner Schriftrolle, fcbeint Paulus in der Regel zu 
feblen’®. Bruitbilder der zwölf Apoftel aus Elfenbein oder 
Email umgeben die tragbaren Altarplatten (Tragaltäre, Porta- 
tile), während fpäter die Apoitel in ganzer Geftalt um die koft- 
baren Reliquienfchreine figen oder fteben’®. 

In der Bibelilluftration diefer Zeit kommt Paulus bei den 
Paulusbriefen nur vereinzelt, und dann gewöbnlich als Feder- 
zeichnung am Rand oder neben der großen P-Initiale ftebend 
vor, nur ganz vereinzelt, wie es fpäter Regel wird, als Kopf- 
oder Bruftbild in das P eingefügt‘. 

Diefer Zeitgebören auch die großen Weltgerichtsdaritellungen 
mit dem den Weltrichter thronend umgebenden Apoftelkollegium 
an, wobei Paulus zunächft noch den Plat zur Rechten des 
Herrn erbält‘!. Die übernommenen Szenen, wie Himmelfabtt, 
Pfingfiten, Mariä Tod, werden unter Beibehaltung des weient- 
licben Aufbaues im einzelnen weiter- und umgebildet®. Auch 
Predigt und Martyrium finden fich nach byzantinifchem Vorbild. 
In den liturgifeben Büchern kommt zum 29. Juni die Zufammen- 
ftellung von Petrus’ Kreuzigung und Paulus’ Enthauptung in 
Aufnabme®*®. Herrad von Landsberg in ihrem Hortus deliciarum 
(um 1170) läßt Petrus und Paulus dem die Kelter tretenden 
Chriftus Körbe mit Trauben zutragen *. 

Die befondere Rolle, welche in diefer Zeit die beiden Apoitels 
fürften fpielen, hängt wohl mit der Betonung des Zufammen- 
hangs von Rom und Reich zufammen. Petrus und Paulus gelten 
als die Patrone fowobl Roms und des Papittums, als des Reiches 
und feiner Kaifer; fie find die Patrone der wichtigften Kirchen 
und Klöfter ®. Seit Gregor VIl. (1073—1085) erfcbeinen die Apoftel- 
fürften in der päpftlicben Bulle, dem Bleifiegel, nachdem fchon 
Viktor I. (1054 - 1057) ibren Namen in die fog. Rota, das aus dem 
Kreuz entitandene Echtbeitszeicben am Fuß der Urkunde, 
aufgenommen batte‘. Ein Reichenauer Künitler gibt in dem 
Huldigungsbilde des für Otto III. gefcbriebenen Evangeliars 
(München cIm. 4453) den neben dem Thron des Kaifers ftebenden 
Großen die Typen der Apoftelfürften, den Petrustyp dem Erz 
bifebof, den Paulustyp dem Pfalzgrafen. In den Handichriften 
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Heinrichs I. affiftieren Petrus und Paulus der durch Chriftus 
felbft vollzogenen Krönung, oder nebmen diefe felbit vor”. 
Auch der Normannenkönig Roger Il. läßt 1143 über feinen 
Thron in der Cappella Palatina zu Palermo von byzantinifcben 
Künftlern ein wundervolles Mofaik anbringen, das Cbriftus 
zwifcben Petrus und Paulus zeigt. 

Der Pfalzgraf auf jener ottonifceben Miniatur bat natürlich 
ein Schwert in der Hand (in Scheide). So kommt Paulus bier 
um das Jabr 1000 zum erften Male zu einem folcben, obne daß 
wir es bier als Paulusfymbol anfprecben dürften. Es feblt noch 
bis in die Mitte des 12. Jahrhunderts. Der Paulus von St. Tro- 
pbime zu Arles um 1140 (Abb. 33) hat noch eine offene Schrift- 
rolle als einziges Abzeichen. Das Schwert als Symbol taucht erft 


' gegen Ende der romanifcben Periode in der 2. Hälfte des 12. Jabr- 


bunderts auf‘. Eines der frübeften Beifpiele dürfte das Relief 
an der Kircbe zu Maguelonne 1178 fein (Abb. 34), wo der 
knieende Paulus das Schwert fo über fich bält, als follte er 
fich felbft damit den Kopf abfchlagen — das eigentliche Motiv 
diefer auffallenden Schwertbaltung liegt natürlicb in dem 
Halbbogen, in den die Figur hineinkomponiert ift. Auf einem 
etwas jüngeren römifcben Mofaik in der Platonia von San 
Sebaftiano zu Rom aus den Tagen Honorius’ II. (1216 — 1227) 
reckt Paulus fein Schwert ebenfo wie Petrus feinen Schlüffel 
zu dem über ihnen tbronenden Chriftus empor”®. Manchmal 
bält er es im Ärm; meift präfentiert er es, indem er es am 
Knauf, ganz felten an der Spite, aufrecht vor ficb hinbält; 
feltener bält er es fo, daß es frei berabbängt mit der Spitze 
oder auch dem Knauf nach unten; oder er trägt es gefchultert. 
Daß er es aufftügte, kommt in diefer Periode noch kaum vor”. 
Dies Schwanken in der Haltung ift bezeichnend für eine Än- 
fangszeit. i 
Auch bei dem Typus machen wir die gleichen Beobachtungen. 
Das Abendland gebt feine eigenen Wege und entwickelt zu- 
nächft eine Reibe verichiedener Typen, aus denen fich erft 
allmählich ein fefter Typ berausbildet. Offenbar als Fortwirkung 
altchriftlicber Kunftübung findet fich in Südgallien und Spanien 
fowie bei den Iren vereinzelt ein bartlofer Paulus- (oder über- 
baupt Apoftel-) Typ, nur mit dem Unterfchied, daß aus dem 
idealen Jünglingsgeficht bier eine Knabenfratze ‘oder ein 
greifenbafter Kopf geworden ift”. Einen eigenen Typus 
fchafft die Reichenauer Malichule des 10. Jahrhunderts in den 
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ottonifchen Prachtbandichriften: bier hat Paulus ebenfo weißen 
Bart wie Petrus, nur längeren; weiß ift auch fein fpärliches, 
meift in Form zweier Halbmonde die Stirn umrabhmendes 
‚Haar. Beide Apoftelfürften follen offenbar als ebrwürdige 
Greife wirken’. Der berrfchende Typ aber ift doch ein anderer, 
an die frübcbriftliche Überlieferung anknüpfender: Paulus mit 
dunklem Bart und Haar, nur daß der Bart in der Regel 
weniger lang ift, daß er manchmal — was freilich bei dem 
Chriftusbild häufiger ift - in zwei Spigen ausgebt, zuweilen 
aber auch rund ift, daß er — ob unter Einwirkung des irifchben 
Bandornaments’*? - ftark gefträbnt oder gelockt erfcheint, 
wobei ficb der betonte, in zwei Spigen lang berabfallende 
Schnurrbart mit den Strähnen oder Locken des Kinnbartes 
verwebt (Abb. 34). Bedeutete fcbon die Einführung des bärtigen 
Typus im 4. Jabrbundert eine Orientalifierung, fo bat uniere 
Periode diefen orientalifeben Zug wefentlich verfchärft. Wir 
treffen in karolingifeber und ottonifcher Zeit eine Reibe von 
Paulusdarftellungen, bei denen ein ausgefprochen jüdifcher 
Typus vorzuliegen fcbeint. Er fpricht ficb aus in dem Profil 
mit mebr oder weniger ftark gekrümmter Nafe und in der 
lockenförmig gedrebten Form, die der balblange Spitbart bier 
annimmt. Amausgeprägteften ift dies wohl auf dem Martyriums- 
bild zum Peter- und Paulsfeft im Benedictionale des Bifchofs 
Aetbelwold von Winchefter aus dem Ende des 10. Jahrhunderts 
(Abb. 20)”. Man muß freilich in diefer Ausdeutung vorfichtig 
fein. Ein ganz ähnlicher Typus findet fich in der karolingifchen 
Malerei auch für Chriftus felbft und andere biblifche Perfonen, 
z. B. in der bekannten Bibel von San Paolo. Hier fragt es 
fib doch, ob wirklicb Kennzeichnung des Jüdifcben gemeint 
ift oder ein (fränkifches?) Schönbeitsideal der Zeit vorliegt. 
Ganz anders wirkt der antik beeinflußte Paulus aus Atles 
(Abb. 33), bei dem man troß des romanifcben Grundcharakters 
die Renaiffance vorzuabnen meint. Obwohl diefer Paulus mit 
feiner Schriftrolle und feinem langen Lockenbart wie einer 
der altteftamentlicben Propheten ausfchaut, ift doch nichts 
Semitifcbes an ihm. 

Einzelne diefer fpätromanifchen Paulusgeftalten find, wie 
das ja den fog. Übergangsttil allgemein auszeichnet, natürlich 
in romanifcber Formeniprache, überaus charaktervoll, um nicht. 
zu fagen durchgeiftigt; fo ganz befonders der Paulus vom 
Georgenchor des Bamberger Doms’*. 
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4. Das fpätere Mittelalter. Mit dem Auftreten der 
Bettelorden erwächft den Apofteln eine Konkurrenz an den 
großen Ordenstftiftern, die ficb in der bildenden Kuntft ftark 
fühlbar macht. Wo früber felbftverftändlich die Apoftelfürften 
Petrus und Paulus den Ehrenplat innebatten, ericbeinen jett 
oft die Heiligen Franziskus und Dominikus, oder Franz und 
Antonius von Padua, Dominikus und Thomas von Aquino. 
Andererfeits war vom Heiligen Franz felbft feinem Orden 
eine befondere Verebrung wie für Maria und den Erzengel 
Michael, fo für die beiden großen Apoftel Petrus und Paulus 
eingepflanzt’’. Vielleicht hat die früb einfegende fzenenreiche 
Darftellung der Franziskus-Legende auf die Daritellung der 
Apoftelleben anregend gewirkt. Die größte Entfaltung der 
Pauluszyklen gehört jedenfalls erft dem 13. Jabrbundert an. 
Wir wiffen von einem folchen in Santa Coftanza aus der Zeit 
Alexanders IV. (1256), einem andern im Porticus der alten 
Petersbafilika zu Rom (nach 1262), und wir kennen aus den 
1635 für Kardinal Francesco Barberini angefertigten kolorierten 
Zeichnungen in cod. Barb. lat. 4406 der Vatikana die durch 
den Brand von 1823 leider bis auf geringfügige Refte zerftörte 
Mofaikenfolge der Paulus-Bafilika, mit ihren zwei Reiben von 
je 21 Bildern, die unter Papft Johann XXI. von Abt Sextus 
1276/77 bergeftellt wurden. Leider hat der Zeichner es meift 
unterlaffen, die Infchriften mit zu kopieren; er felbft verftand 
die fchbon damals arg befchädigten Bilder oft falfcb oder gar 
nicht; fo ift es uns heute unmöglich, diefe reichfte Darftellung 
des Pauluslebens noch in allen Einzelheiten zu überfchauen. 
Sicher ift nur, daß außer der kanonifcben Apoftelgefchichte 
auch die apokrypbe Apoftellegende ftark berückfichtigt war’”®. 

Wäbrend das 13. und 14. Jabrbundert in Italien noch die 
großen Wandflächen für Freskenzyklen liebt’®, löft die Gotik 
des Nordens die Wände in Säulenbündel und Fenfter auf 
und fchafft fo Raum für teppichartige Glasgemälde einerfeits®, 
für Pfeilerfiguren andererfeits. So löft ficb die gefchloffene 
Darftellung des Apoftelkollegiums jett meift auf. Die Apoftel 
erfcheinen auf die einzelnen Säulen und Pfeiler der Kirche 
verteilt. Auch das gotifcbe Triptycbon und Polyptychbon bietet 
Raum für eine ganze Anzahl von Einzelfiguren. Oft erfcheint 
eine Halbfigurenreibe von Apofteln in der Predella. Beato 
Angelico nimmt fogar noch den Rabmen zu Hilfe. Die Graphik 
des 15. (und 16.) Jahrhunderts liebt als Andachtsbilder Apoftel- 
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folgen, meift auf 12 Einzelblättern, feltener auf einem Blatt 
vereinigt. Es find Gegenftände der Volksfrömmigkeit, und 
doch find die größten Meifter daran beteiligt. Dabei haben 
jett — vom 13. zum 15. Jabrbundert mit fteigender Regel- 
mäßigkeit — alle Apoftel ihre feften Symbole: Paulus Schwert 
und Buch, zuweilen das eine oder das andere, meift beide 
zugleich, in der Linken das Buch, in der Rechten das Schwert, 
dies fenkrecht oder auch fchräg vor fich baltend, oder gefchultert, 
noch ganz felten aufgeftügt®. | 
Standen die Apoftelfürften bisber zu Seiten des Herrn, fo 
begegnen fie jett oft als Trabanten der Madonna oder fie 
halten — mit oder obne Veronika — das Heilige Schweißtuch ®*. 
Gern fcbmüct man auch die Außenieite der Altarflügel mit 
ibren Bildern. Auf einer Allegorie in den Uffizien, die Bellini 
oder Giorgione zugefchrieben wird, büten fie das Paradies. 
Die Miniatoren der Bibelbandfchriften finden in den 13 P- 
Initialen der Paulusbriefe famt dem (N) des Hebräerbriefes 
reichen Anlaß, das Paulusbild in Haltung und Farben zu 
variieren: bald wird nur das Bruftbild geboten — in den 
kleinen Handexemplaren von winziger Größe -°°, bald fieht 
man Paulus aufrecht fteben; bald figt er auf einer Bank oder 
einem boben Lebnftubl und fchreibt oder lebrt‘®*. Oft ftebt oder 
kniet ein Bote vor ibm, um den Brief zu empfangen. Oft find 
es auch die fog. Mitverfaffer, die ibm zur Seite fteben, oder 
die Adreffaten find dargeftellt, als ob Paulus ficb mit ihnen 
unterbielte. In der Grapbik des 15. Jabrbunderts treten die 
Bilder der Städte, von denen und nach denen die Briefe ge- 
richtet find, binzu - eine richtige Einleitung in effigie®. 
Befonders forgfältige Illuminatoren geben noch weiter und 
iluftrieren den jeweiligen Briefinbalt, indem fie etwa zum 
Römerbrief die Predigt an Juden und Heiden, zu 1. Korintber 
die Verföbnung der vier Parteien, zu 2. Korintber die Aus- 
teilung des Abendmabls, zu Galater die Bekehrung des Alpoftels, 
zu Epbefer die Anbetung der Trinität, zu 1. Tbeffalonicher die 
Totenauferweckung, zu 2. Tbeffalonichber die Vernichtung des 
Antichbrifts (filius perditionis), zu 2. Timotbeus den Hinweis 
auf den Glaubenskampf, zu Titus eine Priefterweibe, zu 
Pbilemon die Wiederannabhme des Onefimus bringen. In dem 
zu einer zweiteiligen Szene einladenden (N) des Hebräerbriefes 
zeigt ficb meift Paulus im Difput mit Juden oder den Juden 
predigend®®. Zuweilen ift auch eine fortlaufende Reihe von 
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Szenen aus dem Leben des Apoftels in die Initialen eingelegt 
oder, wie bei der Heifterbacher Bibel (Abb. 54), jedem Brief 
vorangeftellt®’. Befonders reich gefcbmückte Bibeln haben auch 
fcbon bei den Prologen Initialbildcben, fo daß fich auf einem 
Blatte oft mehrere Paulusbilder finden. So wetteifern die 
Miniaturmaler mit den Mofaikkünftlern in Darftellung der 
Gefcbichte des Apoftels. Das Titelbild zur Apoftelgefchichte 
zeigt meift Himmelfahrt oder Pfingften oder eine Apoftel- 
gruppe®. Himmelfahrt, Pfingften, Mariä Tod bzw. Himmel- 
fahrt (16. Auguft), dazu Paulus’ Bekebrung (25. Januar) und 
feine Hinrichtung (29. Juni) finden auch in den Gebetbüchern 
(Livres d’Heures) oft ihre Darftellung®®. Die Stellung des Paulus 
in jenen 3 Szenen des alten Zwölf-Fefte-Zyklus ift nicht mehr 
fo fichber, zumal bei Mariä Tod die vertikale Richtung der 
Hauptfigur eine völlige Umgruppierung veranlaßt bat°". Paulus 
ftebt dabei manchmal neben dem meift bifchöflich gekleideten 
Petrus; oder er sit auch wohl lefend an der Seite. Zu der 
Sterbefzene treten jett oft noch die Grabtragung, wobei Petrus 
und Paulus vorn geben; die Grablegung, wobei Petrus den 
Kopf, Paulus die Füße des Leichnams gefaßt hat; die Himmel- 
fahrt Mariä, die die Apoftel unten um den offenen leeren 
Sarg zeigt, während fie bei der Krönungsizene meift fehlen’. 

Neu ift in diefer Zeit die Darftellung der Bekehrung als 
Reiterfzene. Hatte die romanifchbe Kunft ficb bier noch ganz 
an das von den Byzantinern entworfene Schema gebalten, 
fo taucht in dem berittenen, mit feinem Pferd zufammenbrechen- 
den, bzw. von dem Pferd berabftürzenden Paulus etwas Neues, 
weder durc die Schrifttexte noch durch die Ausmalung bei 
den Vätern Veranlaßtes auf. Ich babe an anderem Orte®? er: 
örtert, daß wir es bier vermutlich mit der Übertragung eines 
Motivs aus der Iluftration von Prudentius’ Pfychbomacbie auf 
die Gefchichte des Paulus zu tun haben: die gegen Humilitas 
und die anderen Tugenden zu Roß anftürmende Superbia 
ftürzt in eine ihr von Fraus gegrabene Grube. Darin fab 
man die Gefcichte des gegen Chriftus und feine Kirche an- 
ftürmenden, aber durch die bimmlifchbe Lichterfcbeinung vor 
Damaskus von feiner superbia zur bumilitas bekebrten Apoftels. 
Die älteften Darftellungen zeigen Paulus allein, wie er über 
den Hals des zufammenbrecbenden Pferdes zu Boden fällt 
(vgl. die Heifterbachber Bibel Abb. 54). Aindere zeigen ibn, wie 
er unter dem Pferde liegt oder aber, noch hoch zu Roß, fein 


E 27 


Geficht nur mit der Hand gegen die bimmlifche Lichterfcheinung 
fcbüßt, fo die prächtige Skulptur, die (in modernem gotifcben 
Maßwerk) die Predella des Altars der Univerlfitätskircbe zu 
Leipzig ziert (Abb. 55). Später treten andere Motive binzu, 
ein ibm aufbelfender Begleiter, ein das Pferd baltender 
Knecht, andere Begleiter zu Fuß und zu Pferd; fo entwickelt 
ficb langfam daraus eine große Reiterizene’*. 

Wir finden diefe febon auf Skulpturen des 14. Jahrhunderts 
am Dom zu Münfter i. Weitfalen, am Stepbansdom zu Wien 
und an der urfiprünglich für den Jobanniterorden erbauten 
(katbolifchben) Pfarrkirche zu Striegau in Schlefien, vereinzelt 
aucb in Miniaturen%. Gegen Ende unferer Periode wird 
Paulus wohl auch allein dargeiftellt, wie er auf den Knien die 
bimmlifcbe Offenbarung empfängt, dabei deutet die altrömifche 
Ritterrüftung darauf, daß der Sturz vom Pferde vorange- 
gangen ift”. 

Der Paulustyp entwickelt ficb in diefer Periode umgekehrt 
wie in der vorigen, von der Einbeit zur Mannigfaltigkeit. Er 
nimmt im Süden und im Norden verfchiedene Entwicklung, 
In Italien knüpft die früb beginnende Renaiffance an die beiden 
byzantinifcben Typen an, die wir oben unterfcbieden haben, 
derart, daß ein Teil der Künftler unter Duccios Führung den 
asketifchb fcbmalwangigen und kablköpfigen Typus fortfübrt, 
wäbrend die anderen, an ihrer Spitze Giotto, einen ftarkbackigen 
Typ mit vollem Haupthaar bevorzugen’. Bei beiden ift felbft- 
verftändlichb Bart und Haar tiefdunkel. Im Norden entftebt da- 
gegen ein blonder, echt deutfcber Paulustyp mit vollem Haar 
und vollem Bart. In der eigenen Heimat nur felten durch byzan- 
tinifebe Einflüffe verdrängt, erobert diefer ficb mit Hilfe der den 
Italienern im Blute liegenden Begeifterung für das Nordifch- 
Blonde großenteils auch den Süden’. Dabei ichwankt die Form 
des Bartes: er ift meift kürzer, läuft rund oder breit oder in 
mebreren Teilen aus und nimmt gegen Ende der Periode mehr 
und mebr eine wallende Form an°®. Die einft für Paulus 
cbarakteriftifcbe Stirnlocke tritt nur noch vereinzelt auf; fie ift 
in der Gotik vielmehr ein Kennzeichen des Petrus geworden, 
indem deffen Haarkranz um die Tonfur in der Plaftik zu einem 
Haarfcbopf vorn auf der Stirn zufammenfchbrumpft®®. Wenn fich 
bei manchen Paulusminiaturen ein Kreis von Stricben um die 
übrigens kable Stirn findet, fo kann man bei der Kleinbeit 
diefer Bildchen fchwer entfcheiden, ob damit ein Haarkranz ge- 
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meint ift oder nur eine Ändeutung der Rundung des Kopfes", 
Das Geficht wird in ausgeprägtem Gegenfat zu dem frübchrift- 
lieben Typ vielfach ein ganz breites, fait viereckiges. Die Nafe 
ift meift gerade und nicht febr lang, die Augen find oft matt 
und ausdruckslos, oft wieder fcharf und weitblickend. Es herrfcht 
eine folche Mannigfaltigkeit, daß es in vielen Fällen wirklich 
fchwer ift, eine Geftalt dem Typus nach als Paulus zu beftim«- 
men.!'! 

Noch faft romanifch mutet uns die Paulusgeftalt an, die jett 
als Gegenftück zu einer Petrusfigur in dem Chorumgang der 
Laterans-Bafilika ihre Aufftellung gefunden bat (Abb.35). Man 
fchwankt über ihre Datierung. Vermutlich gebörte fie zu einem 
Ex:-Voto des Papftes Nikolaus IV. (geftorben 1292) — fein Grabmal 
war nicht im Lateran, fondern in Santa Maria Maggiore", Ver- 
gleicht man diefe mit der vielleicht ein halbes Jahrhundert älteren 
Skulptur am fog.Triangeldes ErfurterDomes um 1230 (Abb.36)!08, 
fo tritt der große Unterfchied in der Auffaffung bei aller ftilifti- 
fchen Verwandtichaft fofort in die Augen. Ich denke weniger 
an die Gewandbebandlung — bei dem römifchen rubige lange 
Falten, bei dem deutichben etwas unrubige Drapierung —, an 
die Handbaltung — dort natürlich, bier fteif und ungefchickt — 
als an den Kopf: der römifche ift lang: und breit, der deutfche 
lang und fchmal; bei jenem gloßen die Augen, bei diefem 
ichauen fie müde drein; jener bat feine anliegende, diefer 
plumpe abftebende Obren; der Bart ift bei beiden ähnlich lang- 
wallend und fpit und doch technifch ganz verfchieden behandelt; 
der römifche bat einen kablen Kopf mit bochgewölbter Stirn, 
der deuticbe dichtes Haar über einer verhältnismäßig nicht 
hoben Stirn. Hielten nicht beide faft in gleicher Haltung Schwert 
und Buch, fo würde man ifchwerlich denfelben Menfcben in 
beiden erkennen. 

Wirklicbe Gotik tritt uns in der Skulptur, die ficb außen 
am Chor der Moritkirche zu Halle befindet, entgegen, vor 1400 
(Abb. 37)’. Diefer Paulus hält mit verbüllten Händen das 
Schwert aufgeftügt und ein offenes Buch. Sein leicht zur Seite 
geneigtes Haupt ift lang und bält die Mitte zwifchen üppiger 
Fülle und abgebärmter Eingefallenbeit. Unter der boben Stirn 
fchbauen zwei tiefe Augen mild herab. Der lange Bart folgt 
dem Schwung, der in der ganzen Geftalt liegt, und verftärkt 
diefen. Der Kopf ift kabl. Man kann fich diefen Paulus eigentlich 
nur blond denken. 
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Dagegen bat uns Fra Giovanni da Fiefole gen. Beato Angelico 
auf dem Rabmen zu feiner jegt im Mufeum des Dominikaner- 
kloiters San Marco zu Florenz befindlichen Kreuzabnabme um 
1430 (Abb. 38) wieder einen fait byzantinifcben Typus von der 
'eritenfchmalwangigen Ärt(vgl.Abb.29 und dasTitelbild) befchert, 
nur daß Beato Änngelico diefen zu vollendetem Ebenmaß gebracht 
und ibn mit der Inbrunit feiner Seele durchgeiftigt bat. Byzan- 
tinifch ift der lange fpite Bart und die bobe Stirn; nicht byzan- 
tinifcb, daß der Bart bis zur halben Wange emporreicht und daß 
ftatt der Stirnlocke volles Haar mit einer Spiße in die Stirn vor- 
reicht. Auch diefer Paulus bält fein Buch in verbüllter Hand, 
dabei mit wundervoller Grazie das Schwert fchbräg in den 
linken Arm gelegt. Er ftehbt in Vorderanficht, doch nicht fteif, 
fondern das rechte Bein lebhaft vorgefeßt, fein Mund redet 
nicht, aber fein Blick fpricbt von unendlicher Güte. Übrigens 
lafien ficb auf den zahlreichen Bildern des Meifters mebrere 
Paulustypen feititellen, darunter einer, der mit feiner ftarken 
Haarfülle den direkten Übergang von Giotto zu Raffael dar- 
ftellt?°. 

Reicblicb ein halbes Jahrhundert jünger — das ift der Ab- 
ftand, in dem die deutfcbe Kunit der italienifeben folgt, — ift 
das 1492 von Meister Lienbard Könbergk für den Altar der 
Paulskircbe zu Erfurt gemalte Bild (jett in der Predigerkirche, 
Abb. 39). Die Außenfeiten der beiden Altarflügel zeigen 
Paulus links und Petrus rechts knieend, je von einem Engel 
überböbt, der einen Vorbang binter ihnen bält. Paulus bat 
das Schwert gefchultert, die Linke mit dem Buch tief herab- 
gefenkt; der Kopf ift länglich mit fchbarf ausgeprägten Zügen, 
die Nafe leicht gefcebwungen, die Augenbrauen in hoben Halb- 
kreifen über die tiefliegenden Augen gezogen. Der blonde 
Bart fällt in zwei Spiten bis auf die Bruft, die bobe Stirn ift 
kahl, aber dafür zeigt ficb hinten am Kopf dichtes, lockig ab- 
ftebendes Haar. Es liegt etwas Sinnendes in diefem wie in 
weite Ferne gebenden Blik. Um den Mund fpielt Entichloffen- 
beit — die Renaiffance, Dürer kündigt ficb an!““. 

Die foeben hervorgebobenen Züge ericheinen noch gefteigert 
in einer um weniges jüngeren Pfeilerfigur im Dom zu Halle 
(Abb. 40)”, bei der leider die Rechte mit dem Schwert feblt; 
man kann aus dem Faltenwurf noch erfchließen, daß diefes 
aufgeftügt war. Die Linke hält das Buch an die Bruft gepreßt, 
fait bekenntnismäßig, wie wir das von den Lutberbildern ber 
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gewohnt find. Der gekräufelte Bart fällt wieder in zwei Spiten 
auf die Bruft, das Haar bildet bier um die Obren einen dichten 
Locenbaufch. Der Ausdruck ift ernit und ftreng. Die Figur, 
troß ihres Datums (um 1525) fpätgotifcb in ihrer Akt, leitet 
fbon zu den Schöpfungen der neueren Zeit über und ift wobl 
geeignet, den Meifterwerken des 16. Jahrhunderts gegenüber- 
geitellt zu werden. | 

5. Die Renaiffance. In Italien fcbon mit dem Quattrocento 
beginnend und vielfach direkt an die romanifcbe Kunift an- 
knüpfend, erreicht die Renaiffance ibren Höbepunkt um 1500, 
während fie im Norden damals erft die Gotik abzulöfen be- 
ginnt. Wo wir fließende Übergänge feben, empfindet die Zeit 
felbft fchroffe Gegenfäte. Die Renaiffance will ficb von den 
Feffeln der Tradition freimacben und in jeder Hinficht Neues 
fcbaffen; doch ftaunt man, wie febr fie zugleich fortführt, was 
vorige Zeiten angebahnt baben!'“. 

Hatte fcbon der Humanismus eine fonderliche Neigung zu 
Paulus bekundet — Laurentius Valla, Le Fevre d’Eftable, De. 
fiderius Erasmus von Rotterdam tragen ihre Gedanken in 
Form von Pauluskommentaren vor" —, fo rückt die Refor- 
mation diefen Apoftel in die vorderfte Reibe. Er wird fozufagen 
der Apoftel der Evangelifchen in einem gewiffen Gegenfat zu 
dem von den Päpftlichen jet bevorzugten Petrus. Daber ent- 
fteben jett weit mehr Einzelbilder des Paulus. Er tritt als 
Repräfentant des Neuen Teftaments entweder dem Gefetgeber 
Mofes oder dem Pfalmenfänger David gegenüber, 

Auch die Renaiffance hat noch eine Anzahl Apoftelfolgen 
geichaffen. Im Ganzen aber ziebt fie der Darftellung der Einzel. 
figur die des Szenifchen vor. Wandmalerei und Teppichweberei 
— man denke nur an Raffaels berühmte Wandteppiche für 
Leo X. (Abb. 2, 5, 6, 9, 10) — wetteifern in Schilderung des 
Lebens des Apoftels, wobei manche Szenen, die bis dabin 
kaum beachtet worden waren, jett zur Darftellung gelangen !':: 
Paulus und Elymas, Paulus in Lyftra, Paulus im Kerker zu 
Pbilippi, Paulus auf dem Areopag. Adam Elsbeimer fügt noch 
Paulus auf Malta binzu (Abb. 16). Dabei gebt diefe monumen- 
tale Kunft darauf aus, impofante Kompofitionen zu fchaffen; 
fie will nicht mit möglichft geringen Mitteln illuftrieren, fondern 
in reicher Darftellung das Auge ergößgen. Jett erft wird aus 
der Bekebrungsizene das große Reiterbild, oder richtiger ge- 
fagt, die Bekebrungsfzene wird ein fo beliebter Vorwurf, weil 
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fie Gelegenbeit bietet, eine bewegte Reiterfzene zur Darftellung 
zu bringen. Raffael, Michelangelo, Taddeo Zuccari, Garofalo, 
del Pino und viele andere wetteifern in immer neuen Varia- 
tionen diefes Themas; abfeits fteht, eigene Wege der Erfindung 
(inventione) gebend, Michelangelo Caravaggio''?. Befonderer 
Beliebtbeit erfreut ficb um diefe Zeit das Schlangenwunder 
auf Malta, durch das Paulus zum Schußpatron gegen Schlangen- 
biß geworden war:::. Mariä Tod tritt hinter der Krönung 
Mariä zurück, bei der die Apoftel nur Selten erfcbeinen''*, 

Von den Symbolen ift nicht viel zu fagen, es find auch jebt 
Buch und Schwert, le&teres jegt in der Regel aufgeftüßt. Daß 
gelegentlich — bei Peter Vifcber (Abb.41) und bei Lukas Cranach 
im Heiltumsbuch von 1509 — zwei Schwerter in einer Hand 
vorkommen, ift fcbon gefagt'". Es mag mit der Hochficbäßung 
des Handwerks in den Bürgerkreifen der Städte und fonder- 
lieb durch die Reformation zufammenbängen, daß wir jegt 
vereinzelt aucb den Webftuhl als Symbol des Apoftels treffen, 
oder ibn gar bei der Arbeit daran feben!'‘, 

Auch der Typus zeigt in deutlicher Anknüpfung an die 
vorangebende Entwicklung eine Fortbildung im Geifte der 
neuen Zeit: Paulus wird der feböne Mann, doch zugleich der 
charaktervolle. Er wird mebr und mebr durchgeiftigt, und das 
Wefen des Künftlers fpricht ficb in feiner Schöpfung aus. Wir 
“ können wiederum aus der Fülle nur wenige Beifpiele beraus- 
greifen. Für die italienifebe Kunft wird Raffael maßgebend, 
vor allem mit feinem Paulus auf dem berübmten Gemälde der 
Heiligen Cecilia von 1513, jett in der Pinakothek zu Bologna. 
Raffael ift übrigens, wie wir gefeben haben, mit diefem Typus, 
den auch die vatikanifben Teppiche zeigen (vgl. befonders 
Abb. 10), nicht fo fchöpferifcb, als man oft meint. Er knüpft 
an eine Linie, die von den Byzantinern über Giotto und Beato 
Angelico führt, an, fo gewiß fein Paulus die feiner Vorgänger 
an innerer Gefchloffenbeit und Durchgeiftigung übertrifft. Es 
ift der tiefe, faft grüblerifcbe Denker, den wir bier vor uns 
feben, wie er, das Kinn in die Hand geftügt, zu Boden fcaut, 
das Schwert, das er in der anderen Hand aufgeftüßgt bält, 
kaum beachtend. Die Pofe, häufiger noch der Typ, find wieder- 
holt nachgebildet worden’. 

In Deutfchland fcbafft faft gleichzeitig Peter Vifcher in 
feiner Bronzefigur des Apoftels am Nürnberger Sebaldusgrab 
(Abb. 41)": einen ganz anderen, nicht minder bedeutfamen 


32 


Typus. Diefer Paulus mit dem langen, in zwei Teilen berab- 
wallenden Bart, der hoben Stirn, dem langen Haar, will mit 
Geftalten wie der Pfeilerfigur im Dom zu Halle (Abb. 40) ver- 
glichen fein. Es ift vieles äußerlich gleich; und doch wie viel 
majeftätifceber wirkt die neue Schöpfung! Diefer Paulus, mit 
den aufgeftüsten zwei Schwertern in der Linken, mit der 
fprechenden Rechten, redet gewaltig überzeugend. Es ift der 
Prediger und Lebrer. Sein ganz durchgeiftigtes Geficht mit der 
feinen Nafe und der gefurchten Stirn zeigt keine Spur von 
jüdifcebem Typus. Der wallende Bart entfpricht einer Zeitmode; 
man vergegenwärtige ficb nur den durch Dürers Porträt be- 
kannten Hieronymus Holzfcbuber, Herzog Georg von Sachien, 
Lukas Cranach felbft oder etwa Jobann Pfeffinger. Offenbar 
war dies damals ein Ideal männlicher Kraft und Würde. Aber 
zugleich gibt diefe überwallende Haarfülle den Apoftelgeftalten 
— und fie haben diefe in jener Zeit mehr oder weniger alle — 
etwas Übermenifchliches, wie bei dem Moifes des Michelangelo. 
Diefer Eindruck wird noch verftärkt dadurch, daß der Apoftel 
das mächtige Schwert — bei Peter Vifcher find es deren gat 
zwei — wie fpielend in der Hand bält, ficb nur leicht darauf 
ftügend. Hier kann man fagen, er ift nicht des Schwertes Opfer, 
fondern er führt es, wie er will, ein Held des Geiftes, ein 
Meifter des Wortes. 

Die bier fcbon zu beobachtende Vergeiftigung, die weit über 
das binausgebt, was einer früheren Zeit möglich war, führt 
Albrecht Dürer weiter, der uns mit Pinfel und Griffel eine 
ganze Anzahl von Paulusbildern gefcbenkt bat, von denen ich 
den zu einer Apoftelfolge gebörigen Stich von 1514 (Abb. 42) 
und das fog. Vierapoftelbild von 1526 (Titelbild zu Teil I)! 
bervorbebe. Bei Dürer tritt neben dem Schwert, das wir auf 
dem Sticb am Boden liegen feben, das Bibelbuch als das ent- 
fcheidende Symbol bervor. Die hbobe, kable, auf dem Vier- 
apoftelbild tiefgefurchte Stirn zeigt den Denker, die tiefliegen- 
den durchdringenden Augen, die ficb dem Befchauer tief in 
die Seele bohren, weifen auf den Menifchenkenner und Seelen- 
arzt. Vielleicht darf man fagen, daß in dem Paulus des Vier: 
apoftelbildes das Höchfte erreicht ift, was menfclichbe Kunft 
auf diefem Gebiete überbaupt zu fehaffen vermag. Michelangelo 
hat, abgefeben von der etwas aufgeregten Bekebrungsizene 
einen etwas merkwürdigen, mit Kappe bedeckten Paulus auf 
der Darftellung des Petrusmartyriums angebracht, Außer: 
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dem erfcheint Paulus unter den titanenbaften Geftalten, die 
den furchtbaren Weltenrichter auf dem Jüngften Gericht der 
Sixtinifcehben Kapelle umgeben, dicht über dem befonders bervor- 
gehobenen Petrus!?!. 

Der beginnende Barock kündigt ficb an in der Pofe auf 
Fra Bartolommeo’s Bild in der vatikanifcben Pinakothek, von 
1502 (Abb. 43). Das im linken Arm getragene große Buch mit 
den zwei Schließen, das aufgeftügte lange Schwert, der dunkle 
Bart und die an Raffael erinnernde Haarfülle, vor allem aber 
Haltung und Blick geben diefem Paulus etwas Herausfordern- 
des, das im ftarken Gegenfat ftebt zu der Milde des Fra 
Giovanni da Fiefole (Abb. 38). Daß hinter diefer Stirn ein 
bober Geift wobnt, ift nicht fo ficher 2, 

Höchft eigenartig ift die Paulusdarftellung auf der 1526 
entftandenen Kanzel im Dom zu Halle, die mit ibren Reliefs, 
den an der Kanzeltreppe binauffübrenden Kirchenlebrern und 
den die Kanzel umrabmenden apoftolifcben Verfafiern des 
Neuen Teftaments dem Gedanken des Reichstagsabichiedes 
von Speyer entfpricht, daß die Bibel an der Hand der Kirchen- 
lehre auszulegen fei. Diefer Paulus mit feiner Überfülle von’ 
Haar und Bart fieht faft wie ein Waldmenfch aus. Fröblichen 
Mutes beruft er ficb auf das gefchriebene Wort, dabei fteckt 
das Schwert in der Scheide; auch der Putto neben ihm bat 
etwas Fröblicbes. Dies ift der Geift der Renaiffance am Hofe 
des Kardinals Albrecht”. 

Anders der Paulus von Chriftopb Kapup 1595 (Abb. 45), der 
im Dome zu Magdeburg die Kanzel trägt, — ein Gefcbäft, das 
fonft meift Mofes übertragen ift. Der Proteftantismus bat den 
Apoftel des Wortes dazu gewäblt. Übergewaltig wie das Riefen- 
fchwert in feiner Rechten und das fcbwere Buch in feiner Linken 
ift diefer Paulus mit seinem tiefberabwallenden Bart und der 
Fülle kraufen Haares. Tiefer Ernft fpricht aus dem an Peter 
Vifcher erinnernden, nur noch viel markanteren Geficht mit der 
langen Nafe und den tiefliegenden Augen. Es ift der Paulus 
der Streitthbeologen und Gelehrten um Matthias Flacius Illyricus, 
welche die Magdeburger Centurien gefchaffen haben'”. 

Ganz für fich fteht ein Paulustyp diefer Zeit, der angeblich 
auf einen von Sultan Bajazed an Papft Innozenz VII]. gefcebenkten 
gefchnittenen Stein, der das Bild Chrifti — und auf der Rück- 
feite das Bild des Apoftels!? — zeigte, zurückgebt, tatlächlich 
aber wobl von Denkmünzen ftammt, die man zu Rom kon- 
vw. Dobfcütz, Apoftel Paulus. II. 3 
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vertierten Juden bei ihrer Taufe fcbenkte, und die auf der 
einen Seite den Chriftuskopf, auf der anderen den Pauluskopf, 
beide mit ausgeprägt jüdifcbem Typus, zeigten, eine Erinne- 
tung daran, daß auch der Apoftel der Heiden ein bekebrter 
Jude war. Diefe Münzen find in Deutfchbland nicht nur als 
Schaumünzen in Umlauf gewefen und nachgebildet worden; 
fie haben auch Nachbildung in der grapbifcben Kunft gefunden 
und, was das merkwürdigfte ift, in der Skulptur, indem es in 
Erfurt um 1560 Sitte wurde, an dem Haustor die beiden Me- 
daillons mit den Köpfen Chrifti und des Apoftels Paulus an- 
zubringen'!?, 
6. Das 17. Jabrbundert. Die Barockzeit hat im all- 
gemeinen für Paulus wenig Sinn. Wäre nicht Peter und Paul 
gewefen, fo hätte fich die katholifcbe Kunft wohl lieber anderen 
Heiligen zugewandt'?°. Aber diefe beiden Hauptapoftel wabren 
auch jett noch ihren Plaß. Sie fteben vor mancher Barockirche; 
mancher Hochaltar und manches Epitapb diefer Zeit zeigt die 
Apoftelfürften oben an beiden Seiten'?. Das geht bis hoch 
hinauf in die Tiroler Berge, obwohl jener Pfarrer recht hatte, 
“der mir verficberte: Paulus ift kein Apoftel für die Bauern. 
Man ftellt die beiden Martyrien der Apoftel jegt gern dar mit 
der ganzen Freude der Zeit an dem Graufam-gräßlichen'?*. 
Guido Reni wagt fichb fogar an den Streit der beiden Apoftel 
in Antiochien (Abb. 8), freilich deffen Herbigkeit ftark ver- 
füßend. Euftacbe Le Sueur fchildert auf dem Gemälde im 
Louvre die Verbrennung der Zauberbücber zu Epbefus 
(Abb. 11)! und Nicolas Pouffin verfenkt ficb in zwei Dar- 
ftelungen — beide jett im Louvre — in das Gebeimnis der 
Entrückung in den dritten Himmel (Abb.7); liebt doch die 
Barockzeit gerade die Darftellung geiftlicber Verzückung'®. 
Trogdem bat uns gerade das 17. Jahrhundert eine ganze 
Anzabl bervorragender Paulusbildniffe gefchbenkt. Dabei zeigt 
fib, daß der Typus immer ftärker fchbwankt. Die Küntftler- 
Individualität wirkt ficb, nachdem fchbon in der vorigen Periode 
der Bann der Tradition gefprengt war, frei aus. Bei Guido 
Reni wirkt deutlich Raffael nach. Auch von Nicolas Pouffin 
und Euftache Le Sueur kann man das fagen. Nur in bedingter 
Weife gilt es von Peter Paul Rubens, der feine beiden Namens- 
beiligen auf einem Bilde in bolländifcbem Privatbefiß gemalt 
bat; auf ibn oder feine Werkftatt gebt auch das bekanntere 
Gemälde der Münchener Pinakothek (Abb. 46) zurück'!®. Die 
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beiden Apoftel wirken bier mächtig, wie zwei antike Götter. 
Für den, der vonDürer berkommt, find fie wenig anfprecbend. 
Bei der Überfülle von Locken und Bart fehlt das Geiftige. 

| Hierin wird der Vlame weit übertroffen von dem Spanier 
Alonfo Cano, deffen Paulusbild in der Dresdener Galerie 
(Abb. 47) bei ausgeprägtem Realismus und aller Pofe doch 
einen hoben Grad von Innerlichkeit und Geiftigkeit zeigt. Das 
lange fchmale Schwert gemabnt an den fpanifcben Degen und 
verrät fo die Einwirkung der Zeitmode. Übrigens ift Cano 
nur einer der zablreichen fpanifcben Künftler diefer Zeit, die 
fib mit dem Paulusbilde befchäftigt haben '®?. 

Am böchften aber ftebt obne Zweifel Rembrandt, der den 
fcbreibenden Paulus fünf- oder fechsmal gefchildert hat (zu 
Stuttgart Abb. 18, Nürnberg, Wien Abb. 48, Paris, Canford 
Manor, [New York]), immer den gleichen Typus des alten 
Mannes mit langwallendem weißen Bart, der uns etwas an 
Rembrandts Bilder alter vornebmer Juden erinnert. Rembrandt 
verfenkt ficb in die Gefüble des eingekerkerten Apoftels. Er, 
deffen einziges Buch eine Bibel war, weiß uns packend zu 
fchildern, wie der gefangene Äpoftel fich in feine Bibel vertieft 
(Abb. 18), oder wie er zur Feder greift, um mit feinen Ge- 
meinden zu korrefipondieren (Abb. 48). Das eine Bild (in Parifer 
Privatbefiß) ftellt ausdrücklich die Entftebung des Tbeffalonicher- 
Briefes dar!®, Rembrandt überfiebt freilicd — wie übrigens 
faft alle Künftler vor und nach ihm -, daß Paulus feine Briefe 
in der Regel nicht felbft niederfchrieb, fondern diktierte, wir 
ihn uns alfo richtiger fo vorzuftellen haben werden, wie er 
mit langen Schritten, lebbaft geftikulierend, in dem engen 
Raume auf- und abging, wäbrend Tertius oder ein anderer 
Bruder dabei faß und fchrieb. Nur die byzantinifcbe Kunft bat 
dies Motiv des Diktierens, freilich in ihrer fteifen Art, zur 
Darftellung gebracht (f. 0. S. 17). 

71. Das 18. Jabrbundert. Die Zeit des Pietismus und der 
Aufklärung bat, wie fie in der Theologie wenig Verftändnis 
für Paulus zeigte, auch in der Kunft kein bedeutendes Paulus- 
bild gefchaffen. Nicht als ob nicbt auch jet noch Bildhauer 
Figuren der beiden Apoftelfürften gearbeitet, Maler ihre Ge- 
fchichte dargeftellt hätten. Die Bibel wird in zierlichen Kupfern 
illuftriert. Aber es feblt die Kongenialität. Das Zeitalter des 
Galanten und des Schäferfpiels ift ungeeignet, Paulus zu er- 
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Anlaß zur Befchäftigung mit dem Apoftel gab der Neubau 
der Londoner St. Pauls-Kircbe durch Wren 1675 - 1710, für die 
nicht nur plaftifcber Schmuck des Äußeren von Bird — darunter 
die 4m bobe Statue auf dem Giebel —, fondern auch Grifaillen- 
bemalung der inneren Kuppel mit Szenen aus dem Leben 
des Apoftels von James Tbornbill (Abb.15) gefcbaffen wurde’, 

Nichtsfagend und zugleich traditionslos wie diefer Paulus- 
typ ift auch der von Jean Reftout auf feinem konventionellen 
Taufbilde im Louvre angewandte (Abb. 3); dem bartlofen 
Jüngling kann niemand anieben, daß er der Apoftel Paulus 
fein foll. Wieviel kraftvoller ift da, troß aller Proportionsfebler, 
die byzantinifcbe Taufdarftellung (f. Abb. 53). 

8. Die Neuzeit. Äbnlich wie die Reformation im 16., hat 
fib auch die Erneuerung des kirchlichen Lebens im 19. Jabr- 
hundert durch Paulus ftark beftimmen laffen und ficb dem- 
gemäß ftark für ihn begeiftert. Dies kommt zum Ausdruck 
niebt nur in dem paulinifcben Grundzug der Tbeologie des 
19. Jahrhunderts, es fpricht fich auch aus in einer ganzen Reibe 
von Kirchbauten, die mit dem Namen Paulus verbunden werden. 
Man kann eine Reibe folcber in den 30er und 40er Jahren 
des 19. Jabrbunderts beobachten‘. Diefe Pauluskirchen haben 
felbftverftändlich auch zu Paulusdarftellungen Anlaß geboten. 
In befonders umfaffendem Maße ift diefes der Fall bei der 
großen römifchen Paulusbafilika, deren Wiederberftellung nach 
dem Brande von 1823 ein ganzes Jabrbundert in Anipruch 
genommen bat. Heute leuchtet dem Befucher fchon von der 
Faffade ber ein mächtiges, ganz modernes Mofaik entgegen, 
das die Apoftelfürften in halbliegender Stellung neben dem 
thronenden Herrn — etwas für die alte Kunft Unerbörtes — 
zeigt. Tritt er in das Atrium ein, fo ftebt er zunächft vor dem 
Riefenftandbild des Apoftels (von Anfiglioni, vollendet 1926 
von Canonica), das mit verbülltem Haupte — will diefer Paulus 
fi vor Regen und Sonne fchbügen? — auffallend an eine Figur 
des das Martyrium des Apoftels darftellenden Reliefs in Tre 
Fontane erinnert, wo offenbar ein beidnifcher Priefter der 
Hinrichtung des Apoftels beiwobnt. Sollte diefe Figur irrig 
für Paulus gebalten und zum Vorbild des Riefenftandbildes 
gemacht worden fein? An Tre Fontane erinnern auch die 
Paulusköpfe, die auf den Kapitellen der zwölf Säulen vor 
der Front der Kirche angebracht find. In der Vorballe fteben, 
eigentlicb zum Schmuck des Giebels beftimmt, Statuen der 
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Apoftel Petrus und Paulus (diefer von A. Rondoni) — bier bat 
Paulus einen üungemein finfteren Ausdruck. Tritt man dann 
in die Kirche felbft mit ihren marmorglänzenden fünf Hallen 
ein, fo fieht man links und rechts von der Confeifio abermals 
zwei gewaltige Standbilder der beiden Äpoftel, wieder in der 
Anordnung: links Petrus, rechts Paulus (jener von Revelli, 
diefer von Adamo Tadolini), während an dem gotifcben Taber- 
nakel des Arnolfo di Cambio 1285 die Paulusfigur oben links, 
Petrus oben rechts angebracht find. Aus der alten Bafilika 
ftammen noch die beiden Äpoftelgeftalten in Mofaik am Triumpb- 
bogen (um 440) und die der Apfis (beidemal Paulus links). Neu ift 
dann die an die Stelle der alten Mofaiken getretene Reibe von 
36 Fresken, die ficb hoch oben um die Wände des Quer- und des 
Langichiffes berumzieben, paarweife von nicht eben fehr nam- 
haften Künftlern in den Jahren 1840 bis 1850 ausgeführt. Wert- 
voller ift das riefige Gemälde von Camuccini über dem Altar im 
linken Quericiff, der der Bekebrung des Apoftels geweibt 
ift!®, Von der Holzftatue in der Sakramentskapelle war fchon 
die Rede (8.3), ebenfo von dem Fresco (Antoniazzo’s) in der 
Wölbung des Durchgangs zur Sakriftei (S. 79, Anm.96). Ein altes 
Fresco der beiden Apoftel neben einer Kreuzigung bat fich 
in der sala del martirologio erbalten. Die kleine Pinakothek 
hinter der Sakriftei birgt eine ganze Reibe von Paulusbildern 
verichiedener Zeiten und Schulen. 

Das 19. Jabrbundert mit feinem Biblizismus und feinem 
piftorifeben Sinn greift wieder ganz anders in die biblifche 
Gefchichte hinein und illuftriert Szenen, an die man bis dahin 
gar nicht gedacht batte: den Abichied von den epbefinifchen 
Älteften zu Milet (Abb. 12), den Abfchied von den Chriften zu. 
Tyrus (Abb. 13), Paulus’ Ankunft in Rom (Abb. 17), das 
Wiederfehben mit Onefiphorus (Abb. 19), wobei die verichie- 
denften malerifcben Stilformen zur Verwendung gelangen. Die 
Bilderbibel lebt in den großen Schöpfungen eines Schnorr 
von Carolsfeld, eines Guftav Dor& und anderer wieder auf. 
Das biftorifebe Verftändnis für die Werke der Vergangenbeit 
fchafft Sammelwerke wie die Pfleidereriche Meifterbilderbibel, 
die ein bequemes Repertorium für ikonograpbifcbe Studien 
darftellt. Man beginnt jet auch wiffenfchaftlich die Ikono- 
grapbie zu bearbeiten'””. 

Im Typus greift das 19. Jabrbundert zunächft auf die klafii- 
fcben Mufter der Renaiffance zurück. Barthel Thorwaldien 


38 


fchafft 1821 für die Frauenkirche zuKopenbagen in klaffiziftifchbem 
Stil den bekannten Chriftus und die zwölf Apoftelgeftalten, 
darunter Paulus in der Haltung des Lebrers (Abb. 49). An 
Peter Vifchber erinnernd, läßt die impofante Geftalt doch mebr 
das Studium der Antike erkennen. Die Durchgeiftigung tritt 
hinter der kalten Formifchönbeit zurück. Von Peter Cornelius 
befigt das Mufeum zu Halle eine Zeichnung der beiden Haupt: 
apoftel. Friedrich Overbeck gibt in feiner Zeichnung (Abb. 50) 
nur eine leichtveränderte Replik des raffaelichen Paulus aus der 
Heiligen Cecilie: wir feben bier einen in tiefes Nachdenken ver: 
funkenen Grübler, bei dem man nicht recht begreift, wozu er ein 
Schwert in feiner Linken bält. Auch A. Retbel:?®, 6. Pfannfchmidt, 
G. Spangenberg u. a. haben fich eingehend mit Paulus befaßt. 

Auch Schnorr von Carolsfeld in feinen wirkungsvollen Bibel. 
illuftrationen ift an diefem Paulustyp der Renaiffance mit ftarker 
Umfetung ins Modern-Bürgerliche beteiligt (Abb. 17). Noch 
weiter gebt die Verweichlicbung bei feinem Schüler Karl 
Schönherr (Abb. 12). Hier ift wieder die Charakterlofigkeit des 
18. Jabrbunderts erreicht. Demgegenüber macht ficb zu Ende 
des vorigen und zu Beginn des jegigen Jahrhunderts ein neues 
Streben geltend. Aus der Fülle des Stoffes feien nur wenige 
Beifpiele berausgegriffen. Einander nabe fteben Wilhelm Stein- 
baufen und Rudolf Schäfer, fcbon in der äußeren Form, in der 
fie die Bekebrung des Paulus darftellen. Paulus ift bei beiden 
der inbrünftige Gottfucher, deffen Sebnen durch die bimmlifche 
Offenbarung vor Damaskus Erfüllung findet!°®. 

Von einer ganz anderen Seite zeigt uns den Apoftel der 
englifche Maler Frederic Shields!* in einem offenbar von den 
Präraffaeliten beeinflußten Gemälde in der Himmelfabrtskirche 
zu London (Abb. 51): Paulus mit dem ganz durchgeiftigten 
fcbmalen Geficht, deffen bobe Stirn tiefen Ernft verrät — der 
Typ erinnert an das Befte, was Spät-Gotik und Früb-Renaiif- 
fance gefchaffen haben — ift bier der begeifterte, faft möchte 
man fagen fanatifcbe Prediger des Gekreuzigten. Die Taube 
auf seinem Haupt weift auf die göttliche Infpiration, die Arm- 
haltung läßt auf die Nachfolge des am Kreuz Hängenden 
fchließen. Shields macht von dem Mittel des Spruchbandes zur 
Veranfchaulichung des gefprochenen Wortes Gebrauch: „Wir 
predigen Chriftum den Gekreuzigten“ (1. Kor. 1,23). 

Sehr anders wirkt der Paulus auf den Blättern von Regi- 
nald Hallward'*:. Es ift Raffaels Typ ins modern Proletarifche 
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überfegt. Der wie auf einer Kanzel ftehende Paulus vor Felix 
(Abb. 14), der — freilicb im Schuß römifcben Militärs — der 
tobenden jüdifcben Menge gegenüber die rubige Sicherbeit 
gefeftigter Überzeugung zum Ausdruck bringt, könnte ein 
beutiger Metbodiftenprediger fein. Der Paulus mit Onefiphborus 
(Abb. 19) zeigt neben der Verwabrlofung des Gefangenen die 
berzliche Freude an dem unerwarteten Befuch aus der Ferne, 
der ihn wieder mit feinen geliebten kleinafiatifcben Gemeinden 
in Verbindung bringt. 

Lovis Corintb endlich hat auf feinem Golgatba-Triptychbon, 
das er 1911 für feine Heimatskirchbe zu Tapiau malte, einen 
ganz eigenartigen neuen Paulustyp gefchaften (Abb.52). Es ift 
ein litauifcber Jude mit kurzem, ftruppigem Bart und langem 
Haar. In Geficht und Haltung mifcht fich mit einer gewifien Steif- 
beit der byzantinifchb-ruffifcben Kunft ungeheure Leidenichaft- 
lichkeit; die großen Augen, der geöffnete Mund, die fprechende 
Hand zeugen von binreißender Beredfamkeit. Diefer Paulus, 
asketifcbo mager an Hals und Händen, ungepflegt an Bart und 
Haar, lehrt aus einem aufgefchlagenen Buch beraus und doch 
nicht aus deffen Buchftaben, fondern aus tieffter Seele beraus. 
Das Schwert, das ibm umwickelt im Arme liegt, bat bier nur 
die Bedeutung des traditionellen Symbols. So großen Beifall. 
gerade diefes Bild gefunden bat, es dürfte nicht das lebte 
Wort der Kunft in unierer Frage fein '*. 


IM. 
Rückblick. 


Schauen wir zurück auf die Gefchichte des Paulusbildes, 
fo muß nicht nur der Reichtum und die Mannigfaltigkeit der 
Darftellung, fondern auch die unendliche Verfchiedenheit im 
Typus felbft auffallen. Mit den Taufenden von Paulusdarftel- 
lungen, die in die diefer Gefchichte zugrunde liegende Lifte 
aufgenommen find', ift das vorbandene Material wobl noch 
lange nicht erfcböpft. Alle Arten darftellender Kunft find an 
diefer Gefchichte des Paulusbildes beteiligt: Malerei in 
Mofaik, in Fresco, in Monumental- und in Miniatur - Form, 
Skulptur in Stein, Holz- und Eifenbein, Metallarbeit, Email, 
Glasmalerei und Stofiweberei. Der Apoftel erfcheint in den 
mannigfaltigften Gruppierungen und den verfchiedenften 
Szenen. Was aber die Hauptfache ift: fein Typ wechbielt fort 
und fort. Nicht nur ift der altchriftlicbe Typ ein anderer als 
der byzantinifche, der romanifche ein anderer als der gotifche; 
mit der Renaiffance treten neue Typen auf, und die Neuzeit 
fucht weiter nach folchen. Auch innerhalb der einzelnen Kunft: 
perioden ift der Typ nicht konftant. Oft laufen zwei oder mehr 
Typen nebeneinander ber, zuweilen fogar bei demifelben 
Künitler?. Es zeigt ficb darin das Nacbwirken älterer Prä- 
gungen, die Abhängigkeit fogar der Größten von ibren Vor- 
lagen. Man bat viel von konftanten Zügen gefprochen, die 
fib durch all die verfchbiedenen Paulusbilder hindurcbzieben 
follten, und die man zum Beweis dafür nabm, daß dabinter 
legtlich etwas Hiftorifchbes, eine echte Überlieferung ftebe. Wer 
fich das vorgelegte Material unvoreingenommen anifchaut, wird 
diefe Behauptung nicht aufrechterbalten mögen. Welche Äbn- 
lichkeit hat der Paulus der Katakomben, wenn man bier von 
einem einbeitlicben Typ fprecben kann, mit dem der Renaif- 
fance? Wenn fich einzelne Züge durch mehrere Perioden halten, 
fo verfchwinden fie jedoch fchließlich einmal, und andere treten 
an ihre Stelle. Vielleicht ift das am meiften in die Augen 
fpringende: Bart und Haar, etwas Äußeres. Paulus könnte die 
Farbe der Haare gewechielt, den Bart einmal fo, ein andermal 
anders getragen haben, in feiner Jugend volles Haar gehabt 
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haben und fpäter kablköpfig geworden fein. Wabrfcbeinlich ift 
dies alles nicht, noch weniger, daß die Künftler verfcbiedener 
Jabrbunderte fozufagen auf Bilder aus verfchiedenen Lebens- 
perioden des Apoftels zurückgegriffen baben follten?. Aber 
daß Paulus bald groß, bald von mittlerer Statur erfcheint; 
meift mit länglicbem Geficht, doch zuweilen auch mit rund- 
licbem; meift mit fcbmalen Wangen, vereinzelt aber mit ftark 
ausladenden Backenknocben; daß feine Nafe fich bald als Adler- 
nafe darftellt, bald durch Geradbeit und Länge fich auszeichnet; 
daß die Stirne meift bocb und gewölbt ift, aber auch wieder 
ganz niedrig erfchbeint, das läßt ficb nun einmal nicht in ein 
Bild zufammenbringen. 

Wenn man als Konftante einen gewiffen jüdifcben Zug in 
den Paulusbildern aller Zeiten bat finden wollen, fo berubt 
das auf Täufcbung. Er feblt zu Anfang, er fehlt wieder in 
der Renaiffance, und in den Zwifcbenzeiten tritt er bald ftärker 
bald fcbwäcber auf. 

Gewiß, auch bei Perfönlichkeiten, deren Porträt biftorifch 
durch zeitgenöffifche Bilder feftfteht, zeigen ficb Schwankungen 
in der Wiedergabe.* Der Lutber von 1520, wie ibn uns der 
ältere Cranachb als Mönc& und als Doktor gemalt bat, der Lutber 
als Ritter Jörg, der von 1526 und der von 1543 von desfelben 
Künftlers Hand, der Lutber der Spätzeit, wie er uns von den 
Bildern des jüngeren Cranach ber geläufig ift und durch die 
Kunft des 19. Jabrbunderts gleichfam kanonifch geworden ift, 
die Zeichnung Furtnagels auf dem Totenbett, die uns foeben 
J. Ficker wiedergefcbenkt bat, und die Totenmaske, deren Echt- 
heit daraufhin erneut einer rein literarifeben Kritik gegenüber 
fiegreich verfochten ward, bis bin zu den weichlichen Lutber- 
bildniffen des 18. Jahrhunderts, fo verfchieden fie im übrigen 
untereinander fein mögen, geben doch alle auf die lebendige 
Anfchbauung von der Perfönlichkeit oder die Erinnerung an 
fie zurück’. 

An den Bildern des Heiligen Franz bat Henry Thode 
nächgewiefen, daß auch auf ein beglaubigtes gefcbichtliches 
Porträt ein frei erfundener Idealtypus folgen kann, den dann 
wieder eine fpätere Zeit zugunften jenes echten Porträts 
zurückfchiebt‘. Aber auch diefer Idealtyp verrät doch die Her- 
kunft von jenem biftorifeben Porträt, und man kann bier troß 
der Schwankungen von einer Konftante reden, was eben, wie 
wir faben, von Paulus nicht gilt. 
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In der Antike treffen wir oft auf den Fall, daß Hunderte 
von Bildniffen einer Gottheit auf ein als Prototyp geltendes 
Kultbild zurückweifen, das feinerfeits die bewußte Schöpfung 
eines Künftlers ift, mag diefer auch fchbon durch eine gewiße 
Kulttradition gebunden gewefen fein; ein Idealbild, das fich als 
kanonifchb durchgefegt bat und das felbft da nachklingt, wo 
die Kunft im böfifeben Dienft das Bild der Gottbeit mit den 
konkreten Zügen eines beftimmten Menichben ausftattet. 

Weder das eine noch das andere liegt bei dem Paulusbilde 
vor. Hier gab es keine Erinnerung aus Anfcbauung, aber auch 
kein kanonifches Prototyp. Es liegen zwei bis drei Jabrhunderte 
zwifchen der Lebenszeit des Apoftels und den erften bildlichen 
Darftellungen, und wir können deutlich beobachten, wie fich 
erft allmäblicb aus einem Idealapofteltyp der individuelle 
Paulustyp berausbildet. Dabei ift auch nicht möglich, daß man 
über einen zwifcben eingekommenen Idealtyp auf einen 
biftorifcben Erinnerungstyp zurückgegriffen haben follte. Und, 
wenn folcbes wirklich hätte gefcbeben können, fo wüßten wir 
doch nicht, welcher der verfchbiedenen nebeneinander auf: 
tauchenden und einbergebenden Typen diefem echten entipricht. 

Schon dies Schwanken des Typs von Anfang an und 
durcb die ganze Entwicklung bindurch fpricht andererfeits 
dagegen, daß irgendein Paulusbild da war, das, wenn auch 
vielleicht freie Schöpfung einer Künftlerpbantafie, doch als 
das Normalbild gegolten hätte. Das kann man böchftens für 
einzelne Perioden, wie zZ. B. die byzantinifchbe, annebmen, die 
eine Gleichbmäßigkeitim Typus zeigen, welcbe auf einnormatives 
Vorbild fchließen läßt. Aber wir faben, daß felbft in diefer 
Periode der Typ nicht rein durchgeführt worden ift, daß man 
nicht von der Allleinberrfchbaft einer beftimmten Bildform 
reden kann. . 

Ob gelegentlich markante Typen gefchichtlicher Perfönlich- 
keiten auf die Paulusdarftellung eingewirkt baben? Diefe 
Frage kann gegenüber der Äßnlichkeit des byzantinifchben 
Paulustyps mit dem Bilde des Patriarcben Paulos I]. von 
Konftantinopel (340—344) aufgeworfen werden’; fie läßt fich 
aber mit den uns zur Verfügung ftebenden Mitteln nicht be- 
antworten, wie es fich auch bis jet kaum feftftellen läßt, daß 
die Träger des Namens Paulus auf dem päpftlicben Stubl 
oder fonft Fürften und Bifchöfe diefes Namens von befonderer 
Bedeutung für die Entwicklung des Paulusbildes geworden find®. 
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Bei der hoben Verehrung, die die Apoftel insgefamt und 
der Apoftel Paulus insbefondere in der Kirche genoffen, ift 
es felbftverftändlich, daß man in feinem Bilde ein Ideal dar- 
zuftellen begehrte. Man bildete ibn fcbön, man bildete ibn 
ftattlich, und dabei war er doch in Wirklichkeit wohl eber 
bäßlicb und klein. Wir würden aber — fo ftark ift die Ge- 
wöbnung — ein folcbes Paulusbild in Sokratesform oder etwa 
nach Melanchtbons Geftalt? heute gar nicht ertragen. 

Wie in dem Petrustyp Würde und Kraft, fo kommt in dem 
Paulustyp Weisbeit und Mut zur Darftellung. Der kable Kopf, 
der lange Bart erinnern — und follen erinnern — an die 
Pbilofopben. So wenig Paulus felbft ficb als folchben ge= 
geben bat — er beurteilte feinen Verfuch, zu den Pbilofopben 
Atbens als Pbilofopb zu reden, als Entgleifung und iprach 
nicht nur über die Redekuntft, fondern auch über die Philofopbie 
felbft in faft wegwerfendem Ton -;, fo fehr haben die griechifchen 
Väter ihn als Philofopben würdigen zu follen geglaubt”. 
Diefem Pbilofopbenideal entipricht es, wenn Paulus in der 
älteren Kunft in würdevoller Rube, ein Bild gefammelter Kraft, 
erficbeint. Das ift nicbt obne gefchichtliche Wabrbeit: Paulus 
befiaß ein bobes Maß von Selbitbeberrichung bei aller Leiden- 
fchaftlichkeit feiner Seele. Die neueite Kunit gibt lieber diefer 
glübenden Leidenfchaft, mit der Paulus den Gekreuzigten 
predigt, mit der er feinem Herrn dient, mit der er feine 
Gemeinden liebt, aber auch deren Verftörer baßt, Ausdruck." 

Paulus war ein Äsket, oder genauer gefagt ein Menich 
mit ftark asketifcben Neigungen. Das baben die Künitler 
berausgeipürt, zumal in Perioden, die felbit von asketifchben 
Idealen erfüllt waren. Aber in Paulus war auch ein welt- 
mächtiger Trieb. Und fo feben wir ihn befonders in der 
Renaiffance wie einen Herricher voller Kraft und Entichloffenbeit. 
Paulus war ein Kämpfer. Auf mancbem Bilde ift es, als ob er 
fein Schwert wirklich als Ritter, als Kämpfer führte. Paulus war 
ein Grübler. In tiefem Nachfinnen feben wir ihn bei Raffael 
wie bei Rembrandt. Paulus war Miffionar, Prediger; er taufte 
und predigte; er konnte fegnen und fluchen; durch ibn und an 
ihm gefchaben Wunder; er widerftand dem Magier Simon und 
dem Kaifer Nero; er erlitt für feinen Herrn das Martyrium. 
Das alles bringt die Kunft zur Darftellung. Aber fie würdigt 
auch, was wir als das wichtigfte Lebenswerk des Apoftels, als 
fein wertvollftes Vermächtnis an die chriftlicbe Kirche er- 
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kannten: Paulus legt alles, was er hat und was er zu fagen 
bat, nieder in den Briefen, die er feinen Gemeinden fchreibt. 
Das fpricht fichb aus in den Rollen, die er in Händen trägt, in 
den Botenfzenen der Miniaturen, der Bibelbandichriften und 
.drucke; das bat mit dem ihm eigenen Bibelverftändnis Rem« 
brandt auf fait allen feiner Paulusbilder zum Ausdruck ge- 
bracht. Und das Buch endlich, das als Symbol an Paulus wie 
an keinem anderen der Apoitel haftet, gleich dem Apofteltitel, 
bringt zum Ausdruck, daß Paulus, auf der Schrift fußend, 
der Welt das Evangelium bringt. Das eben war, wie wit 
faben, Seine weltgefchichtliche Bedeutung. 
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Anmerkungen zu Kapitel. 


Vorfragen. 


ı EvaBruns, Das literarifebe Porträt der Griechen im 5. und 4. Jabrhundert, 1896; 
1. Fürft, Dieliterarifche Porträtmanier im Bereich des griechifcehen und römifchen 
Schrifttums (Philologus, LXI) 1902. Vgl. dazu K.L. Schmidt, Die Stellung 
der Evangelien in der allgemeinen Literaturgefchichte (Gunkel-Feftfchrift) 
1923, 80. 

2 Vgl. E.v. Dobfcbüt, Chriftusbilder 1899. Hier find S. 293—330 auch die lite- 
tarifchben Befchreibungen Chrifti zufammengeftellt und ift der Beweis erbracht, 
daß der fog. Lentulusbrief, angeblich eine gleichzeitige Quelle, vielmehr eine 
fpätmittelalterliche Schöpfung,ja der Form nach eine humaniftifche Fälfchung ift. 

» Acta apostolorum apocrypba ed. R.A. Lipfius ], 1891, 237; E. Hennece, Neu- 
teftamentliche Apokrypben ? 1924, 198; dazu ]. Fidker, Die Darftellung der 
Apoftel in der altchriftlichen Kunft (Beiträge zur Kunftgefchichte N.F.5) 1887, 
34 f; vgl. meine Chriftusbilder 295”. Wertvoll ift es auch, die lateinifeben 
Überfegungen bei O.v. Gebhardt T.U.22,2 1902, 8 ff, zu vergleichen. 

“ Auch 2. Kor. 10,10 redet mehr von dem Eindruck der Worte, der fchriftlichen 
in dem Brief im Gegenfat zu den mündlichen bei dem Befuch in Korinth; 
aber die Bemerkung: „Die Anwefenbeit des Leibes ift fchwach“ führt doch 
auf das Gebiet des Körperlichen. Es fcbeint fib um einen Krankbeitsanfall 
gehandelt zu haben, vgl.2. Kor. 12,7. Auch aus 1. Kor. 2,3; 4,9 f.; 2. Kor. 4,7 ff. 
kann man den Eindruck äußerer Schwächlichkeit herauslefen. Auf ein Augen- 
übel hat man aus Gal. 4,15 gefchloffen. Lutber bat unter dem Eindruck 
diefer Stellen ficb wohl eine richtige Vorftellung von Paulus gemacht, wenn 
er in den Tifchreden (WA 2, 7 n. 1245) auf die Frage, welche Geftalt Paulus 
gehabt habe, antwortet: „Ego credo Paulum fuisse personam contemptibilem, 
ein armes, dirs menlein sicut Philippus.“ (Diefe Stelle verdanke ich J. Ficker, 
f. deffen Rede: Lutber als Profeffor, Halleiche Univerfitätsreden 34, 1927, 
S. 20, 47). Der Katholik Martin Mayr, Paulusbilder 1925, 8 beichreibt ibn: 
„Klein aber lautftimmig. Unanfehnlicb aber einen mächtigen Schädel auf 
den engen, fchiefen Schultern.“ 

s Die Ausdeutung der einzelnen Gefichtszüge, die uns von Lavater ber geläufige 
Pbyfiognomik, war fcbon damals in Übung; fiebe Richard Förfter’s Ausgabe 
der Scriptores pbysiognomici graeci et latini bei Teubner 1893. Dieie er- 
laubenallerdingseinephyfiognomifche Ausdeutungder Paulusfcilderungnicht. 
Zufammengewachfene Augenbrauen gelten meift als Zeichen eines Menfchen 
voll Kummer Ps. Ariftoteles 69, Adamantios Il, 37 (1 80, 397 Förfter), vgl. 
Pollux II, 50. Dion Chryfoftomos or, Tarf. 1 beichreibt fo einen Wollüftling 
(Förfter I, LXXI). Andererfeits wird das Wort sörogovs auch mit „bochfinnig, 
bochmütig, prablend“ gloffiert und von anderen wieder mit „fcbönäugig, 
verftändig“ (Belege bei Förfter II 314). Die große Nafe erfcbeint mit den 
zufammengewachienen Augenbrauen und vielen anderen Zeichen als Marke 
der unter dem Zeichen des Steinbocds Geborenen bei Hippolyt refut. IV 15 
(Förfter 11 342). Die Lateiner überfegen das „etwas große Nafe“ mit „Adler- 
nafe“. An den „krummen Beinen“ als Schönbeitszeichen bat ein lateinifcher 
Überfeter Anftoß genommen und dafür „elegante Schenkel“ gefebt. Statt 
„kablköpfig“ geben einige „mit geichorenem Haupt“, andere „mit borftigem 
Haar“; dafür fchreiben andere ftatt „kräftig“: „etwas kabl“. 
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° Zu Pbilopatris f. K. Krumbacher, Gefch. d. byz. Lit. ? 459 ff., der mit Erwin 
Rohde auf das Jahr 969 kommt; Aninger glaubt 974 errechnen zu können. 
Andere feen die Schrift in die Zeit Juftinians, Crampe in das 7. Jabrbundert. 
Früher ging man bis auf die Zeit Julians (361—363) zurück, s. Ficker a.a.O. 37; 
vgl. v. Dobfchüg RE ° 15, 363 ff. 

" Johannes Malalas (um 565, s. Krumbacher ? 325 ff.), Chronograpbie Buch 10 

hinter dem Martyrium (ed. Bonn. p. 255, MSG 97,388). Vgl. J. Ficker a. a.0.42f. 

Das fog. Malerbuch des Elpios aus einer Sinaibandichrift herausgegeben 

von C,Tifchendorf, Anecdota sacra et profana 1861, 129. Es verdiente eine 

Neubearbeitung. Das Verhältnis zu Malalas hat Ficker a. a. O. 43 beftimmt. 

Das Synaxar der Kirche von Konftantinopel, in der Zeit Leo’s VI. (886—911) 
zufammengeftellt, bat zum 29. Juni in allen feinen zahlreichen Rezenfionen, 
von denen die fog. Menäen nur eine, und zwar die jüngfte (nach 1081) 
darftellen, in die Kommemoration der beiden Apoftel wie bei Malalas binter 
dem Martyrium eingeflochten deren Proiopograpbie (ed. Hippolyte Dele- 
hbaye AA SS Propyläum mensis Novembris 1902, 777—780; Menaea graeca ed. 
Ven. 1843, Juni 29 p. 117). Über das Alter des Synaxars und feiner Rezen- 
fionen vgl. GgA 1903, 7, 544—574. 

Nikepboros Kalliftü (um 1333) Kirchengefchichte II 27 und V 40 (MSG 144, 
747; 145, 883) gebt wohl auf eine Zwifchenquelle des 10. Jahrh. zurück 
(f. meine Chriftusbilder 207). Lateinifceb nach der Überfetung des J. Lange 
finden fichb die beiden Apoftelichilderungen aus Nikepboros in cod. Vat. 
Barb. lat. 2624 Bl. 137-8 (vgl. u. Anm. 39). 

Das fog. Malerbuch vom Berge Atbos, an fich eine junge Kompilation, liegt 

in verfchiedenen Faffungen vor: s. die Ausgaben von A. Konftantinides, 

Atben 1883, 187; von Papadopulos Kerameus, St. Petersburg 1909, S. 150; 

franz. von M. Didron, Manuel d’iconograpbie chretienne, 1845, 299, deutfch 

von G. Schäfer, Handbuch der Malerei, 1855, 293. 

105,0. Anm. 3 und 5. 

ıı Die 7 Lobreden auf Paulus (aus der antiochenifcben Zeit 387?) bei 

MSG 50, 473—514; in Betracht kommt befonders or. II (477-484). Andere 

Lobreden auf Paulus (bzw. Petrus und Paulus, Paulus und Tbekla) find in 

der Bibliotheca hagiograpbica graeca der Bollandiften ? 1909, 202 f., 208 f. 

und 242 f. verzeichnet; vgl. auch die Bibliotheca bagiographica latina 

1900/1901, 953 ff., 966 ff., 1161 f.. Vgl. zu den Enkomien R. A. Lipfius, Die 

apokr. Apoftelgefchicbten und Apoftellegenden II 2, 160. 
ı2 MSG 40, 292 bei der Antiochia-Szene Gal. 2, 14 von Paulus: oööt zı» noAua» 

ndEodn tod yeoorros (d.b. des Petrus). Über diefe Homilie vgl. Mich. Bauer, 

Würzburger Inaug.-Diss. 1911 57; A. Bre& T.U. 40,1 1914, 85 £. 

" Acta Petri et Pauli 9, 22 (Acta apostolorum apocrypba ed. R. A. Lipsius I, 


183, 188). Diefe Form der Peter- und Pauls-Akten gehört wobl erft in das 
6. Jahrhundert. 


“4 Passio f. Pauli apostoli 18 (Acta apost. apocr. ed. Lipsius I 42). 

* Ps. Ambrosius epist. 53 (MSL 17, 745 D): cum quadam mibi tertia appa- 
truere persona, quae similis erat beato Paulo apostolo, cuius me vultum 
pictura docuerat. — Ambrofius felbft in feiner epift. 22 vom Jahre 386 
(MSL 16, 1019—26) erwähnt davon nichts. 

"s Acta f. Silveftri bei Mombritius II 281 (ed. Paris. 1910, 511), auch bei Baronius, 
Annales eccl. ad a. 324 c. 40; verkürzt Legenda aurea 12,2 (Graeffe p. 72); 
griechifeh bei F. Combefis, Iluftrium Chrifti Martyrum lecti triumpbi, Paris 
1660, 276, 278. Auf diefen Zug weift Hadrian 1. in feinem Schreiben an die 
Kaiferin Irene vom 26. Oct. 785 (MSL 96, 1220); vgl. Libri Carolini II 13 
(MSL 98. 1078 B). Illuftriert ift die Legende im Porticus der früberen St. 
Peters-Bafilika zu Rom (davon erhalten die Apoftelköpfe: N. Bull. 1913 T V); 
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in der Silvefterkapelle bei Quattro Coronati zu Rom; auf Fresken des Piero 
della Francesca zu Ärezzo; auf einem Glasfenfter der Catbedrale zu Char- 
tres u. fonft. 

17? vita f. Johannis Chrysostomi auctore Georgio Alexandtrino c. 27 (Chrys. Opp. 
ed. Savilius VIII 194, 19ff). DieStelle fpielt eine Rolle im Bilderftreit: Johannes 

: von Damaskus bat fie unter feine Belege für Bilderverebrung aufgenommen, 
de imag. I (MSG 94, 1278 C). Daraus entnehmen fie Symeon Metapbrastes 
vita Chrys. (MSG 114, 1104 f.); Leo der Weife (MSG 107, 256f.). Jamben 
darauf von Jobannes von Euchaita (ed. Lagarde p. 9 .n. 13). 

18 Beda bift. eccl. Angl. IV, 14 (Plummer p. 235). — Weitere Apoftelerfcheinungen 
bucht Ficker a.a.0.40f. Ikonograpbifceb kommen noch die an Franziskus 
(Giotto),an Dominikus (Fra Angelico) und die gegenAttila (Raffael) in Betracht; 
auch eine in der passio S. Ceciliae erwäbnte Erfcheinung eines senex an 
ihren Bräutigam Valerian. Der senex wird in den meiften Texten nicht 
genannt, foll aber offenbar Paulus fein, da er Epb. 4,5 und Röm. 11, 36 in 
feinem mit Goldbuchftaben gefchriebenen Buch vorweift; als folcher wird er 
auch dargeftellt, z. B. in Köln, St. Cecilia. 

ı» Manuel Pbiles ed. Miller 1855, I 198 n. 22 (98 Stichen!); vgl. 85 n. 174 
(aus Scor.; Wortfpiel mit zao00s Fußfoble ebenfo wie in 22, 61f.); 430 n. 217 
(aus Flor.). 

2° Freundliche Mitteilung des Priors von San Paolo, Dom Nazarenus Bergs 
0.S.B. Die Holzfigur ftebt jest fo boch, daß fie nur auf Leiter erreichbar 
ift, weil die Verehrung der Frommen, die ficb Andenken abfchnitten, ihr 
gefährlich wurde. Die Idee erinnert an das im Mittelalter viel beachtete 
„Längenmaß Chrifti“; vgl. G. UzielliÄ, Le misure lineari medioevali € l’effigie 
di Cristo, Florenz 1899; derf. ’orazione della misura di Cristo, arch. stor. ital. 
1901; Pb. Lauer, Le palais de Latran, 1911, 103, Abb. 39. 

2ı Man kann bei der Gruppe: „Chriftus und die Zwölf“ drei Formen unter- 
fcheiden: a) alle ftehend, b) alle fißend, c) Chriftus tbronend, die Apoitel 
ftebend, wozu als Nebenform kommt d) Cbriftus tbronend, die Apoftel. 
ftebend bis auf Petrus und Paulus (f. Anm. 28). Form a überwiegt auf den 
Sarkopbagen und den romanifchen Portalen; Form b auf den Fresken der 
Katakomben und den Mofaiken (Abb. 23 und 25; ausnahmsweife auch auf 
Sarkopbagen, z.B. Le Blant Artles 6); es ift die Form der Weltgerichts- 
daritellungen (Kap. II Anm. 61). Form c wird fpäter immer mehr beliebt 
als Ausdruck der Erbabenbeit Chrifti und der Devotion der Apoitel: es ift 
die Form der fog. Deäfis. (Anm. 50 und Kap. II Anm. 35). — Die an fich für 
die Gotik mit ibren Pfeilerfiguren bezeichnende Auflöfung ift freilich fcbon 
auf einzelnen altcbriftlicben Sarkophagen, die zwifchen je zwei Apoftel eine 
Säule ftellen, bzw. jeden Apoftel in eine AÄrkade für fich ftellen, und auf 
romanifchben Lettnern, die die Figuren einzeln auf die Brüftung verteilen 
(z. B. in San Zeno zu Verona), vorweggenommen und wirkt dann in Re 
naiffance- und Barock-Skulptur, befonders aber in den Apoftelreiben auf 
12 Einzelblättern des ‘15. und 16. Jahrhunderts nach. 

22 Vgl.1 33f., Anm. 5; dazu jet J. Wagenmann, Die Stellung des Apoftels 
Paulus neben den 12 in den erften zwei Jahrhunderten (Beibeft z. ZNW 3) 
Gießen, 1926. — Daß für die Kunft Paulus zu den Zwölfen zäblt, kann 
nicht fcharf genug betont werden. Immer wieder ftößt man auch bei Leuten, 
die es wiffen follten, auf die Bemerkung: Paulus gebört doch nicht zu den 
Zwölfen! Und diefe Zurecbnung ift in der Kunft ganz allgemein, keineswegs 
bloß bvzantinifeb! Und fie ift nicht nur auf die Kuntft befchränkt: fie ift litur- 
gifeb. In einer Antipbon des römifcehen Breviers zum 30. Juni beißt es: 
magnus sanctus Paulus, vas electionis, vere dignus est glorificandus, qui 
et meruit tbronum duodecimum possidere (vgl. Anm. 25). 
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2» Als 13. Apoftel wird Paulus gezäblt in den Apoftel- und Jüngerverzeichniffen 
unter dem Namen des Epipbanius und des Hippolyt und in einem Iyrifeben 
Text (Schermann p. 114, 167, 219); als zweiter in einem anonymen griechifeh- 
fyrifeben Verzeichnis (ebd. 171), in den griechifeben Synaxaren und Menäen 
undin dem weit verbreiteten lateinifeben Breviarium apostolorum (ebd. 279). 
Er fehlt bei Ps. Symeon Logotbeta (ebd. 177).. 

2: Die Kunft zählt gewöhnlich nicht von links nach rechts oder umgekebrt, 
fondern gebt von der Mitte aus, alio 

nicht 1A 277334 36 TEEN TONER L 2 

fondern 1I@ 92 1 35 SEI ERDE 102 

oder 122 1) 2360 AI BEE 
So haben Petrus und Paulus in der Regel die Mittelpläge inne. Zuweilen 
fteben fie jedoch an den beiden Außenfeiten nach dem Schema 

1:8: 155 78 Ill 210 FEMALE 2 

Selten nur finden fie ficb auf der gleichen Seite, z.B. auf den beiden Apfis- 
mofaiken von Jac. Torriti, in S. Giovanni in Laterano und in Santa Maria 
in Traftevere, auf Michelangelo’s jüngftem Gerichte in der Sixtinifchen 
Kapelle, bei der Himmelfahrtsizene in der fächfifeh-thüringifchen Malerfchule 
und in der Schule des Lorenzo Monaco (Vatik. Pinak.) usf, 

25 Sacramentarium Gelasianum ed. Wilson 1894, 234; Sacramentarium Grego- 
rianum ed. Wilson 1915 (Bradshaw Society XLIX), 2; Bobbio Missale ed. Lowe 
1920 (B-S. LVIII) 130 u.a. — Manche haben Petrus und Paulus (diefe allein) 
durch et zu einem Paar verbunden. Die griechifcben Liturgien haben diefer 
Apoftelaufzäblung in der Meßliturgie nichts zur Seite zu ftellen. 

Bei den Byzantinern erfcheint befonders verbreitet eine Reibenfolge: 
Petrus, Paulus; Andreas, Johannes; Thomas, Pbilippus; 

Jacobus, Matthäus; Lukas, Simon; Bartholomäus, Markus. 
Hier find alfo der zweite Jacobus und Judas unter den Apofteln durch die 
Evangeliften Lukas und Markus erfegt! Das mag in den befonderen Ver- 
bältniffen der Apoftelkirche zu Konftantinopel begründet fein, die feit 356/357 
‚die Reliquien der Apoftel (fo!) Lukas, Andreas und Timotbeus barg. Vgl. 
Millet, Dapbni 144; Heifenberg, Apoftelkircbe 41ff., 159ff., 210f., 217ff., der 
aber die Einbeitlichkeit und die Wirkung diefer Ordnung ftark überlichäßt. 
Vgl. die Verfe des Johannes von Euchaita MSG 120, 1196 B und Schermann 
a.a.O. 204f., Synaxarium zum 30. Juni (Delebaye 779ff.).. Wertvoll wäre 
eine Sammlung alier vorkommenden Apoftelfolgen. : 

26 Paulus fehlt merkwürdigerweife meift bei der Verteilung des Credo auf die 
Zwölf (fiebe die Quellen bei Habn, Bibl. der Symbole ® 1897, 36, 39, 86, 139; 
vgl. II Anm. 3), ebenfo auch in der entfprechenden malerifchen Darftellung, 
z.B. in der Liebfrauenkirche zu Trier (15. Jabrh.), unter der Marienkrönung 
des Alunno (Vatik. Pinak.), auch in der Miniatur Paris Bibl. Mazarine 820 
La somme le Roy 1295 (H. Martin, Miniature Frangaise, 1923, Abb. 20); auf 
dem Gilbertus-Tragaltar des Welfenfchates (nach 1150). Ausnahmen fiebe 
in Teil III bei der Ikonograpbie, z.B. auf dem jeßt zerftörten Apfismofaik 
von S. Paolo f.l. m. zu Rom v. 1206. — Paulus fehlt auch auf dem Lettner 
zu San Zeno in Verona, vgl. u. Anm.56, und auf dem Mofaik in der Klofter: 
kirche zu Grottaferrata (nach 1250, Wilpert, Taf. 300), das ein merkwürdiges 
Mittelding zwifchen Pfingft- und Weltgerichtsdarftellung ift. 

2’ Der Ausdruck principes apostolorum ift in älterer Zeit ebenfo felten, wie 
ptinceps apostolorum für Petrus häufig ift. Er fcbeint erft in neuerer Zeit 
geläufig geworden zu fein. Vgl. principes sacerdotum Ps-Ambrofius sermo 
54, 4 (MSL 17, 715 A); principes ecclesiarum Ps-Auguftin sermo 202, 2 
(MSL 39, 2121); praecipui apostoli Leo I. sermo 82 (MSL 54, 422 C; daneben 
424 A princeps apostolici ordinis für Petrus; 425B Paulus Petri coapostolus). 
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Die Griechen fagen ol xopvpaioı ı@v anoordiav, z.B. Afterios von Amalfeia, 
MSG 40, 264 A in der Überfchrift. 

Daß Paulus dem Petrus nicht nachftebe, betont Ambrofius, de spir. sancto 
II, 13 (MSL 16, 776 D): nec Paulus inferior Petro, quamvis ille ecclesiae 

fundamentum ..., nec Paulus indignus apostolorum collegio. 

Erft 1647 unter Innocenz X. fiegt die kurialiftifcebe Tendenz in dem Verbot, 
Petrus und Paulus als Häupter der Kirche gleichzuftellen (Mirbt, Quellen 
zur Gefchichte des Papfttums * 1924, 381). 

2: Siehe S. 14 mit Anm. 16 u. 17 zuKap. Il. Aus diefer Szene berausgehoben er- 
fcheinen die beiden auf Faltftühlen figenden Apoftel auf Goldgläfern, z.B. 
Garrucci 183, 2,3, 4,6; 184, 2,3,5; 192,3,5; 197,4. Nicht hierber gehört das 
Petrus-Markus-Elfenbein, fiebe Anm. 57. 

2° Daß ein aus zwölf Köpfen beftebendes Kollegium durch eine kleinere Zahl 
vertreten wird, findet üch wie im Recht, fo in der Kunft häufig. Vgl. die 
fieben Apoftel auf Abb. 23. Sonft kommen als Abkürzung auch 6 oder 8 
oder 10 vor. Vgl. auch Anm. 113 zu Kap.ll. 

3 50 fchon I. Clem.,5,,f.; Dionys von Korinth bei Eufebius bh. e. II, 25, 8. In 
Rom find zwar die beiden Kirchen wegen der verfchiedenen Grabftätten 
getrennt (am Vatikan und an der Straße nach Oftia), aber überall ftößt man 
auf die beiden Apoftel als Einbeit: beider Häupter — übrigens ift nur Paulus 
entbauptet worden— werden in S. Giovanni in'Laterano in demfelben Taber- 
nakel aufbewabrt (zuerft von Jobannes diac. im 11. Jh. erwäbnt, unter UrbanV. 
1368 neu entdeckt); ibre Standbilder fteben fowobhl vor St. Peter wie vor 
St. Paul; auf der Engelsbrücke usf. (f. Anm. 127 zu Kap. Il); beider Martyrien 
find in Bild und Skulptur angebracht auf den Bronzetüren von St. Peter 
und in der Sakriftei, fowie (zweimal) in Tre Fontane. Vgl. Hans Lieymann, 
Petrus und Paulus in Rom ? 1926. — Zum 22. Februar, dem Gedenktag der 
Bekebrung des Paulus, ift im Missale Romanum die Rubrik beigefügt, daß 
bei jedem Paulusfeft auch des Apoftels Petrus und umgekehrt zu gedenken fei. 


3sı Der Peter- und Pauls-Tag am 29. Juni — als Tag der beiden Martyrien, 
urfprünglich nicht im gleichen Jahr (Auguftin sermo 381, ı; 295,7; Ps-Aug. 
s. 205,4 u.a.), fpäter uno tempore uno eodemque die (Decret. Gelasianum 
3,2 u.v.a.; vgl. mein Decretum Gelasianum T.U. 38, 4 1912, 254 f.) — findet 
fih febon in den älteften Kalendern, dem römifchben vom Jabre 354 (mit 
Hinweis auf die depositio von 258), dem kartbagifchen von ca. 505; in dem 
fyrifeben von 411 fehlt diefer Teil; dafür ift hier am 28. Dezember angemerkt: 
„In der Stadt Rom Paulus der Apoftel und Symeon Kepba das Haupt der 
Apoftel-unfres Herrn.“ Feftreden auf Petrus und Paulus gibt es griechifch 
von Afterios, Sopbronios, Niketas Papblagon, einem Ps-Chryfoftomos, Theo: 
phanes Kerameus, Georgios Akropolites, Maximos Planudes, Gregorios 
Palamas; lateinifcb von Ambrofius (?), Auguftin (?), noch 7 unter Auguftins 
Namen (vgl. Lipfius, Apokr. Apoftelgefch. I 208, II 1, 253), Maximus v. Turin, 
Fulgentius, Fauftus v. Reji. ufw. 

32 Während Rom feine Peterskirche und feine Paulskirche hat (vgl. Anm. 30), 
ebenfo London (Weftminfter Peter, City Paul) und in Wearemoutb das eine 
Klofter Peter, das andere Paul geweiht war, erbielt Konftantinopel fchon 
um 530 durch Juftinian eine Peter- und Paulskirche bei dem Hormisdas- 
Palaft (Prokop de aedif. I 4,1 ed. Bonn. 186, 11 ff, ed. Haury 1913 III 2, 
22, 16 ff.). Auch Rom erbielt feine Peter- und Pauls-Kirche unter Paul I. um 
160 an der via sacra (Konftantinsbafilika, Ort des Sturzes des Magiers Simon, 
unter Paul Ill. um 1540 zerftört); ein Oratorium bei S. Martino, unter Sergius Ill. 
904— 911. (jet verfcbwunden); ein Oratorium der Bruderichaft del Gonfalone, 
erft in der Regione Regola, via Stabia, 1534-1547 in via recta an Stelle der alten 
Kirche S.Lucia. Befonders in Deutfchland ift diefe Weibung an Peter und Paul 
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beliebt: Malmedy (Klofter) 648; Stablo (Klofter) um 650 (diefe beiden Peter, 
Paul und Martin); Cougnon (Erzb. Trier, Klofter) 645—650 (Peter, Paul und 

. Jobannes); Weißenburg (Klofter) vor 700; Süftern (Bistum Lüttich, Nonnen- 
klofter) vor 711 (S. Salvator, Peter und Paul); Pfälzel (Klofter) vor 713 
(S. Maria, Peter und Paul); Neuweiler (Klofter) um 716-741; Schuttern 
(Klofter) vor 753 (Maria, Peter und Paul); St. Denis, Peter- und Pauls- 
Altar geweiht 754; Herford (Abtei, Maria, Peter und Paul) um 822; Branden- 
burg a. d. Havel 959; Bibra (Klofter) vor 963 (Job. bapt., Peter und Paul); 
Zeit (Domttift) 968 (Peter, feit 1028 Peter und Paul); Dorla (Kr. Mühlbaufen 
i.Thür., Kanonikerftift) 987; Bamberg, Dom 1007: Maria, Peter, Paul, Georgu.a.; 
Jechaburg (Schw.-Sond , Kanonikerftift) vor 1011; Paderborn (Klofter) 1015 
(Maria, Peter und Paul); Ilfenburg (Klofter) 1018; Burgbafungen (Kr. Wolf- 
hagen, Kanonikerftift) 1021—1031; Raigern b. Brünn (Klofter) um 1045; Ros= 
beim i. Elfaß vor 1050; Prag um 1070; Saalfeld (Chorberrnftift) 1071; Hirfcbau . 
1091; Meberau b. Bregenz (Klofter) 1097; Wilemow (Bistum Prag, Benedic- 
tinerklofter) 1120; Odenbeim (Klofter) vor 1122; Stettin 1124; Högelwert 
(Erzb. Salzburg, Klofter) vor 1129; Weiarn (Bistum Freifing, Kanonikerftift) 
1133, Königstlutter (Kr. Helmftedt, Kanonifienftift) vor 1135; Goslar um 1140; 
Roßleben (Kr. Querfurt, Auguftinerchorberren) 1142; Oebningen (Hegau, 
Auguftinercborberren) vor 1155 (Peter, Paul und Hippolyt); Reichenau, 
Niederzell um 1164 (799?); Worms 1181 (urfprünglich nur Bafilika zu St. Peter 
1016); Bologna 12. Jhrb.; Troyes, Catbedrale 1208; Oberweimar (Cifterzienfer- 
Nonnenklofter) vor 1241 (Maria, Peter und Paul); Naumburg, Dom 1243; See- 
haufen vor 1248; Baden-Baden 1248; Weißenburg Kirche nach 1250; Münfter 
i. Weftf. 1261; Olmüt um 1275; Landshut (Franziskanerklofter) 1280; Pskow 
(Pleskau in Rußland) 13. Jabrh.; Weißenfee b. Erfurt nach 1331; Liegnit 1338; 
Eichftedt nach 1366; Danzig 1393; Konftanz 1398 (Peter- und Pauls-Altar im 
Münfter); Weimar um 1400; auf Cypern um 1400; Pofen 1431; Görlit 1497; 
Eisleben (1333 Peter, feit c. 1350 Peter und Paul; Neubau) 1486—1513; 
Eliter i. Sachfen nach 1650; Petersburg 1712—1733; Neiße i.Schlefien, Kuratial- 
kirche 1715—1730; Moskau evang. 1817; ebd. katb. ?; Deffau 1854 (kath.); 
Warfchbau 1866; Granada ?; Philadelphia ?. 


Bei den Peter- und Paulskirchen fällt die Erinnerung an le&teren manch» 
mal ganz fort. Petrus tritt auch fonft oft mebr hervor: fo trägt z.B. in der 
Görliger Peter- und Paulskirche der Schlußftein der Sakriftei das Bruftbild 
Petri (Griefebach, Die Kunft in Schlefien, 1927, S. 156 Abb. 110); die Kirche 
ift jet als Petrikirche bekannt. 


Pauluskirchen gibt es verhältnismäßig wenig; fie mehren fich im Proteftan- 
tismus der neueften Zeit. 


Rom, San Paolo fuori le mure 388 (330?), ad aquas Salvias (Tre Fontane) 
vor 600; auch San Angelo in piscibus war urfiprünglich Paulskirche. — 
Müntfter i. Weftf., Domftift 805—809; Erfurt, Severiftift früber Collegiatkirche 
St. Paul nach 800; Barcelona, San Pablo del Campo 914 (1125); Konftanz 
914?; Lüttich 968 (1280); Verdun Klofter 973; Regensburg Mittelmünfter 
Nonnenklofter 974—994; Worms Chorberrentftift 1002; Hoborft (Utrecht) 1006; 
(dafür feit 1050 Utrecht, Paul, Maria und H. Kreuz); Bremen Kanonikerftift 
1045—1072; Paffau 1050; Halberftadt 1083; St. Paul im Lavanttal (Kärnten) 
vor 1091; Pifa, San Paolo a ripa d’Ätrno 12. Jabrh.; Erfurt vor 1216 (neu 1468; 
verbrannt 1736); Leipzig um 1230; Worms um 1250; Narbonne 1265; Eß- 
lingen 1268; Zaragoza, San Pablo um 1259; Brandenburg a. Havel 1286 
(neben Peter und Paul, f. ob., und Peterskapelle, 13. Jabrb.); Jena 1286; Kreuz= 
nach 14. Jabrh.; Soeft nach 1350 (Peterskirche vor 1150); Aachen um 1400 
(Dominikaner-Klofter); Paffau 15. Jabrh. (Neubau 1678); Athos Klofter Hagiü 
Paulü 1423; Antwerpen 1540—1571; Rom, S. Paolo della Colonna 1596 (abge= 
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brannt 1617); alla Fontana Felice ?, umgebaut unter Paul V. 1605—21; 
Sevilla 1692; London, St. Pauls, Neubau 1675 bis 1710; Neapel 1691; Erding 
(Oberbayern) Friedhofskapelle 1699; Chemnit; 1750; New York 1756 (ältefte 
Kirche New Yorks); Hamburg 1819—1820 (Petri 1843— 1849); Berlin N (evang.) 
1832—35; Frankfurt a. M. 1833 (Petri 1419); Glasgow 1835; Oxford 1836; Rom, 


: via nazionale (amer. Episcopal) 1879; Deffau 1892; Schöneberg 1892 — 94; 
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Berlin-Moabit (kath.) 1893; Magdeburg West 1894—96; Lichterfelde 1900; Halle 
1903; Zehlendorf 1905; Breslau 1913. 

Im 10. Jabrh. kamen Paulus-Reliquien nach Cluny. Unter Gregor VII. 
tauchten Reliquien im Mansuetus-Klofter zu Toul auf. 

Außerdem wird (bei Weffely, Iconograpbie 443 ff.) Paulus noch genannt 
als Patron der Städte Ancona (Paulus, auch Petrus), Avignon (Petrus und 
Paulus), Bologna (Petrus und Paulus), Camerino, Civita Vecchia (Petrus 
und Paulus), Cluny (Petrus und Paulus), Frankfurt a. M., Guaftala (Petrus 
und Paulus), Gubbio (Petrus und Paulus), Macerata (Petrus und Paulus), 
Pifa, Rbeims, Rom, Saragoffa, Utrecht, Valadolid. 

Das wird oft von Bedeutung zur Feftftellung, da wo Beifchriften und Symbole 
fehlen; auch bei den Szenen: Himmelfahrt, Pfingften, Mariä Tod (f.u.Anm.70 
und Kap. II Anm. 38—40; 62). Zu der Gegenüberftellung vergleiche Anm. 24. 

Erft fpäter kommt es vereinzelt vor, daß Petrus bzw. Paulus ein anderer 
Heiliger gegenübergeftellt wird, etwa der beilige Georg (Rom, S. Giorgio 
in Velabro: Georg und Peter), der Täufer oder der heilige Franz. Das mag 
gelegentlich veranlaßt fein durch die Namen der Stifter, z.B. Paulus und 
Agnes auf einem Madonnenbild des Andrea Previtali zu Bergamo; Paulus 
und Georg auf einem folchen des Giov. Bellini in Venedig. 

Dies findet fich auf zahlreichen Goldgläfern und Sarkopbhagen, in einer Gruppe 
von Mofaiken (Abb. 26) — auf dem alten Apfismofaik der Petersbafilika (um 340) 
ift um 1200 Paulus durch Maria erfegt —, auf dem Edfchmiadzin-Evangeliar 
— Chriftus tbronend, die Apoftel ftebend —, noch in fpäterer Zeit z.B. über 
dem Tbron in der Cappella Palatina zu Palermo. 

Zur Traditio legis (vgl. Abb. 28) fiebe Kraus, Gefch. I, 192, RE II 609. 612; 
v. Sybel II 152; Dalton, Byz. Arch. 664; A. Baumftark, Oriens Cbhrift. II 1913, 
173 fi.; P. Styger, ROS 27, 1913, 65 ff. — Ich behalte den herkömmlichen Namen 
troß der neueren feitBirtdagegen erhobenen Einwände bei. Auch diefe Gruppe 
findet einen fymbolifcben Erfah: um das Chr-Monogramm 2 Lämmer, beide 
Kreuz tragend (ravennat. Sarkophbag Garrucci 391,2; dazu v. Sybel, Chr. 
Antike II 206). 

Zur Schlüffelübergabe fiebe Kraus, Gefch. 1195; P. Styger ROS 27, 1913, 68, 
der etwas willkürlich drei Szenen darunter zufammenfaßt und fo auf zwölf 
altebriftliche Monumente kommt. M.E.wird das zweite Mofaik in S. Coftanza 
fälfchlichb hierauf gedeutet; bei dem ravennatifchen Liberiusfarkophag kann 
von Schlüffelübergabe nicht die Rede fein. Ich finde fie erft 675 im Oratorium 
der Heiligen Felix und Adauctus, auf einem fpäten gallifceben Sarkopbag zu 
Avignon (Le Blant Gaule 48). 

Buch- und Schlüffel-Übergabe z.B. am Ciborium von S. Ambrogio in Mai: 
land, auf Elfenbeintafeln in der Collection Spiger (gegen 1000), im Louvre 
(fpan. um 1050), in Berlin (aus Reichenau, Mailand? 11. Jb.), Klofter Melk 
(Tragaltar), als Miniatur, Perugia Mus. J 15. Auf einem Paderborner Trag- 
altar aus Metall fcheint Chriftus nach beiden Seiten ein Buch zu reichen. 
Die Gruppe: weibliche Orans zwifchen zwei männlichen Geftalten läßt min- 
deftens vier verfchiedene Deutungen zu, die alle fcbon in der Zeit der alten 
Kirche Vertretung gefunden baben: 

1. eine biblifch-hiftorifcbe: Sufanna im Bade von den beiden ihr nachftellenden 

Älteften überfallen (aus Daniel). So nach der Beifchrift auf dem Fresco 
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in der Domitilla-Katakombe (Wilpert Tafel 142,1); in der Tierfymbolik ift 
dies ein Lamm zwifchen zwei Wölfen (ebd. Tafel 181,1; 251). 

eine eschatologifcbe: Die Seele im Paradies von Seligen (Apoftel = Petrus 
und Paulus?) empfangen; fo offenbar, wenn als Beifchrift zwifcben Petrus 
und Paulus der Name Peregrina ftebt (Goldglas Garrucci 190,6; vgl. 
190, ı,2,3,4 mit Agnes; 178, 6 mit Maria). 


„eine kultifebe: Maria, die Gottesmutter, zwifchen den Apofteln (vgl. Anm. 82 


zu Kap. II); fo nach der Beifchrift Wilpert 249, 1; doch laffen die Beifchriften 
auch die 4. Deutung zu. 


‚endlich eine kirchlich-dogmatifche: die Kirche umgeben und gefchügt von 


den beiden Hauptapofteln; fo offenbar auf der Tür von S. Sabina. Dabei 
vertreten Petrus und Paulus das Apoftelkollegium als Träger der kirch- 
lieben Überlieferung, Lebr- und Amtsgewalt und Heilsvermittlung. 


Deutung 2 und 4 kehren wieder bei der weiblichen Orans als Gegenftück 
zum guten Hirten; vgl. de Rossi, Bull. 1887, 42; 1891, 57; Kraus, Gefch. I 240; 
Viktor Schulte, Arch. Stud. 68; E. Dobbert Repert. 1890, 271 ff. Die Ent- 
{cbeidung zwifeben diefen Deutungen ift oft recht fchwierig und die Meinungen 
der Gelehrten geben dabei vielfach auseinander. Ich nebme die Monumente 
in die Ikonograpbie auf, foweit mir die Deutung auf die Apoftel wabr- 
febeinlich erfcheint. Die Gruppe Maria (mit und obne Kind) zwifchen Petrus 
und Paulus ift fpäter fehr häufig. Wieweit diefelbe durch die in Anm. 32 
erwähnten häufigen Weibungen an Maria, Peter und Paul veranlaßt ift, muß 
noch unterfucht werden. Man kann die Gruppe auch als Ausfchnitt aus dem 
Bilde: Maria inmitten der Apoftel auf den Himmelfahrts- und Pfingftbildern 
(fcbon in dem fyrifchen Rabbulas-Evangeliar von 586) verfteben. 


Für 2 fprechen auch die Sarkopbage, auf denen ein männlicher Orans 


(= Verftorbener) zwifchen den beiden Apofteln ericheint. 


Auf 4 deute ich Garrucci 55, 2; 59, ı (?) Wilpert 249, ı; den lateranenfifchen 


Sarkopbag Ficker 163; Campo Santo Wittig Abb. 54; Le Blant Ätles 5, 9, 29, 30, 
Gaule 75, 83, 88, 126; vgl. auch den Sarkopbag bei Marucchi 31,3. 


Auch die Goldgläser Garrucci 178, 6,7 können unter 3 gebören, wenn fie 


nicht unter 2 (Maria als Name der Verstorbenen) zu rechnen find. 

ss Vgl. unten S. 77 Anm. 82 zu Kap. Il. 

3» Geachtet haben hierauf vereinzelt fcbon mittelalterliche Theologen: Petrus 
Damiani fchreibt darüber dem Abt Defiderius einen ganzen Brief (opusc. 
35, MSL 145, 589 ff). Innocenz Ill. (sermones de sanctis, s. III in commune 
de evangelistis MSL 217, 608 D) erwähnt es vergleichsweife als bekannte 
Tatfacbe: propter banc causam in picturis ecclesiarum Paulus ad dexteram 
et Petrus ad sinistram Salvatoris staluitur. 


Wilbelm Durandus, Bifcbof von Mende, befpricht es ausführlich in feinem 


rationale divinorum officiorum I 3 n. 12; V]I 44 n. 7. 


In den Tagen Gregors XIII. (1572—1585) ift die Frage wieder lebhaft er- 


örtert worden. Davon zeugt der Sammelband cod. Vat. Barb. lat. 2624, 
der eine Reibe von Abhandlungen zu diefer Frage von Franc. Mucantius, 
dem Rechtsgelebrten und Zeremonienmeifter des Papftes (gedruckt Rom 1573) 
und von dem päpftlichen Bibliothekar Domenico Raynaldi (wie mir Giovanni 
Mercati mit feinem ficheren Blik und untrüglichen Gedächtnis für Hand- 
fchriften feftftellte); beide plädieren für Beibehaltung der überlieferten 
Stellung. Der Brauch fei 1250 Jahre in der Kirche geübt. Auch neuerdings 
ift die Frage von katbolifcben Archäologen im apologetifchen Interefie er- 
örtert worden: Grimouard de St. Laurent, Guide de l’art chretienne II 107 ft., 
Crosnier, Iconograpbie chretienne 1848, 216; befonders J. Wiegand, Der Ebren- 
plat auf den römifchen Mofaiken, Paftor bonus XI], 8, 1898/99, 364 — 371. 
Grimouard erklärt aus einem rein praktifceben Kompofitionsmotiv: mit der 
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Rechten foll Chriftus fegnen, alfo muß er die Gefeßesrolle in der Linken 
halten, alfo muß Petrus, der diefe empfängt, auch auf der Linken fteben. 
Das gilt aber nur für die Traditio legis und erklärt die anderen Kompo- 
fitionen nicht. 


Ich betone: auf römifcben Monumenten. Außerhalb Roms fcheint die Stellung: 
Petrus (links) — Paulus (rechts) ebenfo häufig zu fein wie fie in Rom felten 
ift (Anm. 42); Ich finde fie auf dem Mofaik von S. Aquilino in Mailand 
(um 400), zu Parenzo (um 540) — weiterbin in Torcello (um 1080), in Kon» 
ftantinopel, Chora-Kitche (um 1100), in Palermo, Cappella Palatina (1143), auf 
gallifchben Sarkopbagen: Marfeille Le Blant Gaule 56. 

So find vielleicht auch die ravennatifchen Sarkopbage mit undeutlichem 
Typus dabin zu erklären, daß links Petrus, rechts Paulus dargeftellt fein 
foll, afio in der Tat Petrus die Gefetestolle empfängt (vgl. Anm. 35). 


In Rom findet ficb die Stellung: Petrus-Paulus, von dem Atcofol der 
Orantin in der Domitilla-Katakombe (Abb. 2), 3 weiteren Katakomben- 
ftesken (Wilpert 154,1; 182, 1,2) und den Goldgläfern, wo fie mebrfach 
vorkommt, abgefeben, auch von dem wohl orientalifch beeinflußten Mofaik 
am Triumpbbogen von S. Maria Maggiore (432—40), zuerft gegen 816 am Tri- 
clinium Leo’s Ill., falls dies richtig wiederbergeftellt ift; dann nicht auf den 
Mofaiken aus den Tagen von Pafchalis I. 817—824 und Gregor IV. 827—844, 
fondern erft am Grabmal Johanns XIII. in San Paolo 972; fie findet fichb auf 
dem Diptychon aus dem Schat von Sancta Sanctorum (9. Jb.). 

Man kann auch nicht fagen, daß die alte Stellung mit dem 9. oder 10. Jahr- 
bundert aufgegeben fei; fie findet fichb fowobhl in Rom als anderwärts noch 
oft. In Rom forgt fchon das Papftfiegel (feit 1075, f. Anm. 66 zu Kap.II) für 
ibre Erhaltung; fo treffen wir fie auf dem Grabmal Otto’s II. in den Grotten 
von St. Peter 983; auf dem Apfismofaik von San Paolo 1206; auf dem Mofaik 
der Apoftel-Bruftbilder in einer Lünette des Altargewölbes von Sancta 
Sanctorum (wobl um 1280); auf den Ciborien von S. Paolo (von Atnolfo 
1285) und im Lateran (von Deusdedit vor 1300); auf den Mofaiken Ca- 
vallini’s in S. Peter und S. Cecilia 1293 fowie dem Faffadenmofaik von San 
Paolo um 1320; ferner in der Apfis von San Clemente 1299, wo der Titular- 
beilige auch mit Petrus rechts ftebt. 

Außerbalb Roms findet üüe ficb z.B. in Oviedo um 1070, in dem aus Trient 
ftammenden cod. Vat. lat. 10405 (11. Jabrb. Anf.), am Dom zu Stendal um 
1230; Kanzel von Troyes um 1250. 

Befonders beachtenswert ift die Darftellung in der Silvefterkapelle von 
Quattro Coronati zu Rom: bier treten die Apoftel fo an Konitantins Bett, 
daß Petrus zur Rechten gebt, einen halben Schritt vor (vom Befchauer aus 
links von) Paulus; auf der berbeigebolten Bildtafel aber erfcheinen die beiden 
Köpfe gerade umgekebtt, alfo in der herkömmlichen Stellung Paulus-Petrus; 
fo waren eben offenbar im 13. Jahrhundert die „alten‘“ Bilder. 


Daß der Ebrenplat zur Rechten war, fteht feft und wird durch Schriftftellen 
wie Pfalm 110,ı (Mattb. 22,44; 26,64; Marc. 12,36; 14,62; 16,19; Luk. 20, 42; 
22,69; Act. 2,34; Röm. 8, 34; Epb. 1,20; Col. 3,1; Heb. 1,3,13; 8,1; 10, 1216.5012,25 
1. Petr. 3,22) für das Siten, und Act. 7,55; Mattb. 25,33 ff. für das Steben, 
Stellen, die in aller Chriften Gedächtnis waren, fichergeftellt. Außerdem ift 
auf Hermas, vis. III 1,9 zu verweifen, wo der rechte Plat auf dem Sofa eine 
Rolle fpielt. 

Die einzige mir bekannte Ausnahme ift die von Xenopbon, Cyropaed. 
VI 4,3 berichtete Sigordnung am perfifcben Königshofe, wo der am böchften 
zu Ehrende zur Linken des Königs feinen Plat erhielt, mit der Begründung, 
daß dies beim Liegen die am wenigften gefcbütte Seite fei, alfo Andeutung 
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des Vertrauens! Der Zweitböchfte kam zur Rechten, der Drittböchfte links, 
der Vierte wieder rechts ufw., alfo in grapbifchber Darftellung 

ER) 4 2 ur 1 3 5, Adern 
Heraclides von Cumae, der auch von dem perfifeben Königsmabhl und feinen 
Eigenbeiten fpricht (bei Atbenäus Deipnofopb. IV, 26, 14sa ff., ed. Kaibel I 
328,23 ff.) erwähnt von diefer Rangordnung der geladenen Gäfte nichts. Ich 
verdanke diefe Hinweife Herrn Pfarrer P. Keyfer. 

#2 Die Stellung Petrus und Paulus findet fich in alter Zeit in Rom ganz felten 
(i. Anm. 40); fie findet fich dagegen in den ottonifchen Handfchriften, bei den 
Normannen und fpäter faft allgemein. Ausnahmen bilden nur römifche 
Monumente wie die Anm. 40 genannten. Auf dem päpftlichen Siegel ift 
die Stellung Paul-Peter durchgängig mit einziger Ausnabme eines Ver- 
fuchs unter Paul III. (1540), der jedoch alsbald wieder aufgegeben wurde 
(vgl. Anm. 66 zu Kap. II). Über die Statuen des 16. und 17. Jabrbunderts 1. 
Anm. 127 zu Kap.ll. 

4 Der Kürze halber bezeichne ich, immer von links nach rechts befchreibend, 
mit Petrus und Paulus die Stellung Petrus vom Befchauer aus links, Paulus 
rechts, die umgekehrte mit Paulus und Petrus. Um Verwechslungen vor- 
zubeugen, brauche ich links (l) und rechts (rt) ftets vom Befchauer aus; zur 
Rechten (R) und zur Linken (L) von der Mittelfigur aus, fo daß alfo: zur Rift. 

4 Stublfautb, Die älteften Portraits Chrifti und der Apoftel 1918, 20 £.; Die apokr. 
Petrusgefchichten in der altchr. Kunft, 1925, 42 As; L. v. Sybel, Probleme 
der chriftlichen Antike in Neue Jabrb. 1924, I, 35; O. Wulff, Repert. f. Kunft- 
gefch. 34, 1911, 281 ff.; H.W.Beyer, Th Lz. 1927, 275. 

4 Petrus und Paulus, diefe Formel findet fich febon I. Clem. 5; Ignatius ad 
Rom. 4,3; Dionys v. Corintb bei Eufebius KG II 26,3; Fragmentum Mura- 
torianum 37 f.; vgl. weiterbin die bei R. A. Lipfius, die apokrypben Apoftel- 
gefchichten II 1, 1887, 11 ff. und J. Fiker a.a.O. Sf., gefammelten Belege. 
Ausnabmen find felten und meift irgendwie befonders motiviert; fo fcbeint 
bei Eufebius KG VII 18,4 eine Klimax: Paulus, Petrus, Chriftus beabfichtigt; 
ähnlich bei Dionys von Alexandrien (Eufebius KG. VII 25, 14). Rufin ftellt 
in VII 18,4 die übliche Reihenfolge ber. Undurchfichtig ift Eufebius KG III 22. 
Bei Origenes, Johanneskommentar I 7 (12 19 Preufchen) mag es mit dem vor: 
angehenden Paulus-Zitat zusammenhängen wie offenfichtlicb XXX 17 (454 6 f. 
Pr.); doch vgl. auch 125 V 3 XII 25 (31 ı4 10122 ff. 250 ı Pr.) und das Fragment 
aus de principiis beiTheophilos Alex. ep. syn. 2 bei Hier. ep. 92 (KoetfchauS. 37.) 
Bei Prudentius Peristephbanon bymn. XII, « (CSEL 61, 420) ift die Stellung 
durch das Versmaß bedingt. 

4 Auguftinus sermo 101,ı (MSL 38, 605) erklärt auch den Namen Paulus als 
modicus et minimus; vgl. 168,7; 279, 5; 325,5 (38, 914. 1278. 1429) u.ö.; auch 
Sacramentarium Leonianum p. 59; Legenda aurea 85,ı (p. 380 Graeffe); 
Ficker a.a.0. 17. 

47 Schon Petrus Damiani (f. ob. Anm. 39) erklärt: Die linke Seite bedeute das 
Irdifche, die rechte das Himmlifchbe; nun babe Petrus dem Herrn in feinen 
Erdentagen nabe geftanden, Paulus aber fei von dem bimmlifchen Herrn 
berufen worden; ebenso Innocenz Ill. a. a. ©. (Anm. 39) von den Evan: 
gelisten Mattb. Job. — links; Mark. Luk. — rechts: per sinistram enim 
mortalitas, per dexteram vero immortalitas designatur, nach Cant 2,o. 
— Eine zweite Erklärung: Rechts bedeutet den Often, Links den Weften, 
jenes fei Hinweis auf die Judenmiffion, dies auf die Heidenmiffion: dextera 
Judaeos, gentiles laeva figurat (ein fcbon von Sicardus 3,2, MSL 213, 102 A 
zitierter Spruch); deswegen ftebe Petrus vom Befchauer aus rechts, Paulus 
links. — Eine dritte Erklärung: Paulus gebört auf die Rechte als Ben-Jaminit 
(Pbil. 3,3), d. b. Sohn der Rechten. 
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Merkwürdig ift, daß noch niemand auf den Gedanken gekommen ift, von 
dem rechten und linken Tiber-Ufer zu erklären, ein Gedanke, den Prudentius 
nabelegt, wenn er Periftepbanon bymn. XII, 29 ff. (CSEL 61, 421 f.) fagt: Der 
Tiber teilt die Gebeine, zwifchen den beiden Grabftätten bindurchfließend, 
fo auf beiden Ufern gebeiligt: 

dextra Petrum regio ... tenet, ... 

parte alia titulum Pauli via servat Ostiensis. 
Innocenz Ill. sermones de sanctis s. XXII (MSL 217, 557) fett die Gräber 
des Petrus und des Paulus mit denen des Remus und des Romulus in 
Beziebung. 

#8 Schon Wiegand (f. ob. Anm. 39) bat richtig erfaßt, daß die bis ins 9. Jahr: 
hundert übliche Stellung des Petrus zur Linken Chrifti Petrus doch den 
Ehbrenplag anweifen will, aber er weiß keine rechte Erklärung dafür; 
er deutet die richtige ganz kurz und unfichber an und bat damit nicht 
überzeugt. 

Einen Vortrag von Wölfflin über rechts und links in der Kunft kenne ich 
nur durch mündliche Mitteilung meines Kollegen Frank. 

4 Solche Ausnahmen find in älterer Zeit die Medaillen und die meiften Gold- 
gläfer (z.B. Garrucci 170,5; 180,1,2,3; 181,1ı—5; 182,1; 184,3; 185,7; 187,4; 
Berlin 2271); im einzelnen fiebe die Ikonograpbie. 

50 Zu Deäfis und Weltgericht fiebe Kap. II Anm. 35 und 61. Zu den anderen 
Paaren fiebe die Bilder in der fpanifchben Kapelle von Santa Maria Novella 
in Florenz bei Kraus, Gefch. II, 2, 144 ff. 

Sonft kommt oft der Vorrang des Titularbeiligen in Betracht. 

51 Ein gutes Beifpiel für die Stellung: Paulus, Maria — Täufer, Petrus bietet das 
Fresco von Quattro Coronati; auch Cavallini’s Weltgericht in S. Cecilia. Die 
umgekebrte Ordnung: Petrus, Maria — Täufer, Paulus ift febr felten; ich kenne 
fie von der Faffade des Meißner Doms (um 1380). Petrus, Täufer — Maria, 
Paulus auf dem Weltgericht von S. Angelo in Formis (um 1050). 

s: 0, Wulff, Repertorium 1901, 282 ff. -- Man batte die Kompofition der fog. 
Traditio legis auf Antiochien zurückführen wollen, das ja als der ältefte 
Petrusfi gilt (vgl. meine Ausgabe des Decretum Gelasianum 1912, 251 ff.). 
Wulff verweift dem gegenüber den Urfprung jener vavennatifchen Neben- 
form auf Nordweft-Kleinafien, als ob im 4. Jahrhundert Paulus dort noch 
eine folche befondere Rolle gefpielt hätte. Weit eber könnte man für An- 
tiochien geltend machen die Begeifterung, mit der gerade die antiochenifchen 
Theologen Paulus kommentieren, mit der insbesondere Johannes Chryfofto= 
mos immer von Paulus redet (Anm. 11. 17). Aber das ift individuell, und auch 
Chryfoftomos wabrt den Vorrang des Petrus. Die Nachweife in Anm. 45 
führen eher auf eine alexandrinifch-origeniftifeh-caesareenfifche Tradition für 
die Formel Paulus-Petrus. 

5 Vgl. Anm. 45. 

5 Auf den Goldgläfern mit Petrus und Paulus (einzige Ausnahme Paulus» 
Petrus 185, 5) haben beide Köpfe oft ganz gleiches Ausfeben, beide Rund» 
bart (Petrustyp) Garrucci 182,2,3; beide Spitbart (Paulustyp) Garrucci 
181, 1,4,5; 182, 4,6. Zuweilen wählt der Verfertiger, weil er den Typ nicht 
verfchieden geftalten kann, zur Unterfcbeidung das Mittel, daß er den 
Petruskopf etwas größer macht als den Pauluskopf: Garrucci 180, ı; 181, 1,2,3; 
182, 1,2; umgekehrt 179, 4. 

Es kommt auch vor, daß die Typen zur Hälfte vertaufcht find: Ein Spit- 
bart mit vollem Haar und ein Rundbart mit kabler Stirn, Garrucci 180,3; 
181,2; erfterer Mifchtyp ift der häufigfte 182,3-5; 183,1; 184, 4; 185, 5. 

5 Die Beifchrift fcbeint, nach den Typen zu urteilen, vertaufcht bei dem Gold» 
glafe Garrucci 181,2. 
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Ich halte es für möglich, daß dies auch bei den Figuren in San Zeno zu 
Verona gefcheben ift; die jest (vom Schiff aus gefeben) rechts von Chriftus 
ftebende Geftalt bat ganz den romanifchen Paulustyp der Zeit; diefer Apoftel 
bat als einziger eine Rolle in der Hand. Aber die Infchrift bezeichnet ibn 
als Jakobus. Da ich nicht feftftellen konnte, welcher Zeit die Infchriften 
angehören, wage ich kein beftimmtes Urteil. Aus der Stellung kann man 
nichts fchließen; denn die heutige Aufftellung der Figuren rührt erft von 
dem Jahre 1870 ber. L.Simeoni, La basilica di San Zeno di Verona 1909. 


Die Markus-Serie jett am beften bei A. Goldfchmidt, Elfenbeinfkulpturen (in 
Denkmäler der Deutfchen Kuntt II, 4) 1926, Abb. 112 ff. Es handelt fich fpeziell 
um die jet im Viktoria- and Albert-Mufeum zu London aufbewabhrte Platte 
(Tafel XL, Abb. 117), die fcbon O.M. Dalton, Byz. Art 215, Abb. 129, und Schlum- 
berger &popee 1 629 boten mit der Erklärung: Petrus und Paulus. Die 
Deutung fchien einleuchtend; ich felbft glaubte in den beiden fißenden 
Apofteln nach Art der Goldgläfer (f. ob. Anm. 28) einen Auszug aus der Dar- 
ftellung Chrifti und der Apoftel mit den fißenden Apoftelfürften (f. ob. Anm. 29) 
erkennen zu können. Paulustyp trägt auch die Hauptfigur auf jener Elfenbein- 
febnigerei des Louvre (Schlumberger in Monuments Piot, I, 1894, T. 23), in 
der Strzygowski, Orient oder Rom 1901, 72 Markus und feine 35 Nachfolger 
erkannte. Vgl. v. Sybel, Chr. Antike II, 249. 


Vgl. u. in Kap. II, S. 27 Anm. 96. 

Ähnliche Typenvertaufcebungen in der byzantinifcben Kunft weift Heifen- 
berg Apoftelkirche 214 für Lukas: Andreas; Bartbolomaeus: Jobannes nach. 
Auf den Bildern des Duccio von Siena ftebt neben Petrus meift eine Ge- 
ftalt, die man auf den erften Blick für Paulus anfprechen möchte; aber bei 
näberem Zufeben unter Vergleich der Szenen aus dem Leben Jefu ftellt 
ficb beraus, daß doch wohl Andreas gemeint ift. 


Diefe Art der Tonfur, die den Schädel glatt rafiert, nur einen Haarkranz nach 
unten und eine Haarinfel vorn auf der Stirn fteben laffend, findet fich z.B. 
auf Pinturicchios Krönung der Maria bei den 3 Heiligen aus dem Orden 
des Heiligen Franz, bei keinem der Apoftel; auf den 2 Flügeln eines Sienefer 
Meifters in der Vatikanifcben Pinakothek — rechts Petrus als Bifchof und 
Paulus, links der beilige Antonius und ? (Alinari 38085) hat fie ausgefprochen 
der leytgenannte; Piero di Domenico, Madonna und 4 Heilige (Galleria Doria) 
gibt fie dem Apoftel Mattbäus; Bonfigli, Paulus Apoft. und Petrus Martyr 
(Perugia, Pinacoteca Vanucci) gibt fie Paulus; Benozzo Gozzoli, Madonna 
mit 4 Heiligen (ebenda) Petrus in ausgefprochenem Maße und Paulus etwas 
weniger febarf markiert. 


Wäbrend Petrus in der altchriftlicben Kunft volles, oft kraufes Haar bat, 
das in der Regel die Stirn quer durchfchneidet (vgf. Abb. 25—28) — die 
byzantinifebe Kunft wählt dafür die Form zweier um den Kopf laufender 
Lockenreiben (f. Abb. 29, 31, Init.) —, kommt in der romanifchben Kunft die 
meift recht auffällig dargeftellte Tonfur (Abb. 20) als befonderes Kennzeichen 
des Petrus auf, die vorn nur einen Haarkranz fteben läßt. In der gotifchen 
Kunft, zunächft wobl in der Plaftik, fcbrumpft diefer dann zu einem Haar- 
fchopf zufammen, einer Stirnlocke, die fich von der in der byzantinifcben Kunft 
für Paulus üblichen durch größere Stärke und graue Haarfarbe unterfcheidet. 
So A. Boecler, Die Regensburg-Prüfeninger Buchmalerei, in Leidingers 
Miniaturen aus Handfchriften der Kgl. bayr. Hof- und Staatsbibliotbek VIII, 
1924. — Wir kommen auf den Chriftus- und Pauluskopf, der angeblich 
von einer antiken Camee ftammt, in Wirklichkeit Denkmünzen für Juden- 
taufen angehört, noch in Kap. II S. 83 Anm. 125 zurück, 


Das griechifcehbe Synaxar nennt noch 9 weitere Märtyrer des Namens Paulus: 
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1. unter Decius zu Alexandrien die Diakonen Delebaye 
Petrus und Paulus mit Bifchof Dionyfios 3.Oktober . . . . ..p.103 

2. desgleichen zu Korinth Quadratus u. Gen. 
darunter ein Paulus . . . . . 2.2.10. MärZ ... ....P.523 

3. unter Aurelian zu Byzanz Lucillian und 
4 Kinder, darunter Paulus . . . . . .19. Januar, 3. Juni . p. 405,725 
4. desgleichben zuPtolemais Paulus undJuliane 4. (3.) März, 17. Aug. p. 505, 905 
5. diefelben mit Alypios und Eubiotes . . 27. Mai . } p. 714 

6. unter Diocletian zu Cleopatris Paulus, 
Pauferius und Tbeodotion . . . » .„ „24. Januar . . . . . Pp-420 


7. desgleichen in Paläftina Ennatba, Valen- 
tinasundsBaulüus? Zorn. Nana . 10. Februar . . . . .P.456 
8. desgleichen zu Caesarea Pampbilus, Valens, 
Paulussusar em. nn 16. Februar 27... » 8 P.1467 
9. desgleichen zu Diocaesarea Paulus, Valen- 
tina und Thea . Mh issue: p- 822 
Die Bibliotheca hagiograpbica graeca nennt noch 5 Mönchsbeilige, z. T. 
aus dem 8. und 9. Jabrbundert; die Bibliotheca bagiograpbica latina zäblt 
noch 11 Paulus, davon 6 Bifchöfe, 3 Märtyrer, 2 Mönchsbeilige. 


6% Unter der Kircbe Santa Maria in via lata beim Corfo an der alten via 
Flaminia find mebrere unterirdifchbe Räume. Die Volksmeinung, daß bier 
der Apoftel Paulus gewohnt babe, ift unter Benedikt XIV. offiziell beftätigt 
und durch eine Skulptur von Cofimo Fancelli, die Paulus und Lukas fitend, 
dabinter Petrus und Martial ftebend zeigt, feftgelegt worden. Die alte 
Malerei aus dem 10. Jahrhundert, die Paulus und Jobannes mit Beifchriften 
zeigt, gab Cavazzi im Nuovo Bulletino 1905, Tafel III. Die richtige Erklärung 
auf die Märtyrer vom Monte Coelio gab A. de Waal, Römifche Quartal- 
fchrift 21, 1917, 1ff. Das Haus jener beiden Heiligen Giovanni e Paolo auf 
dem clivus Scauri wurde von Pammachius zur Bafilika umgebaut (Grifar, 
Gefch. Roms 1, 42 ff.). Ihr Fefttag ift der 26. Juni; vgl. Bibl. hag. lat. 484 Nr. 
323644. An diefe Heiligen ift wohl auch zu denken bei den Bildern, die 
angeblich Karl d. Gr. 797 der Kirche S. Salvatoris in Rom gefchenkt baben 
fol (gefälfcehte Urkunde des 11. Jabrb. MG Dipl. Karol. I 365). 


65 Klaffiker der Kunft V 119. Natürlich ift nicht gemeint, daß Rubens die 
Verwechslung gemacht bat. Es wird fchwer feftzuftellen fein, was fich die 
Befteller bei der Auswabl diefer 2 Apoftel gedacht haben. Die Zufammen- 
ftelung Paulus und Johannesift ebenfo felten (z.B. Pifaner Meifter der ehe 
maligen Sammlung Guidi v. Fa@nza), wie die Petrus und Jobannes — wobl 
wegen Apg. 3,ı — bäufig ift (Dürer, fizil. Meifter im Mufeum zu Palermo 
u.v.a.); Petrus und Johannes erfchbeinen auch auf Himmelfahrts- und Pfingft- 
bildern oft als Gruppe gegenüber Paulus (z. B. Rom bibl. Angelica; Lyon 
um 1100). 

Es ift ein italogräzifches Altärchen des 15. Jahrhunderts, jet im Magazin 
der Pinacoteca Vaticana (phot. Alinari 38144), das in der Mitte eine Krö- 
nung Mariä, links die Begrüßung der Apoftel (wie auf Abb. 31), rechts 
das Gefpräch der beiden Einfiedler in einer Höble zeigt. Zum beiligen 
Paulus vgl. Bibl. bag. lat. 957 Nr. 6596—8 und Bibl. bag. gr.” 204 Nr. 1466— 70. 


67 Vgl. de Waal, ROS 21, 9. 

es Vgl. Neftle’s Einführung in das griechifche Neue Teftament 4. Aufl. 1922, 103 
und meinen Auffat, „Homer und die Bibel, eine überlieferungsgefchichtliche 
Vergleichung“ in Ilberg’s Neuen Jahrbüchern für Wiffenfchaft und Jugend- 
bildung I 1925, 334. IMuftrationen der Apoftelgefchichte als folche find felten. 
Als Titelbild erfcbeint meift nur Himmelfahrt oder Pfingften. 
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6 Das fog. Malerbuch vom Berge Athos (f. o. Anm. 9) rechnet für Petrus 8, für 
Paulus 7 darftellende Szenen, darunter je 6 aus der Apoftelgefcbichte: 
Lahmenbeilung Act 3; Ananias und Sappbira Act 5; Heilung des Aineias 
Act 9; Erweckung der Tabitha Act 9; Taufe des Cornelius Act 10; Befreiung 
aus dem Kerker Act 12; — Paulus’ Bekebrung Act9; Taufe durch Ananias 
Act 9; Erblindung des Magiers Barjefus —= Elymas Act 13; Labmenbeilung 
zu Lyftra Act 14; Paulus im Gefängnis zu Philippi Act 16; Paulus und die 
Schlange auf Malta Act 28; die übrigen aus der Legende: Petrus führt den 
Tod des Simon Magus berbei; Petrus kopfüber gekreuzigt; Paulus ent: 
bauptet (Konftantinides S. 215 ff). 

Die Zahl vermebrt fich beträchtlich, wenn G. Stuhlfautb, Die apokrypben 
Petrus-Darftellungen in der altchriftlichen Kunft 1924, mit feinen Deutungen 
recht bebält. 

Ein Apoftel mit Paulustyp erfcheint fchon bei der Thomasfizene auf einer 

byz. Miniatur in Harl. 1816 (Dalton, Eaft chr. art Taf. 57,2) und auf den byzan- 

tinifeben Mofaiken von S. Marco (Dalton, Eaft chrift. art 289), nicht in St- 

Lukas in Pbokis (Dalton, Byz. art 366 Abb. 217). Bei der fog. biftorifchen 

Albendmablsizene kommt Paulus wohl kaum vor; wobl aber bei der litur- 

gifchben der fog. Apoftelkommunion. Vgl. Kap. II Anm. 41. 

Bei Himmelfahrt und Pfingften ift Paulus faft regelmäßig Pendant zu Petrus, 
gleichviel, ob dabei Maria als Mittelfigur zwifchen ihnen ftebt oder nicht. 
Einzelbelege wird die Ikonograpbie bringen. 

Weltgericht mit den um Chriftus als den Weltrichter thronenden 12 Apofteln 

(Mattbh. i9, 28) malen u. a. Cavallini in S. Cecilia zu Rom, Giotto in der 

Arenakapelle zu Padua. 

2 Bei Mariä Tod erwähnen Paulus als anwefend, und zwar gleich nach Petrus 
an zweiter Stelle, auch die literarifcben Quellen (f. Tifebendorf, Apocalypses 
apocrypbae 1866, 99, 101, 116; Legenda aurea 119 p. 506 Graeffe); als auf 
Koimefis-Bildern anwefend nennt Paulus auch Jobannes von Euchaita (ed- 
Lagarde 147 Nr. 183, 34). Ein Mittel, die Geftalt des Paulus in diefen Dar- 
ftellungen, bei denen er regelmäßig kein Symbol trägt und nur ganz felten 
eine Namensbeifchrift fich findet, feftzuftellen, gibt die Beobachtung an die 
Hand, daß in der Regel Petrus am Kopfende und Paulus am Fußende fich 
findet; fo jedenfalls bei den Byzantinern und in der älteren romanifcben 
Zeit, z.B. auf jenem berrlichen Tympanon an dem Südportal des Straß- 
burger Münfters. In der Folgezeit verliert fich diefe Regel, zumal dort, wo 
an die Stelle der borizontalen Gefamtanordnung des Bildes die vertikale 
tritt. Damit wird es oft unmöglich, mit Sicherheit anzugeben, welcher der 
das Sterbebett umftehbenden Apoftel Paulus fein foll, zumal in diefer fpäteren 
Zeit auch die Charakteriftik bei den fo vielfach fchwankenden Typen ver- 
fagt; Attribute fehlen in der Regel — Petrus wird jet meift als Bifchof 
gekleidet und ift daran kenntlich. Im 15. Jabrbundert febeint die deutfche 
Kunft überbaupt auf die Darftellung des Paulus bei diefer Szene verzichtet 
zu baben. 

33 Bekannt find die befonders durch die Tendenzkritik der Tübinger beraus- 

geftellten Parallelen: Befreiung aus dem Gefängnis Act 12 und 16; Labmen- 

beilung Act 3 und 14; Totenerweckung Act 9 und 20. 

Spangenberg’s Wandgemälde im Treppenbaus der Univerfität Halle, das 
eine Illuftration zu Act 3: Petrus und Jobannes beilen den Lahmen an der 
febönen Tür des Tempels, fein will, ift auf Poftkarten mit der Unterfchrift: 
Paulus beilt einen Labmen, verfeben worden. 

Stepbanus’ Steinigung zeigt in ältefter Zeit Paulus nicht. Später bat die 

Kunft fich dies Motiv nicht entgeben laffen. Meift erfcheint dabei Paulus 

als Nebenfigur, was er ja auch war, in einer Ecke oder im Hintergrund. 


a 
» 
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Selten ift er durch die Stellung in der Mittelachfe des Bildes mebr betont 
(fo bei Juan de Juanez, Abb. 1). Er wird in der Regel ebenfo dargeftellt, 
wie auf den anderen Paulusfzenen. In der Neuzeit wird aber ein gewifier 
Unterfchied gemacht, indem man das Jünglinghafte nach Act 7, 58 betont, wie 
fchon im Kosmas Indikopleustes; anders das Stephanusrelief von Notre Dame 
-in Paris, wo alle 6 Figuren jugendlich find. Ein Heiligenfchein gebührt ibm 
bei diefer Szene nicht, findet fich aber vereinzelt doch, z.B. im Kosmas. 


5 Über die Bekebrungsizene, ihre byzantinifch-romanifcbe und ihre deutfch- 
gotifche Form f. u. S. 18 und 26; außerdem meinen Aufiat „Die Bekebrung 
des Paulus“, der im Repertorium für Kunftwiffenfchaft 1929 erfcheinen foll. 

76 Ananias erfcheint fchon auf dem Bekebrungsbilde in der vatikanifchen Kos- 
masbandfchrift (f. unfer Titelbild). Ausführlich ift der göttliche Auftrag an 
Ananias, fein Zufammentreffen mit dem blinden Paulus, die Heilung und 
die Taufe in den karolingifeben Prachtbandlchriften, Erfte Bibel Karl’s des 
Kablen (Paris B.N. lat 1) und Bibel von San Paolo zu Rom dargeftellt. Ananias 
ift wobl auch da zu erkennen, wo Paulus ein Mann mit ausgebreiteten 
Armen aus dem Tor von Damaskus entgegenkommt. — Bei der Taufe ift 
das Taufbecken meift als ein fteinerner Kelch dargeftellt, aus dem der Ober: 
körper bervorragt — daß der Unterkörper darin keinen Pla bat, ftört 
diefe byzantinifcben Künitler nicht. Seltener ift es eine sechs- oder achteckige 
Taufwanne. Auf neueren Bildern fehlt es wohl ganz, fo bei Jean Reftout 
(Abb. 3). Mit der Taufe verbindet fich wohl gelegentlich die Herabkunft des 
Geiftes (Taube in einem Strahl). 

Die Predigt an die Juden nach Act 9, 20—22 zeigt Paulus mit Nimbus 
(Abb. 53). ; 

Die Flucht zeigt Paulus immer im Korbe (Act 9, 25; 2. Kor. 11, 32 f.), bald 
von zwei, bald von einer Geftalt durch eine Mauerluke oder von der Mauer 
berabgelaffen. Die Bewachung der Tore ftellt zuweilen ein Krieger dar, der 
diefe von der vorigen Szene trennt. Es kommt auch vor, daß Paulus außer 
im Korbe zugleich daneben dargeftellt wird, wie er eilends davonläuft. 


7" Die Deutung der Apokrypben-Szenen ift nicht immer ganz fiber. Das 
Sich -Treffen der beiden Apoftel in Rom (nach dem Martyrium Petri et Pauli 3, 
Acta apost. apoct. I120f. Lipfius) ift auch von der erften Begegnung Gal. 1, 18 
verftanden worden (Verfe des Johannes von Euchaita f. Anm. 45 zu Kap. Il) 
Disput mit Simon vor Nero, mart. 13—50 p. 130ff.; Simons Flugverfuch und 
Abfturz; Petrus betet ftebend, Paulus kniend, mart. 51—56 p- 162ff.; Ab- 
führung der Apoftel ins Gefängnis, mart. 57 p. 166; Abfchied der Apoftel 
voneinander, mart.59 p. 170 nicht eigens erwähnt, aber durch eine eigene jet 
abgebrochene Kapelle nabe bei der Kircbe Domine quo vadis? an der Via 
Ostiensis lokalifiert (Lipfius, apok. Apoftelgefch. II 1, 147.) — leicht mit der Be- 
gegnungsfzene (f. oben) zu verwechfeln (f. zu Kap. II Anm. 48. 49). Martyrium 
des Petrus, in älterer Zeit erfegt durch die Abfübrung (mart. 59 p. 170), fpäter 
gern dargeftellt, fcbon wegen der Sonderbarkeit des kopfüber Gekreuzigt- 
feins, womit die Künftler nicht recht fertig werden; fie dreben wohl den 
Gekreuzigten einfacb um (Abb. 20). Martyrium des Paulus, auch dies zu= 
nächft erfegt durch die Abführung, fpäter als Hinrichtungsizene beliebt; bald 
wird der Moment gewäblt, wo der Scharfrichter das Schwert entblößt, bald 
der, wo er den Streich führen will, wäbrend Paulus mit gebeugtem Haupt 
ftebt oder kniet; bald der Augenblick nach foeben geführtem Streich, fo 
daß das Haupt fcbon vom Rumpfe getrennt ift und auf der Erde liegt. 
Daran fchließt in ipäterer Zeit teils die Legende von dem aus der Wunde 
pervorftrömenden Milchquell, teils die Legende von Tre Fontane, die durch 
dreimaliges Auffpringen des Kopfes entftandenen drei Quellen. Beide Mar- 
tyrien werden oft dem Kalender gemäß auf einem Bilde vereinigt(Abb.20).Von 
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Heilwundern (mart. 12 p. 130) wird befonders die Erwecdung von Nero’s 
Mundicenk Patroclus (fog. Linus-Paffio 2. 3 p. 25 ff. Lipfius; leg. aur. 85 
p. 381 Graeffe) dargeftellt. 

Plautillas Schleier gibt der fpäteren Kunft zu ein bis zwei Szenen Anlaß. 

Eine eigene Reihe bilden die Thekla-Szenen, ein Beleg für die Beliebtbeit 
der aus den alten Paulus-Akten berausgelöften Tbekla-Akten (Acta apost. 
apocr. ed. Lipsius et Bonnet 1 235— 272; O.v. Gebhard, paflio f. Thecl. T.U. 22, 2 
1902; C. Schmidt, Acta Pauli 1904; E. Hennecke, Neuteftamentliche Apoktypben 
21924, 198ff.). Hieraus ift befonders eine Lehrfzene entnommen: Thekla bört 
aus dem Fenfter der Predigt des Apoftels zu, fchreibt diefe wohl auch nach. 

Über die Diktierfzene der Byzantiner und die Botenfzene der abendlän- 
difeben Miniatur f. u. Anm. 81. 

78 iiber die Vifion Konftantin’s fiebe ob. Anm. 16. 

Kampf gegen Attila auf Raffael's großem Wandgemälde in der Stanza . 
della Segnatura des Vatikans. Erfcheinung an den Heiligen Franz, um ibm 
den Schat der Armut zu fichern (Fioretti c. 13), im Kreuzgang von S. Croce 
zu Florenz (15. Jabrh. Anf.), vgl. Thode 168 und ob. Anm. 18. 

® {ber die im Parifer Gregor auf einer Tafel vereinigten zwölf Taufizenen 
und die mehrfach als Randilluftration zu Pf. 33 nebeneinander dargeftellten 
Predigtizenen f. Kap. II Anm. 30; über die zwölf Martyrien der zwölf Apoftel, 
wie fie fich u. a. auf den Bronzetüren von San Paolo vereinigt fanden, f. Kap. II 
Anm. 51. Die Darftellungen find febr fchematifch, laffen aber doch die ver- 
fchiedenen Miffionsgebiete erkennen, für Paulus Rom. Auch auf dem Kuppel- 
mofaik von San Marco in Venedig find unter jedem Apoftel die Zubörer 
feiner Miffionspredigt dargeftellt. 

8° Nur einzelne diefer Szenen find fcbon im Mittelalter berückfichtigt worden. 

3 Als Vorläufer diefer Botenizene kann die auf dem Mofaik von Monreale 
(Abb. 53) dargeftellte Entlendung des Timotbeus und Silas gelten, die übrigens 
mehr der von Johannes von Euchaita erwähnten Diktierfzene (f. Anm. 44 
zu Kap.II) entfpricht. Eine Diktierfzene findet fich S. 15. Die Botenizenen 
in den Bibelbandichriften find febr verfchieden dargeftellt, meift übt Paulus 
am Schreibpult, gelegentlich ftebt er auch oder reicht aus einem gefängnis* 

_ artigen Gebäude den Brief heraus. Der Bote ift als folcher durch die Kleidung 
(manchmal Kapuze, faft immer Stiefel) und den Stock gekennzeichnet, den 
er in der Hand oder auch über der Schulter trägt. Seltener find noch andere 
Nebenfiguren dabei, gelegentlich in Andeutung der Mitfchreibenden oder 
auch als Vertreter der Briefempfänger. Eine originelle Art, die beiden Orte, 
den der Abfendung und den der Adteffe, anzugeben, zeigt die fechite 
deutfche Bibel von G. Zainer, Augsburg 1477. 

& Auf Pietro Cavallinis Weltgericht-Mofaik in S. Cecilia (Wilpert Taf. 279—81) 
baben drei Apoftel ein Schwert gefchultert: Paulus, Jacobus minor und 
Matthäus; fünf haben ein Kreuz! 

ss Wilbelm Durandus, Bifchof von Mende, geft. 1296, vationale divinorum 
officiorum I 3 n. 16; VI 16 n. 10 führt den Vers an: mucro furor Pauli, 
liber est conversio Pauli. 

* Zu der Rolle vergleiche Tb. Birt, Die Buchrolle in der Kunft 1907, 316 ff. 

Heifenberg (Apoftelkitche 213ff.) bat die interefiante Beobachtung gemacht, 
daß auf byzantinifcben Mofaiken außer Paulus immer noch vier Apoftel ein 
Buch, die andern eine Rolle tragen; jenes find die vier Evangeliften, außer 
Mattb. und Job. auch Markus und Lukas, die von der Apoftelkircbe ber in 
den Zwölferkreis Aufnabme gefunden haben (vgl. Anm. 25). 

s Als Infchrift find oft die Briefanfänge gewählt, befonders Röm. 1, ı. Auf 
dem Apfismofaik von S. Paolo f. l. m. zu Rom ift Phil. 2,10, auf dem von 
S. Giovanni in Laterano (1290) Phil. 3,20 gewählt. Auf einer Miniatur in 


A 61 


Vat. Barb. lat. 587 bat Paulus Röm. 1, ı3; in der Mindener Bibel Berlin lat. 
Fol. 192 (um 1170) Röm. 9,1; in den Salzburger Paulusbriefen (um 1200) 
1 Kor. 7,19; auf einem Relief im Kreuzgang des fpanifcben Klofters Silos 
2. Kor. 12,7 auf feinen Rollen. Eine Anomalie ift es, wenn Paulus den An- 
fang des ganzen NT, nämlich Matth. 1, ı, auf feinem Buche hat, wie auf dem 
:Mofaik von S. Pudenziana (Abb. 25). Lovis Corintb gibt feinem Paulus 
Pbil. 2, s (Abb. 52), Shields febreibt 1. Kor. 1,23 darüber (Abb. 51). 
86 Die 14 Briefe verfchnürtin der Hand z.B. auf der vatikanifcben Miniatur (Abb.30). 
Die capsa zu Füßen des Apoftels zeigt gerade 7 Rollen (Le Blant, Atles 25). 
Auch auf dem Fresco des Oratoriums der b. Felix und Adauctus in der 
Domitilla-Katakombe (um 675) hält Paulus ein Bündel von 7 Rollen. Das 
erinnert an die Ausführung des Canon Muratorianus, Paulus habe an 
fieben Gemeinden geichrieben, indem er das Beifpiel des Johannes in der 
Apokalypfe nachbahmte. Theodoret, protbeoria zu den Paulusbriefen er- 
rechnet, daß Paulus 7 Briefe aus dem Orient (12 Tb, 12K, 1TTR), 7 aus Rom 
(G Pb PhmEKH2T) fchrieb. — Rollenbündel zu Füßen der Apoftel auf vielen 
Sarkopbagen, z.B. lateran. Sarkophag Ficker 38, Garrucci 303, ı (Tolentino), 
Le Blant, Arles 30, 32, Gaule (Narbonne); Bücherlade, Le Blant, Gaule 157 
(Touloufe). 

s: Paulus mit offener Rolle neven anderen Apofteln mit gefchlofienen Büchern. 

ss Über den Pfalzgrafen mit Paulustyp im Evangeliar Ottos III. um 1000 f.u. 
Kap. II Anm. 67, S. 22. Das Relief von Maguelonne ift genau datiert 1178, nicht 
fo das Seitenportal von Thouars, um 1140?, noch weniger ein auf Holz ge 
maltes Frontale zu Barcelona; vielleicht ift das Siegel der Wormser Paulus» 
kirche von 1161/62 älter; doch ift deffien Deutung unlficher. Nächftdem kommt 
das Mofaik in der Platonia von S. Sebaftiano zu Rom (bei Wilpert Mofaiken 
Tafel 262), das genau auf die Zeit des Papftes Honorius III. (1216—1227) zu 
datieren ift. Vgl. Kap. II Ainm. 69. 70. 

8 Der Schlüffel für Petrus hat in Mattb. 16, 19 feine biblifebe Begründung, 
was von den anderen Apoftelfymbolen nicht gilt. Als ältefte Monumente 
dafür werden gewöhnlich angeführt das Mofaik im Maufoleum der Galla 
Placidia zu Ravenna um 440 (Abb. 27), S. Agatha dei Gotbi in subur- 
ra 472, S. Maria in Cosmedin zu Ravenna 526— 553; bei allen diefen 
ift der Schlüffel als fpätere Zutat anzufeben. Alfo bleiben als ältefte Monu= 
mente S. Maria in Domnica und S. Praffede, beide 817—824. Der Text bei 
Mattb. (claves) läßt an mehrere Schlüffel denken, daher oft zwei, manchmal 
auch ein Doppelichlüffel, oder fpäter drei Schlüffel (Grabmal Ottos 11.983) Petrus 
in die Hand gegeben werden, womit die Allegoriftik dann fpielt: zu und 
aufichließen, binden und löfen, Gewalt im Himmel und auf Erden, Schlüffel 
zu Himmel und Hölle, für das Himmlifche, das Irdifcbe und das Unterirdifche, 
für infernum, purgatorium und paradisus ufw. 

% über das Kreuz für Petrus fiebe J. Fiker a.a.O. 17. Auf der bekannten 
Bronzeftatuette des Berliner Mufeums (Kraus, Geich. 1 232) hält er ein Kreuz 
in der Hand. Meift trägt er einen Kreuzftab über der Schulter, bei den 
Byzantinern als Doppelkreuz. Zuweilen vereinigen fichb Kreuzftab und Rolle, 
feltener Kreuzftab und Schlüffel, fo z.B. auf dem Mofaik im Teiclinium 
Leo’s III. am Lateran, auf den Mofaiken von San Marco in Venedig, in dem 
Glasgow-»Pialter (12. Jb.), an der Catbedrale zu Chartres (13. Jh.), auf den 
römifchen Bleiplättchen (Pilgerandenken). Man kann diefe Kombination alfo 
nicht gerade als ein Zeichen für die Mifcbung byzantinifcher und römifcher 
Einflüffe in Venedig anfprechen, wie es Heifenberg tut. 

sı Paulus mit Kreuz auf dem Türfturz von Etampes (12. Jh.); in dem Graduale 
der Bibliotheca Angelica zu Rom (11. Jb.). ; mit erbobenem Kreuz predigend: 
Miniaturen des 14. Jb. in Vat. lat. 50-51 und Vat. Urbin lat. 7. 
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9» Philippus bat das Kreuz als Exorcist meift fo, daß er ein kleines Kreuz vor 
ficb hält als dämonenbezwingendes Wundermittel. 

Das Kreuz, meift als Stabkreuz, tragen viele Heilige, Märtyrer als Todes» 
werkzeug, Mönche als Zeichen der Nachfolge Chrifti. 

93 Das Prozeffionskreuz trägt auf Darftellungen des Todes Mariä bald diefer, 
bald jener Apoftel; Paulus wohl bei Leonb. Schäufelein (München), einem 
Vlämifchen Meifter (Brüffel), und auf einer (Lott’fcben) Miniatur. Bei Schäufe- 
lein bat er daneben noch Weibrauchfaß, bei Taddeo di Bartolo nur dieies. 

In den älteren Darftellungen hält Johannes die von einem Engel als Än- 
kündigung des bevorftebenden Todes überbrachte Palme. Sollte es diefe 
Palme fein, die wir gelegentlich in der Hand des Paulus finden? (vgl. Anm.95). 

9% Der Schwertgriff bat eigentlich immer Kreuzform; betont fcheint fie bei 
Perugino (Louvre) und bei Zach. Dolendo. 

» f, Kap. HH Anm. 81 i 
vgl. die Schwertformen auf Abb. 34 (zweifchneidig mit Riefe), 35, 36, 38, 
49, 50; außergewöhnlich großes Schwert, fog. Flamberg Abb. 45, auch bei 
Bellini. Montagna u.a; feiner fpanifcber Degen Abb. 39, 43, 47. Säbelform 
kommt nicht vor, man müßte denn die Palme als folche verfteben (f. Anm. 93), 
was aber ein Anachronismus wäre. Die Künftler wagen zwar folche: auf. 
dem Wiener Relief der Bekebrung trägt ein Begleiter eine Armbruft, auf 
einem fpanifchen Altar fogar ein Gewehr! Aber die Deutung darf fich folche 
Anachbronismen nicht erlauben. 

»6 Das Schwert über dem Haupt gefchbwungen Abb. 34, vorgehalten Abb. 35, 
36; gefchultert Abb. 39; im Arm gehalten Abb. 38; emporgeftreckt Mofaik 
der Platonia (um 1210); an der Spige gebalten mit Knauf nach oben Fron- 
tale von Barcelona (12. Jb.); nach unten gehalten Abb. 37; am Boden liegend 
Abb.42, auch auf einem Stich des Lucas von Leiden (unter Paulus’ nacktem 
Fuß!); an die Wand gelebnt bei Cranach; Doppelichwert bei P. Vifcher 
(Abb. 41) und Cranach (f. Anm. 101 und Kap. II Anm. 115). In der Scheide 
bat es der Pfalzgraf Otto’s III. (f. S. 22). Weit mebr Variationen zeigen die 
Miniaturen der Handfchriften des 13. und 14. Jabrbunderts, f. die Ikono= 
grapbie. Aufgeftügt ift das Schwert zuerft bei Arnolfo 1285; von 1500 an 
faft vegelmäßig f. Abb. (40) 41, 43, 44, 45, 49, 50. 

»” „mit dem Schwert entbauptet‘“ beißt es in dem alten Paulus -Martyrium, 
das in den fog. Eutbalianifchen Apparat Aufnabme gefunden bat (Zaccagni, 
Collectanea I 1698, 535; v. Soden, Die Schriften des NT I 1, 1902, 655; dazu 
v. Dobfchüb, Zentralblatt für Bibliothekswefen 10, 1893, 20; RE 35, 632); vgl. 
auch das Synaxarium ecclesiae Constantinopolitanae ed. Deiebaye 779, ı3; 
780, 21 f.; 783,37; auch fcbon Tertullian de praescr. baer. 36. 

Auch die anderen Apofteliymbole weifen faft alle auf die Art des Martyriums 
bin: Jobannes Giftbecher, Andreas fchräges Kreuz, Thomas Speer (daneben 
Winkelmaß als Zeichen des Baumeifters), Bartholomäus abgezogene Haut 
oder Meffer, Matthäus Beil, Pbhilippus Kreuz (doch f. Anm. 92), Thaddeus 
Beil, Jacobus minor Walkerftange. 

Es gebt nicht an, das aufgeftüßte Schwert als Marterwerkzeug, das hoch» 
gebaltene als Geiftesfchwert anzufprechen (Jamefon). 

8 Bei der Abfühbrung zum Martyrium trägt gelegentlich der Scharfrichter fein 
Schwert erboben vor dem Märtyrer ber. 

® Über das Mofaik der Platonia von San Sebastiano in Rom aus der Zeit Ho» 
notius 11. f. Anm. 88. 

0 Sofchon in den marcionitifcehen Prologen zu den Paulusbriefen, die in faft 
alle Vulgatabandichriften Aufnahme fanden und fo das Denken der Lefer 
beftimmten (vgl. Neftle, Einführung * 11), befonders auch in dem Kom- 

mentar des fog. Ambrofiafter. In diefem Sinne wird auch der Furor Pauli 
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in dem oben Anm. 83 zitierten Verfe zu verfteben fein: leidenfchaftlicher Eifer 
in der Verkündung des reinen Evangeliums und Beftreitung der Irrlehre. 
Oder foll man an die Chriftenverfolgung vor der Bekebrung denken? 

10 Vgl. Anm. 96. Wir baben bisber leider keine autbentifche Erklärung darüber, 
was fich die Künftler, was fich die Zeit bei den 2 Schwertern gedacht hat. 

102 Clemens VII. ließ auf die Sockel fchreiben: CLEMENS VII. PONT. MAX. / 
PETRO ET PAULO APOSTOLIS VRBIS PATRONIS / ANNO SALVTIS 
CHRISTIANAE / MDXXXIV PONTIFICATUS SVI DECIMO — dazu bei Petrus: 
HINC HVMILIBUS VENIA, bei Paulus: HINC RETRIBUTIO SUPERBIS. Ob 
bei Hinc auch daran gedacht ift, daß man, wenn man fich von der Engels- 
brücke nach links wendet, nach St. Peter mit feinen Abläffen kommt, auf 
der andern Seite aber nach der Engelsburg mit ihren Kerkern und Hin- 
tichtungsplägen? 

103 Weltgerichtsbilder f.Kap.II Anm.61. Lutbers Bibel, Wittenberg Hans Lufft 1541. 

104 Literatur f. vor der Ikonographie. 


Anmerkungen zu Kapitel ll. 


Das Paulusbild im Wandel der Zeiten. 


ı Alle Apoftel bartlos zeigt Abb. 23. Auf den Goldgläfern ift diefe Ideal- 
darftellung die Regel bis in die Zeit des Damafus (366— 384); vgl. Anm. 10. 
Hiervon wird die cbronologifehbe Beftimmung auch der anderen Denkmäler 
auszugeben haben. Der Typ bält fich vereinzelt bis in tromanifche Zeit, 
f. S.22, Anm. 72. 

2 \/on etwa 12 Fresken mit Chriftus und den 12 Apofteln zeigen etwa 6 
diefen Idealtypus. 

Hierber gehört auch die iymbolifche Darftellung der 12 Apoftel als 12 Lämmer, 
wie fie fib auf vielen römifcben Apfismofaiken (SS. Cosma e Damiano, 
S. Cecilia, S. Praffede, S. Clemente, S. Maria in Traftevere, auch zu Ravenna 
in S. Apollinare in classe), auf Fresken in S. Silvestro in Tivoli, auf Sar- 
kophagen und auf romanifchen Altären (zu Auriol und S. Victor zu Mar- 
feille) findet. Gelegentlich verbindet fich diefe mit der Darftellung der 
12 Apoftel als Männer (Lateran. Sarkopbag Ficker 177; Garrucci 304, 4; 
vatikan. Grotten Garrucci 327, 2; Mailand Garrucci 328, ı) Auf die 12 Apoftel 
weift auch die feltenere Darftellung von 12 Tauben (fo auf dem Mofaik- 
kreuz von S. Clemente zu Rom 1125, Wilpert Mofaiken Taf. 117—118) oder 
von 12 Rollen (Robault de Fleury, la messe I pl. 46, 47). 

> Die fog. apoftolifchen Konftitutionen verteilen den Stoff der Apoftellebre 
und der apoftolifcben Didaskalie auf die 12 einzelnen Apoftel, äbnlich die 
fog. Apoftolifcebe Kircbenordnung. 

In diefer Zeit beginnt man fichb auch für die Verteilung der Welt auf die 
einzelnen Apoftel zu intereffieren, wäbrend man früber von der Weltmiffion 
der Apoftel im ganzen gefprochen batte, und noch im zweiten und dritten 
Jabrhbundert die Verteilung fo fcbematifch dachte, daß je drei Apoftel nach 
jeder der vier Weltrichtungen ausgezogen feien ; hierauf geht es wobl auch 
zurück, wenn eine jüngere Schicht der apokrypben Apoftelgefchichten von 
drei Apofteln, Petrus, Paulus und Jobannes oder Petrus, Andreas und 
Matthias, bandelt. 

Im 4. Jabrhundert fett auch die Verteilung des Apoftolifeben Glaubens» 
bekenntniffes auf die einzelnen 12 Apoftel ein, wie wir fie bei Rufin, Ps.- 
Auguftin u.a. finden (f. Kattenbuich, Das apoftolifche Symbol II, 1900, 4ff., 
7 f., 16, 462, 769 ff., 868 — vgl. auch Anm. 26 zu Kap. ]). 
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“Vgl. J. Strzygowski, Orient oder Rom, 1901. 

Die Tatfache, daß der Typenwechfel bei Chriftus und bei den Apofteln 
ungefähr gleichzeitig einfeht, ift bisher zu wenig beachtet worden. Sie 
fchließt Erklärungen aus dogmatifchen Motiven, wie man fie für den Chriftus- 
typ verfucht bat (A. Hauck, Die Enftebung des Chriftustypus in der abend: 
ländifeben Kunft, Sammlung von Vorträgen für das deutiche Volk Ill, 2, 
1880, 56 ff.) aus. 

s Zu der Erklärung der bärtigen Typen aus Rückgriff auf die befiere alte 
Tradition neigen katholifebe Gelehrte wie z. B. Detel, Ikonograpbie 117 f. 

8 Diefer fchbematifcebe Wechfel des bärtigen und bartlofen Typs findet fich auf 
ravennatifcben und gallifceben Sarkophagen (Garrucci 348, 2-5; 312,2; 335, 1,2; 
346,2). Er beftimmt aber noch die ältere romanifche Kunft, z. B. im Aetbel- 
wold-Benedictionale, bis zu einer Skulptur des 13. Jabrh. wie dem Wormier 
Tod Matiä. Auch in der ottonifeben Kunft der Reichenau: ift bärtig und bartlos 
die Grundform der Unterfchbeidung, von der ficb nur einzelne Individual- 
typen abheben (vgl. Anm. 67). 

? Wilpert, Die Malereien der Katakomben, Rom 1903, 112 ff. zu Taf. 94 (Peter) 
148, 154, 179, 181f., 248 und Mofaiken Il, 930 zu Taf. 50. 

® Zu Eufebius KG VII, 18, 4f. meine Chriftusbilder 1899, 252* f. 

Wenn in älterer Literatur in diefem Zufammenbang auch der Karpokrati- 
anerin Marcellina (um 160 in Rom) Erwähnung gefchiebt, fo berubt das 
auf Unkenntnis der Quellenverbältniffe. Die älteren Härefeologen (Irenäus |, 
25, 6, Hippolyt Refut. VII 32, s, Epipbanius baer. 27, 6,9f.) erwähnen neben 
Pbilofopbenbüften nur Chriftusbüften als von ihr verehrt; erft Ps.- Auguftin 
de baeresibus liber c.7 (Oebler, corp. Haeres.1198) fügt dem Paulusbüften bei. 
Dies belegt alfo das Vorbandenfein von Paulusbildern oder eines beftimmten 
Paulustyps nicht für das 2., fondern böchftens für das 4. oder 5. Jabrbundert. 

Wenn H. Dütfchke, Ravennatifche Studien, 1909, 101 f., behauptet, der Paulus- 
typ feiim 2. Jahrhundert entftanden, fo hängt das mit feiner ganz unmög» 
lieben Chronologie der ravennatifcben Sarkophage zufammen. Von den 
Paulus-Akten führt, wie wir faben, keine direkte Linie zu den Dar- 
ftellungen der bildenden Kuntft. ; 

Die Bronzeplaketten find bei aller Ähnlichkeit recht verfchieden in Stil und 

Ausführung. Welche Anbaltspunkte man außer ftiliftifeben und technifchen 

Erwägungen für die Datierung zu haben glaubt, weiß ich nicht. Stiliftifche 

Erwägungen aber allein find febr unzuverläfüg; man denke nur an das 

Hin- und Herirren der Kritik betreffs der beiden Sitbilder des Apoftels Petrus 

in St. Peter, des alten fteinernen in den Grotten und des bronzenen oben, 

das man neuerdings auf Arnolfo di Cambio (1233—1300) zurückzufübren 
geneigt ift. Auch die beiden prächtigen kleinen Apoftelköpfe von einem 

Discus (angeblich aus S. Domitilla) im Museo Cristiano des Vatikans (u.a. bei 

Kraus, Gefch. I 193, Abb. 161) können jung fein. 

Mit welchem Recht wird der Petruskopf in der Petrus- und Marcellinus= 
Katakombe bei Wilpert, Taf. 96, in das 3. Jahrhundert gefeht? 

Ich kann auch der Stilkritik v. Sybels nicht beipflichten, die den Baffus- 
farkophag und andere in das 3. Jabrbundert rückt. Hülfen (bei v. Sybel II, 
185 zitiert) hat mit feiner Warnung fchon recht. 

1 Die Chronologie der Goldgläfer bat H. Vopel in feiner grundlegenden AÄtbeit 
hierüber in Ficker’s Archäologifchen Studien V, 1899, in Ordnung gebracht. 
Man kann danach einige aus der Zeit vor Damafus, eine Anzahl aus der 
Zeit diefes römifchen Bifchofs und die große Maffe, die der Zeit nach Damafus, 
d.b. dem Ende des 4. Jabrbunderts und dem 5. Jahrhundert angehört, 
unterfcheiden; von den für Paulus in Betracht kommenden sind es 
23+4+45 = 72. 


© 


= 65 


ıı Daß die Paulus- und Tbekla-Akten wie auf die altchriftliche Literatur (z.B. 
die fog. Caena Cypriani, vgl. Harnack T.U.19, 3 1898), fo auch auf die alt- 
ebriftlicbe Kunft Einfluß gebabt haben, beweifen die Tbeklafzenen (vgl. o. 
Anm. 77 zu Kap. I, dazu Weis-Liebersdorf, Chriftus- und Apoftelbilder, 
Einfluß der Apokrypben auf die älteften Kunfttypen, 1902, S.69ff.). 

Aber damit ift nicht bewiefen, daß der Paulustyp aus diefen Akten ftammt. 
Daß die Befchreibung in diefen Akten nicht als autbentifchb und kanonifch 
galt, zeigt eben das Vorkommen ganz anderer Typen und auch ganz anderer 
Befchreibungen (vgl. 0. S. 2). 

12 Daß der Petrustyp älter fei, behaupten zwar katbolifehe Archäologen, aber 
obne irgendwie baltbare Beweife (vgl. Anm. 9). Umgekehrt meint Weis» 
Liebersdorf (a. a. ©. 106ff), daß der Petrustyp erft nachträglich als Kontraft- 
figur zu dem altüberlieferten Paulustyp entftanden fei. Eine Vermutung über 
die Entftebung des Petrustyps im 4. Jabrb. f. Anm. 7 zu Kap. ll. 

13 Daß bei PAVLVS nicht Apoftolus fteht, darf nicht zu der Annahme verleiten, 
bier fei der Apoftel gar nicht gemeint, fondern ein anderer Märtyrer diefes 
Namens. (Vgl. Anm. 63 zu Kap.l). Es ift bei diefen Namensbeifchriften 
durchaus nicht Stil, dem Namen noch einen Titel beizufügen (vgl. z.B. Abb.29). 
Erft fpäter kommt das vorgefebte Sanctus (scs, O ATIOZ, meift (@) abge: 
kürzt) auf (vgl. Abb. 30). Ein nachgefügtes Apoftolus ift felten (z.B. bei 
dem Paulus in der Thrafonkatakombe: PAVLVS PASTOR APOSTOLVS, 
Garruecci 70,3). 

In unferem Fall ift die Deutung auf den Apoftel Paulus fchon durch das 
Gegenbild: Petrus und Laurentius, gefichert. Übrigens fett Profeffior Hans 
Achelis, der diefe Katakombe neuerdings unterfuchte, wie er mir mündlich 
mitteilte, diefe Fresken erft in den Anfang des 5. Jahrhunderts. 

24 Der Paulustyp von S. Gennaro ftebt nicht vereinzelt da. Er kebrt, wenn 
auch felten, wieder, so z. B. in der Thrafon-Katakombe zu Rom (Bart zwei» 
teilig, Garrucci 70,3), in Parenzo. 

Daß der Maler der Fresken in Neapel diefen Typus gefchaffen habe, wird 
niemand bebaupten wollen. Uns ift zu vieles aus jener Zeit nicht mehr 
bekannt, als daß wir beftimmte Vermutungen über die Herkunft folcher 
Bilder ausfprechen dürften. Immerhin mag die Vermutung geftattet fein, 
daß wir das Prototyp auf den Vorbängen an den Kirchen zu feben haben. 
Von folcben bemalten (oder bunt gewirkten) Vorhängen erzählt mit Ent- 
rüftung der gute, alte Epipbanius in feinem Brief an Bifchof Johannes von 
Jerufalem (velum ... tinctum atque depictum, et babens imaginem quasi 
Christi vel sancti cuiusdam); vgl. meine Chriftusbilder 102* und Holl in den 
Berliner Sigungsberichten 1916, 34, 828 ff. Wir wiffen, daß der Altarbehbang 
der Sopbienkitche in Konftantinopel die Bilder der Fipoftel Petrus und 
Paulus zeigte. 

Das Kaifer-Friedrich-Mufeum befitt eine ins 4. Jahrhundert datierte Seiden- 
ftikerei mit den Geftalten diefer beiden Apoftel. 

15 Leider ift der Pauluskopf etwas verlegt. Diefe Form des runden Schädels 
und des langen, fpiten Bartes findet fich fo ausgeprägt nicht oft (vgl. 
Wilpert, Taf. 154,1; 170). 

16 Vgl. Wilpert, Katakomben-Malerei Taf. 193. 

ı? Die dem 4. Jabrbundert zugewiefene Elfenbeindofe ift abgebildet bei Kraus, 
Gefch. I, Abb. 112 ($. 159, dazu 502); v. Sybelll 77. 

Eine ähnliche Anordnung zeigt die Silberfebale der Sammlung Koucakji 
in New York, die man auch dem 4. Jabrbundert zuweift; Wilpert erklärt fie 
für eine moderne Fälfchbung. 

18 Farbige Reproduktion bei Wilpert Mofaiken Taf. 42 — 44; und v. Sybel, 
Chr. Antike II, Taf. 1; oben fieht man die vier Evangeliftenfymbole, das Pracht- 
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kreuz foll vielleicht das von Kaifer Konftantin auf Golgatba errichtete, die 
Bauten im Hintergrunde die Kirchengebäude in Jerufalem darftellen. So 
häufig die Gruppe Chriftus und die zwölf Apoftel fich findet, diefe Grup- 
pierung bier ift einzigartig. An den Seiten ift einiges moderne Reftauration. 
Die Geftalten des Paulus und Petrus find alt. , 


19 Der Typus fowobhl wie die Stellung verbieten es, an den Apoftel und Evan- 
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geliften Matthäus zu denken. Wenn der Text auf dem Buch nicht etwa 
einer fpäteren falfeben Ergänzung zuzuweifen ift, muß man eben der im 
Text gegebenen Erklärung folgen: Paulus lebrt das Evangelium; dies wird 
an dem Anfang des Mattbäus-Evangeliums illuftriert, natürlich in völliger 
Verkennung der geiftigen Bedeutung des Wortes und der literargefcbichtlichen 
Verbältniffe. Es ift etwas Äbnliches, wenn die Väterexegefe in 2. Kor. 8, ıs 
das Lukas-Evangelium erwähnt findet. 
Manche Archäologen wollten in den beiden Frauengeftalten die Titular- 
heilige der Kirche, die heilige Pudentiana, und ihre Nachbarin, die beilige 
Praxedis, erkennen. Aber die Frauen bringen ja nicht ihre Märtyrerkrone 
wie auf fo manchen Darftellungen dem Herrn dar, fondern fie bekränzen 
die Apoftel Paulus und Petrus. Das weift auf eine fpezielle Beziebung zu 
diefen. Die richtige Deutung gibt das Mofaik von Santa Sabina, das nur 
um etwa 20 Jahre jünger ift, an die Hand, wo zwei Frauengeftalten mit 
den Beifchriften ECLESIA EX GENTIBUS und ECLESIA E CIRCUM- 
CISIONE erfcheinen, über denen fich urfprünglich noch die Apoftel Paulus 
und Petrus dargeftellt fanden (Wilpert Mofaiken, Tafel 47). Le Blant wollte 
diefe Perfonifikation der beiden Kirchen (nicht zu verwechfeln mit Kirche und 
Synagoge!) auch auf einem Sarkopbag von St. Cannat erkennen (Gaule 203). 
Als wichtigfte Beifpiele feien genannt die Fresken bei Wilpert Katakomben 
T. 125, 152, 155, 2, 177, 1, 225, ı u. 2, Garr. 71,3, 82,2, die Mofaiken bei Wilpert 
Mos. T. 40; Glück 42, und die Sarkopbage bei Garrucci 320,2, 325, 347,2 —4, 
348, 2-5. Le Blant, Gaule 1, 18, 36, 55, 56, 81, 142, 143, 149 (153, 156, 157, 
173, 189) 205, 207, 216. Statt Chriftus das Monogramm Le Blant 11, 204. Die ein- 
beitliche Gruppe wird auf den Sarkopbagen vielfach durch Säulen oder Bäume 
unterbrochen, zwifchen denen die Apoftel einzeln oder paarweife fteben. 
Es findet ficb fowohl die Form, daß Chriftus und alle Zwölf fteben, oder 
Chriftus und alle Zwölf fißen, aber auch, daß Chriftus thront und die Apoftel 
fteben, wobei vereinzelt Petrus und Paulus vor den andern durch Sigen 
ausgezeichnet find (vgl. ob. Anm. 16 und 17 und Kap. I Anm. 21 und 28). 
Die Herausbildung der Typen bat zuerft J. Ficker fichber verfolgt. 
Farbige Wiedergabe bei Wilpert Mofaiken, Tafel 102. Dies Mofaik ift nach- 
geahmt unter Felix IV. gegen 700 in S. Theodoro (jebt zerftört), unter 
Pafchalis I. um 820 in S. Praffede, S. Cecilia und S. Maria in Domnica, auch 
in S. Silvestro in Tivoli. 


23 Dasfelbe Motiv findet ficb auf mebreren ravennatifchen Sarkopbagen (Gar- 
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rucci 332,2; 346,2; 347,2; 348; 349,1), auch auf dem Baffus-Sarkopbag und an- 
deren römifchen Sarkopbagen (Ficker 162, 174), fowie in Ancona (G 326, ı), 
Mailand (315,5), Verona (333) und gallifeben (Le Blant Arles 11, 33; Gaule 
17, 52, 67, 125, 214). Das Mofaik von S. Coftanza fiebe bei Wilpert Mos. 
Tafel 4; S. Andrea in Catabarbara Wilpert I 160. Abb. 33; Neapel, Bapti« 
fterium Wilpert Taf. 32. Den Vogel Phönix auf dem Palmbaum zeigt be- 
fonders deutlich das Graffito aus der Priscilla-.Katakombe, jett zu Anagni 
Garrucci 484, 14. Literatur bei v. Sybel II 156, ı. 

Vereinzelt findet ficb auch die Gefetesübergabe mit der 12 Apoftelgruppe 
verbunden (z. B. Sarkopbag von Aix, Le Blant Gaule 205). 
Den verhüllten Händen begegnet man in der altchriftlichen Kunft febr häufig. 
Sie find ein Zeichen ebrerbietiger Scheu vor dem Heiligen. Sie finden fich 
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auch. bei der Apoftelkommunion der Byzantiner (Anm. 41), und auch auf 
romaniichen Darftellungen halten die Apoftel ihre Symbole gelegentlich in 
verbüllten Händen. 

’: Zu diefen 4 >< 2 = 8 Apofteln treten noch 4 Apoftelfiguren in der eigent- 
lichen Kuppel. 

Wenn man nur diefe eine Darftellung ins Auge faßt, könnte man bei der 
Lebbaftigkeit der Geftikulation an eine beftimmte Szene denken, freilich 
fchwerlich an den Streit zu Antiochia (Gal. 2, ı2 ff.) — Petrus fcheint der 
Redende, Paulus’ Handbewegung ift mebr eine abwebrende —, eber an die 
erfte Begegnung in Jerufalem (Gal. 1,18) oder an eine fpätere, etwa zu Rom. 
Aber die Anlage des Ganzen zeigt, daß der Künftler obne an beftimmte 
Szenen zu denken, nur die Apoftel als folche geben wollte. Er vermied 
die Steifbeit, indem er fie ftatt frontal im Profil darftellte und je paarweife 
in Beziebung zueinander fette. f 

2? Man beachte, daß die Köpfe von Petrus und Paulus im Unterfchied von 
dem fteifen prachtüberladenen Chriftus und den anderen Apofteln nicht 
frontal, fondern in Halbprofil gegeben find, was offenbar Hinwendung zu 
Chriftus andeuten foll. Man beachte ferner die lateinifcben Beifchriften, 
Diefer übermäßig ins Lange gezogene Pauluskopf hat — man möchte fagen — 
faft etwas Spanifches an fich. Anordnung und Typen wiederholen fich faft 
genau auf einem Gurtbogen der Kapelle S. Pier Crifologo des erzbifchöflichen 
Palaftes zu Ravenna. 

Die Form von Medaillons mit Köpfen erfchbeint im 6. Jabrbundert mehrfach, 
z.B. auf dem Sinai und auf Zypern als Einrahmung größerer Bilder, auch zu 
Rom in Santa Maria Antiqua und fpäter in der Zeno-Kapelle von S. Praffede. 
Man füblt fib unwillkürlicb an die byzantinifcbe Emailkunft erinnert. Be- 
fteben bier Zufammenbänge? Der Urfprung ift wobl in den Metallarbeiten 
(vgl. z.B. das Silbergefäß aus Emefa im Louvre und noch die Halberftädter 
Silberfchale) zu fuchen, wo die Münze das Vorbild bot. 

28 Auf einem Sarkophbag zu Marfeille aus St. Victor (Le Blant, Les sarcophages 
de la Gaule 57 pl. 14, ı, Garrucci 346, ı) fiebt man ganz links Chriftus mit 
einem Mann reden, daneben diefen Mann gefteinigt. Le Blant will darin 
die Bekehrung des Paulus und deffen Steinigung zu Lyftra erkennen. Aber 
der Typ des Mannes weicht von dem Paulustyp der Mittelizene (Chriftus 
zwifchen Paulus und Petrus) fo ab, daß fchbwerlich Paulus gemeint fein kann; 
vielleicht ift an Stephanus (Offenbarung und Steinigung) zu denken. Für 
die Bekebrung des Paulus könnte man auf analoge mittelalterliche Dar- 
ftellungen verweifen, wo Paulus mit dem allerdings vom Himmel ber nur 
in Halbfigur ihm erfcbeinenden Chriftus redet, vgl. meinen Auflat über die 
Bekebrung des Paulus (vgl. Anm. 75 zu Kap. 1) Abb.3, am meiften auf einen 
Holzfcbnitt, bei dem Paulus vor dem in ganzer Figur vor ihm ftebenden 
Chriftus kniet. Hier ift die Szene allerdings auch ganz irdifch gefaßt. 

2° Vgl. Anm. 77 zu Kap. I. Zu der Lehrizene von El Bagbavat kommen Dar- 
ftellungen auf gallifben Sarkophagen, ein Elfenbeinkäftchen des Bit. 
Mufeums (Garrucci 446, ı1), ein Steinrelief im Klofter Edfchmiazin (bei 
J. Strzygowski Byz. Denkmäler I, 1891, 6). Man beachte den Parallelismus 
zur literarifchen Überlieferung: die Paulusakten haben in Ägypten, wie die 
koptifcbe Überfegung zeigt, und in Gallien, wie wir aus mehreren lateini- 
fchben Teilüberfegungen und der Benußung in der Literatur (Caena Cypriani) 
wiffen, eine befondere Rolle gefpielt. Eine befondere Verehrung genießt 
Thekla auch in Spanien. Tbekla zwifchen den Löwen und fonftigen Beftien 
(obne Paulus) ift überhaupt häufiger dargeftellt. 

In den Fresken von EI Bagbavat ftebt neben Paulus mit Tbekla Adam 
mit Eva; ähnlich ift auf dem Florentiner Diptychon auf der einen Tafel 
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Paulus, auf der andern Adam dargeftellt. Es fcbeint, als habe ägyptifche 
Schriftgelebrfamkeit aus der Adam-Chriftus-Parallele, Röm. 5, eine Adam- 
Paulus-Parallele entwickelt. 

Übrigens gibt es auffallend wenig Paulusdenkmäler aus Ägypten. In der 
Menaswelt fcheint Paulus keine Rolle gefpielt zu haben; mit den Kamelen 
hatte ernichtszutun. Manfeiertebier Marcus (vgl. Anm.57zu Kap. I)undMenas. 
Warum war auch Paulus nicht als Miffionar nach Ägypten gekommen?! 

Das Elfenbein mit den in ibrer Deutung nicht ganz ficberen Malta-Szenen 
in Florenz bei Garrucci 451, 452. 

Das Martyrium bat natürlich gerade in Rom befondere Bedeutung, wir 
kennen drei Darftellungen desfelben auf römifchen Sarkophagen (Baffus- 
farkopbag und Ficker 162, 164), dazu kommt noch Marfeille (Le Blant, 
Gaule 58). Es ift bier immer der Moment vor dem Schwertftreich gewäblt. 
Voran gebt die Szene der Abführung, diefe auch auf Sarkophagen zu Avignon 
und Narbonne (Le Blant 48,1; 46,2), auch auf dem Fragment Ficker 106, 
wo links das Martyrium zu ergänzen ift. Vgl.J.Ficker, Apofteldarftellungen Hoff. 
A. Heifenberg, Apoftelkirche 1908, nach der Befchreibung der Apoftelkitche 
durch Nikolaus Mefarites; andere wollen den Mofaikenfchmuck erft aus der 
Zeit Bafilios I. 867—86 ftammen laffen. Die Predigtizenen baben fich nach 
Heifenberg als Randilluftrationen zu Pf. 19 in byzantinifchen Pfaltern (z.B. 
Brit. Muf. add. 19352, Heifenberg Taf. VI/VN), die Tauffzenen auf einem 
Blatt des Parifer Gregor (B. N. gr. 510, Heifenberg Taf. IX) erhalten. Ob 
Heifenberg bier mit feinem Verfuch der Wiederberftellung des Mofaiken- 
fcbmucks der Apoftelkircbe und feiner Zurückfühbrung auf einen Künftler 
Eulalios der Zeit Juftinians recht bat, mag bier dabingeftellt bleiben. 

Das Gegenftück, die zwölf Martyrien, die nach Heifenberg in der Apoftel- 
kirche nicht dargeftellt waren, bringt die Bronzetür von San Paolo von 
1070 (f. Anm. 51). 

31 Beide Baptifterien find abgebildet bei Goet, und Ricci fowie in faft allen 
Gefchichten der altchriftlichen Kunft. Apoftelprozeffion auch auf einem früben 
Goldglafe, Garr. 187, o. 3 

An die Stelle diefer Rundkompofition fchbreitender Apoftel tritt fpäter 
wieder Aufteibung ftebender an zwei gegenüberliegenden Wänden (Mar: 
torana von Palermo, 1143) oder an den zurückweichenden Seitenwänden 
romanifcher Portale. Noch näber ftebt jenem Prozeffions-Schema der Bap- 

tifterien die liturgifehe Apoftelkommunion (vgl. Anm. 41). 

2 Apoftelköpfe an Sarkophag-Deckeln fiebe Ficker 11; Garrucci 404, 3; Wittig, 
Campo Santo Abb.16. Zu den Apoftelköpfen als Dekoration an Stubllebnen 
fiebe das Mofaik in S. Maria Maggiore und Fresken in SS. Nereo ed Achilleo 
fowie in Paleftrina, Madonna de Cavi (Robault de Fleury, La S. Vierge 11 74, 
la Messe II 157). 

3 Ich zäble etwa 10 Elfenbeinwerke, 6 Silber-, 14 Bronze- Geräte, 1 Onyx, 
72 Goldgläfer, 6 Tonlampen, 1 Stoff. Über die Goldgläfer vgl. Anm. 10. 
Zu den Tonlampen ift zu bemerken, daß fich oft zwei Köpfe finden; diefe 
werden als Dioskuren gedeutet (Herbert Wollmann, Römifche Tonlampen, 
ein Beitrag zur Lampenkunde und zur chriftlicben Ausdeutung gewiffer 
Lampenbilder, Roma aeterna IV, 7, 1924, 87—98; T. III, 3—6); wie weit Chriften 
fie auf die Apoftelfürften bezogen, muß dabingeftellt bleiben. 

3: Den Byzantinern fehlt ganz die in der altchriftlicben und romanifchen Kunft 
fo beliebte mehr oder weniger fteife Gruppe Chriftus und die zwölf Apoftel. 
Dafür tritt als Weiterbildung der Apoftelprozeffion die Apoftelkommunion 
bervor. Einen Erfah bilden auch die Medaillons. 

35 Über die De£fis (vgl. o. Anm. 50 zu Kap. I) fiebe Kraus, Gefch. ], 563; ©. Wulff, 
Altchriftliche Kuntt, 602 ff.; Dalton, Byz. Art 664f. und East Chriftien Art 289. 
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Der byzantinifche De£fis-Typ wirkt nach z.B. an der Kanzel der Katbe- 
drale von Troyes, an der Faffade des Doms zu Meißen (um 1380). 
H. Brockhaus, Die Kunft in den Atbosklöftern 1891, 69ff.; ©. M. Dalton, 
Byzantine art and archeology 1911, 401 ff., 410 ff. Abb. 235. In S. Sophia zu 
Saloniki ift das Ganze als Himmelfahrt aufgefaßt (Dalton, Abb. 222). In 


‘Daphbni und auf dem Athos find die Apoftel in der Kuppel durch die 


Propbeten verdrängt. 

Bruno Schulz, Die Kircbenbauten auf der Infel Torcello, 1927. 

M. G. Zimmermann, Sizilien II (Berühmte Kuntftftätten 25) 1905, Abb. 82, 86. 

Die Anordnung ift infofern verfchieden, als in Torcello (gegen 1100) und 
Monreale (um 1180) alle Apoftel in einer Reibe fteben, in Cefalu (1148) fie 
auf zwei Reiben unter der von Engeln umgebenen Madonna verteilt find. 
In Torcello und Cefalu ift Maria Orans, in Monreale fit fie mit dem Kind 
auf dem Schoß auf prächtigem Tbron. 
Zwei Flügel eines italogräzifeben Altärchens aus dem 16. Jabrbundert, mit 
dem oben in Ainm. 66 zu Kap.I befprochenen zugleich im Magazin der Pina- 
coteca Vaticana (pbot. Alinari 38115). Als Gegenbild zu den AÄpofteln er- 
fcheinen bier die Heiligen Franz von Afüfi und Antonius von Padua. Über 
den Apofteln erfcheint in Wolken der fegnende Chriftus, über den Heiligen 
die Madonna mit Kind. 

Die Maria Orans zwifchben Paulus und Petrus, aber nicht mit den zwölf 
Apofteln, fondern mit andern Heiligen zeigt fcbon das Mofaik von 645 im 
Venantius-Oratorium des Lateran-Baptifteriums. 

Als Beifpiele feien genannt die Mofaiken von San Marco in Venedig (um 
1130), die gleichzeitigen Miniaturen etwa des Melifenda Pfalters (Brit. Muf. 
Egerton 1139, Dalton Abb. 409). 

Die ältere byzantinifchbe Kunft zeigt nur um das Sterbelager Cbriftus und 
die zwölf Apoftel, alle ftebend, nebeneinander aufgereibt, nur Petrus 
und Paulus an den Enden übergebeugt. In der jüngeren Kunft, vom 13. Jabr- 
hundert ab, kommen noch Engel und Hierarcben (Dionys der Areopagite) 
und klagende Frauen binzu. Beifpiele für A: die 12-Fefte-Tafeln (Anm. 40); 
fürB: Miftra (Dalton, Byz. Ärt 294, Abb. 180); auch fchon in der Martorana, 
zu Palermo (1143), wo Chriftus allein ftebt, die andern alle in zwei dichten 
Gruppen an d.Seiten zufammengedrängt find (Paulustyp febr charakteriftifch!). 
Die fchönfte Darftellung diefes Feftzyklus findet fib auf den zwei Tafeln 
in Kleinmofaik der Opera del Duomo zu Florenz (pbot. Alinari 8586; Glück 
12, 73), Darftellungen auf Speckftein bietet Dalton, Byz. Art 240f. Abb. 149, 
150). Darftellungen auf Bildrabmen in verfchiedener Technik: Dalton, Eaft 
Chriftian Art 1925, 243, 264, 311. Hier findet man den ganzen Zyklus und 
die Verfchiedenbeiten in der Anordnung genau erörtert. Vgl. noch Joh. Reil, 
Die altchriftlicben Bildzyklen des Lebens Jefu (in Ficker’s Studien Nr. 10) 
1910, 123ff. Ein fpäter Nachzügler ift die Holztafel des 17. Jabrh. in der 
Vatikanifcben Pinakotbek. 

Die ältefte Darftellung der Apoftelkommunion im Codex Rossanensis (Hase- 
1off, Taf. 6) des 6. Jabrh. läßt die Apoftel noch nicht erkennen. Paulus feblt 
auch auf der Darftellung in dem Barberini- und dem Pantokratoros-Pfalter. 
Für das Mofaik in der Apoftelkirche fe&t ihn Heifenberg (S. 209) auf Grund 
der jüngeren Wiederholungen voraus. Deutlich ift Paulus vom 11. Jahrh. 
ab, teils durch den Typ kenntlich, teils durch Beifchrift ausdrücklich gefichert. 
So auf den Mofaiken des Doms zu Serres, beider Kirchen in Kiew, S. Sophia 
und S. Michael (vor und nach 1100), auf der Dalmatica von S.Peter (12. Jahrh.), 
auf einem Altarbebang von Castell’ Arquato, auf einer Freske in Akbtala 
(Kaukafien), in Nekrefi (bier mit Beifchriften). Später wird Paulus wieder 
ausgefchaltet. Das Malerbuch des Dionyfios (Kap. I Anm. 9) fchreibt vor, daß die 
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2. Jüngerreibe, auf der Kelchfeite, von Johannes geführt wird (Konftantinides, 
157); vgl. zur Ikonograpbie diefer Szene Heifenberg, Apoftelkirche S. 175 ff. 

42 Die beiden Pfalterklaffen find durch die Arbeiten von Springer 1880, Tikkanen 
1895, H. Brockhaus 1891 (Athosklöfter 173 ff.), A. Baumftark, Oriens Chrift. 1905, 
295, Dalton, Eaft Chrift. Art 1925, 307 ff. u.a. klar berausgearbeitet worden. 
Die belleniftifcben Darftellungen des Parifer Pfalters (B. N. gr. 139) mit ibren 
ganzfeitigen Bildern bieten für Paulus nichts, um fo mebr die andere Gruppe 
mit ihren Randzeichnungen: derChludoff-Pfalter in Moskau und der in Berlin, 
Hamilton 552 (beide Ende des 9. Jahrb.); der Barberini-Pfalter in der Va- 
ticana (Barb. gr. 372, früber III 91) 11. Jabrb.; London Brit. Mus. add. 19352 
(v. J. 1066); Athos Pantokratoros 61 (v. J. 1084); — endlich der armenifch 
beeinflußte Pfalter der Königin Melifenda v. Jerufalem, Brit. Mus. Egerton 
1139 (um 1130). Auf dem filbernen Kreuzbebälter Pafchalis’ I. (817— 824) — 
aus dem Schab des Sancta Sanctorum (Grifar 97 ff, Abb. 43) ift fowohl bei 
der Apoftelkommunion wie bei der Schlüffelübergabe Maria an die Stelle 
des Paulus getreten. 

43 Die Zahl der Szenen fchwankt: in der Cappella Palatina find es im ganzen 

5 (7), in Monreale nur 4; pbot. Alinari 33117, 33126—28, 33131—32, 33285, 
Quellennachweife fiebe Anm. 77 zu Kap.l. 

« Die von dem Dichter Johannes von Euchaita (aus Vat. gr. 769 ed. de Lagarde 
Abb. d. Gött. Gef. d. Wiff. 28, 1881 p 11 N. 22) befchriebene Szene: eis rov 
äyıov Hadkov bnayogsdorra zai Aovxäv zal Tıusdsov nageoröras za yodpovras ift mir 
fo nirgends begegnet. Zur Seite ftellen läßt fich die Szene der Entfendung 
des Timotbeus und Silas mit den Briefen in Monreale (Abb. 53). 

5 In der Parifer Katene zu den Paulusbriefen, f.Karl Staab, Die Paulus-Katenen, 
Rom 1926, Tafel 1. 

46 Siehe die in der folgenden Anmerkung genannten Handichtiften der Kos» 
mograpbie des Kosmas Indikopleustes. 

47 Stellt man neben die im Text befprochene Miniatur aus Vat. gr. 699, v. 
9. Jabrh., die in Flor. Laur. pl. IX cod. 28 v. 10. Jahrb., Sinait. 1186 v. 11. Jabrh. 
wiederkebrt, das Mofaik von Palermo, fo fällt fofort die Vereinfachung auf: 
die Mittelfigur febit; ftatt der 2 Paulusgeftalten links fiebt man nur eine 
(alfo im ganzen ftatt der 4 Paulus auf einer Szene nur 2). Es ift gleichfam 
als Diagonale zwifchen dem ftebenden und dem liegenden Paulus ein fallender 
dargeftellt, der Unterkörper ftebend, der Oberkörper ftark vornübergebeugt, 
die Hände des Erblindeten ins Leere taftend, vorzüglich beobachtet und 
glänzend dargeftellt. Troßdem wird die Miniatur die urfprünglicbe Kom- 
pofition auf diefer Seite richtiger erhalten haben. Umgekebrt auf der anderen 
Seite, wo die Abführung des Erblindeten durch feine Begleiter dargeftellt 
gewefen fein muß, vermutlich zwei bartlos Jugendliche, wie auf der linken 
Seite. Der Künftler des Mofaiks bat auch bier verkürzt, er gibt nur einen 
Begleiter, und diefen bärıig wie die beiden auf der linken Seite. Einen 
bartlofen feben wir Paulus führen auf einer (Reichenauer?) Miniatur aus 
St. Emmeram cim. 14345, 9. Jabrh.; zwei jugendliche Begleiter bietet die 
Miniatur einer Bibel aus Verona Vat. lat. 39. Vgl. in meinem Auffaß: Die 
Bekebrung des Paulus (f. oben Anm. 75 zu Kap. I) Abb. 2 und 5. 

#8 Diefe mehrfach wiederkehrende Darftellung bat verfchiedene Deutungen ge- 
funden. Da fie in dem Zyklus ficb unmittelbar an Damaskus-Szenen (Be:- 
kebrung, Taufe, Predigt, Flucht) anteibt, legte ficb die Beziebung auf die 
erfte Begegnung mit Paulus in Jerufalem (Gal. 1,ıs) nabe. Deutlich fpielt 
darauf Johannes von Euchaita in feinen Stichen bei de Lagarde p. 12 Nr. 25 an: 

&£ıoropsı woı, Iladie, tor ueyav IIeroov. 
Atysıs yao EAdelv eis Zu@wv Tobrov xapıv. 
didov ÖE al pilmua, ovußoAov nödov, 

neoınlaxsis Ndıora rw nodovusvo ULW. 
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Unbeftimmt ift Manuel Pbiles, Miller 354, Nr. 184, und 457, Nr. 261 und die 
Verie im Malerbuch S. 263 Konftantinides. Andererfeits folgen darauf gleich 
die römifchen Szenen (Simon Magus, Nero ufw.). Daber kann man auch 
gut an das Wiederfeben der beiden Apoftel in der Weltbauptftadt denken. 
Dafür fpricht die auf dem Mofaik rechts davon ftebende vornebm gekleidete 


: Perfon, die auf unferer Abbildung 31 nicht mit zu feben ift, vielleicht der 


Senator Marcellus. Ausgefchloffen ift für die Darftellung in Palermo durch 
die Reibenfolge troß eines gewifien fcbmerzlichben Zuges in den Gefichtern 
die Beziehung auf den Äbbfchied vor dem Martyrium, den fpätere Darftel- 
lungen zweifelsohne im Sinn baben; vgl. Anm. 49 und zu Kap. I Anm. 77. 
Bemerkenswert ift die Äbnlichkeit in der Darftellung mit der Begrüßung 
zwifichen Jakob und feinem Sobn Jofepb in Ägypten (Genesis 46, 29f.), wie 
fie fib z. B. in der Bibel von Admont |, 1. 2. (A. B.) Bl. 27 des 12. Jabrh. 
(Buberl, Befchr. Verz. 4, S. 20, Abb. 8) findet. Auch an die Darftellung des 
Judaskuffes kann man erinnern. 
Ein diefen Abifchied darftellendes Tontelief fchmückte einft die jet abgeriffene 
Kapelle S. Crocifisso an der Via Ostiensis vor Porta S. Paolo, nahe bei der 
Kircbe Domine quo vadis. Die Abfchiedsfzene bat Lanfranco gemalt (Louvre). 


Wäbrend die älteften Zyklen des Lebens Jefu gerade die Wunder und damit 
das von den Evangelien dargeftellte öffentliche Leben Jefu illuftrieren, wird 
diefes fpäter mebr und mebr ausgefchaltet. Das beginnt fchon fich anzu- 
bahnen in dem fog. großen Feftzyklus und ift durchgefübrt in dem fog. kleinen 
Feftzyklus oder auch Credo-Zyklus. In der Tat fpringt ja auch das apofto- 
lifebe Symbol von der Geburt unmittelbar zur Paffion über. Der fog. 
Pilgerzyklus verbindet beide Teile durch die Taufe, die im Symbol febilt, 
aber in Paläftina beim Befuch des Jordans eine große Rolle fpielte. Vgl. 
Job. Reil, Die altchriftlicben Bildzyklen des Lebens Jefu (in Ficker’s Studien 
über Cbhriftlicdbe Denkmäler 10) 1910, 123 ff., 135 ff., 140 ff. 


DieHandifchrift Codex Barb.1at.4378 konnteichauf der Vaticanafelbftftudieren. 
Dank dem liebenswürdigen Entgegenkommen des Direktors Commendatore 
Biagio Biagetti konnte ich die merkwürdige balbplaftifche Wiedergabe im 
Magazin der vatikanifchen Pinakothek eingebend unterfuchen. Eine Photogra- 
pbie davon verdanke ich Profeffor A. Muüoz, aus deffen Feder ein Katalog der 
byzantinifceben Bilder in der Pinacoteca Vaticana in Bälde zu erwarten ift. 
Die Handfchrift bietet die einzelnen auf der Tür dargeftellten Szenen in 
der Reibenfolge, wie fie im 17. Jabrh. und bis zur Vernichtung durch den 
Brand von 1823 beftand; diefe Reihenfolge kann die urfprüngliche nicht 
gewefen fein. H. Grifar, Civiltä cattolicä 1895, 205ff. bat den Verfuch gemacht, 
die urfprüngliche Reihenfolge wieder berzuftellen. Ich kann diefen Verfuch 
nicht für geglückt halten und glaube, eine andere Wiederberftellung vor- 
fchlagen zu follen. Die Tür bot 12 Platten mit Apoftelfiguren, 12 mit Apoftel- 
martyrien, dazu 12 Szenen aus dem Leben Jefu, einfchließlich Himmelfahrt 
und Pfingften, 12 Propheten, 2 Adler, 8 Kreuze, im ganzen 60 Platten. 
Grifar nimmt an, daß die Propbeten fich auf die Außenreiben verteilten, 
die Jefusfzenen die 3 oberen Streifen füllten, darunter in 2 Reiben die 
12 Apoftel, je mit ihrem Martyrium links und rechts. Ich gebe davon aus, 
daß die Anordnung, die der Zeichner 1633 vorfand und die bis 1823 be» 
ftand, durch eine Umordnung in je 2 Streifen entftanden war: urfprünglich 
ftanden die 12 Jefusfzenen in dem 1. und 3. Streifen von oben, im 2. und 
4. und 7. folgten, immer abwechfelnd, die Martyrien und die Geftalten der 
12 Apoftel; im 5. befanden fich, von 2 Kreuzen umrabmt, die Weibinfchriften, 
das Martyrium des Paulus und Paulus zwifcben Chriftus und dem Stifter; 
in der 6. das Petrus-Martyrium und Petrus zwifchen Propbeten; in der 8. 
Propheten; in der 9. Adler, Propheten und Thomas; in der 10. Kreuze. 
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s2 Diefe fo cbarakteriftifchbe Stirnlocke (vgl. Abb. 30, 31, 32 und das Titelbild) 
kommt erft vom 9. Jahrhundert an vor. Sie wird in den oben mitgeteilten 
Perfonalbefchreibungen (S. 1-3) merkwürdigerweife nicht erwähnt. Sie ift, 
wie wir jegt fagen können, von dem alexandtinifceben Markustyp des 
6. Jahrhunderts auf Paulus übertragen (Kap. I Anm. 57). Sie findet fich auch 
auf zahlreichen abendländifeben Paulusbildern, immer ein Zeichen byzan= 
tinifeber Einwirkung. Manchmal ift diefe Stirnlocke in 2 Sträbnchen geteilt 
(Abb. 30), vereinzelt fogar in 3 (Bamberger Skulptur); im Landgrafenpfalter 
wirkt fie wie 2 Halbmonde. 

In diefem Zufammenbang verdient auch Beachtung Beda’s Bemerkung 
über den aus dem Often gekommenen Abt Theodor v. Canterbury: er batte 
tonsuram more orientalium sicut apostolus Paulus (H.E. Angl. IV, 1MSL95, 
172, vgl. auch epist. VIII, MSL 95, 327 de tonsura). 

53 Die byzantinifche Apoftellifte kennt nur einen Jakobus. 

In dem Malerbuch vom Athos (f.Kap. I Anm. 9) beißt es nur: "Jaxwßos vE&og 
dexıyevns (p- 187 Konft.). genau fo von Bartholomäus. Sehr anfcbaulich gibt 
die beiden Typen Abb. 75 bei Zimmermann, Sizilien Il, 110: Paulus und 
Jakobus, aus der Martorana zu Palermo (1143). 

54 Das (2.) Bild: Petrus und Johannes bei St. Beiffel, Vaticanifche Miniaturen 

usw., 1893, Tafel 12. — Zu der auch fonft oft vorkommenden Zufammen= 

ftellung: Petrus—Jobannes hat wohl meift Act. 3, 1 Anlaß gegeben. Die 

Verbindung Paulus— Judas (Jacobi) erklärt fichb nur kanonsgefchichtlich. 

Das Bruftbild des Apoftels befindet fich in einer Nifche unter der Darftellung 

der Geburt Chrifti. In der Protbefis (links vom Altar) ift das Bruftbild des 

Apoftels Petrus (unter jebt zerftörten Paffionsfzenen) dargeftellt. An dem 

Paulustyp fällt das geradezu Arabifche auf; die Nafe wirkt vielleicht durch 

die Verkürzung noch adlermäßiger als auf den anderen Mofaiken von 

Palermo, der Schnurrbart erinnert an die gleichzeitigen romanifchen Dar- 

ftellungen (Abb. 33, 34). Das Ganze macht einen faft unangenehm energifchen 

Eindruck. Es ftebt im fcharfen Gegenfat zu dem ikonograpbifch fonft nahe: 

ftebenden Paulusbild des Beato Angelico (Abb. 38). Lobnend ift auch ein 

Vergleich mit dem deutfchen Paulus (Abb. 39). 

56 Dies Schema: Majestas Domini über den dicht aufgereibten 12 Apofteln ift, 

man kann faft fagen, berrfchend an dem Portal der romanifchen Kirchen. 
Die Anknüpfung an die altchriftlicbe Sarkopbagkunft ift klar, zumal gerade 
fpätgallifchbe Sarkophage das Motiv: Chriftus und die Zwölf — das bei 
den Byzantinern ganz feblt — febr oft zeigen (Anm. 21). 
Im 12. Jahrhundert wird dies auch Motiv für Altarvorfäge in nordifchen 
Kirchen (Liesbjerg, Odder, Stroddeturp, Quern in Holftein — jet in den 
Mufeen von Kopenbagen, Stockbolm und Nürnberg) und Altaraufsäte 
(St. Denis, aus Coblenz). 

Die von Leo Ill. für St. Peter wie für St. Paul geftifteten Altarbekleidungen 
zeigten die 12 Apoftel; Chriftus und die 12 Apoftel zeigt noch der eine 
Halberftädter Teppich (gegen 1200). 

5 Apoftel auf den Propheten am Merfeburger Taufbecken um 1180 (mit Bei- 
fchriften); am Bamberger Dom um 1235 (leider obne Beifchtiften). Vorftufe 
ift wohl das Fresco in der Apfis von Reichenau-Niederzell um 1150, wo in 
zwei Streifen die 12 Apoftel fien und darunter die 12 Propbeten fteben. 

58 Apoftelkalender z.B. in cod. Dresden A 126 (1200-1250); über Paul die Fifche. 
Paulus beim Februar — das hängt einfach mit der Zählung der Monate 
vom Januar an und der Folge der Apoftel: Petrus, Paulus ufw. zufammen. 
Anders im Stuttgarter Landgrafenpfalter von 1211/13: Hier ftebt Paulus 
beim Januar, Petrus beim Juni, weil das Feft Paulus’ Bekehbrung gerade 
in den Januar (25.) fällt, das Peter-Pauls-Feft in den Juni (29.). Zum Juni 


or 
a 
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ftellt das Doppelbild Peter und Paul ein Kalender (aus Durham 1396?) zu Bafel. 

Weit bäufiger find in den Kalendern die Tierkreiszeichen angebracht, für 
Februar meift Fifcbe. Von da aus legten ficb fymbolifche Beziehungen 
zwifchben Paulus und diefen nabe. 

In fpäteren Kalendern erfcheinen meift nur die Monatsbefchäftigungen. 

Ganz anders orientiert find die Monatstafeln der Martyrologien (z.B. in 
Stuttgart bist. fol. 415); fie vereinigen auf je einem Blatt für jeden Monat 
die Darftellungen aller in Betracht kommenden Heiligen-Fefte; fo bringen 
fie auf der Januar-Tafel u. a. die Conversio Pauli, auf der Juni-Tafel die 
Passio ss. Petri et Pauli. 


582 Vgl. Anm. 26 zu Kap.l. 
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Portatile mit 12 Apofteln: Cleveland (Obio) niederrbein. 11. Jabrb.; Paris, 
Louvre, Osnabrück (12. Jahrb., metall.). — Halbfiguren: Klofter Melk 1060/70, 
Darmftadt, Hildesbeim, Paris coll. Stora (um 1200); Cormburg (Gruben- 
fchmelz, rbein. 12. Jabrh.); Fritlar (um 1200 in Firnisbrand). 

Reliquiare: New York Metrop. (Köln 13. Jb.); Trierer Potentin-Schrein 

im Louvre; Kölner Dreikönigsfchrein, Deuter Heribertichrein, Marburger 
Elifabethfchrein, Hildesheimer Godebardfchrein. 
In den älteften Handifchriften der Paulusbriefe wie der Monfeer aus der 
1. Hälfte des 9. Jabrh. (Wien lat. 732 rec. 3308), einer füdweft- deutichen 
vom Anfang des 10. Jabrbunderts (Wien 1239 tbeol. 312), einer bene 
ventanifchben aus der 1. Hälfte des 10. Jabrb. (Wien 903 tbeol. C. 50), den 
Reichenauern aus der Mitte des 9. Jabrh. (clm. 14345) und aus dem Anfang 
des 10. (clm. 11019) find die Initialen nur ornamental; vgl. H. J. Hermann, 
Die frübmittelalterlichben Handfchriften des Abendlandes im Verzeichnis der 
illuminierten Handfchriften Öfterreichs N. F. 1, 1923. 

Bei den Freifinger Fragmenten, wo fich zu 1. Kor. in das P ein bartlofer 
Kopf, faft möchte man fagen eine Frate, im Profil eingezeichnet findet 
(Collectanea Biblica V 1921 T.]), ift man unficher, ob der Kopf nicht fpätere 
Zutat ift und ob es überhaupt ein Pauluskopf fein foll; doch s.u. Anm. 72. 

Nur ganz felten erfcheinen bei den Paulusbriefen Peter und Paul zu- 
fammen, z.B. in einem Pauluskommentar zu Durham (gegen 1200). 
Romanifcbe Weltgerichts-Darftellungen finden fich u. a. in S. Angelo in Formis 
bei Capua um 1050 und auf der Reichenau Unterzell. Aus der Reichenau 
ftammt auch dieMiniatur clm. 4452 in dem Perikopenbuch Heinrichs II. um 1010. 
Weiterhin find zu nennen Pietro Cavallini in S. Cecilia in Traftevere, Rom, 
1293; Giotto in S. Maria nella arena zu Padua, 1303; Beato Ängelico ufw. 

Den Übergang von der byzantinifchen De&fis zum Weltgericht zeigen die 
Mosaiken von Torcello, vor 1100. 

Über die Stellung auf diefen Bildern vgl. Anm. 40 zu Kap.l. 

Bei der romanifchen Pfingftdarftellung fißen die Apoftel in der Regel im 
Viereck, Maria in der Mitte; Petrus und Paulus bilden das mittelfte Paar. 

Bei dem Tod Mariä bleibt noch das byzantinifche Schema: Maria auf dem 
Lager horizontal, Chriftus mit Seele auf dem Arm und die zehn dabinter, 
Petrus und Paulus an Kopf- und Fußende. Befonders fchön ift das Relief 
am Südportal des Straßburger Münfters, wo eine figende Frauengeftalt vor 
dem Lager die Illufion der Raumtiefe vermehrt; die Peter: und Pauls-Typen 
find deutlich. 


> Außer dem Benedictionale von Winchefter um 980 (Abb. 20) feien bier noch 


genannt: das Drogo-Sacramentar (aus Met, jest Paris B.N. lat. 7428) um 
840, das Fuldaer Sakramentar in Göttingen vor 975; das Graduale von 
Prüm, Paris 9448, vor 1000; ein Fuldaer Sakramentar in Udine, vor 1000; 
ein Bamberger Sacramentar (aus Fulda) um 1010; das Perikopenbuch der 
pl. Erentrud aus Nunberg clm. 15903 um 1100; das Stuttgarter Paffionale 
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(bibl. fol. 56—58) um 1130; ein Salzburger Antipbonar um 1150; ein Salz» 
burger Graduale (a IX 11) vor 1200. . 

In der Regel ift der Augenblick vor dem Schwertftreich dargeftellt; Aus» 
nahmen: der Kopf ift fcbon abgetrennt (Göttingen, Nunberg, Stuttgarter 
Paffionale), Paulus felbft hält ibn in Händen (Stuttgarter Martyrolog bist. 
fol. 415 v. J. 1162); das Schwert wird in den Hals geftoßen (Bamberg); vgl. 
dazu die Bronzetür von San Paolo; ftatt des knieenden Paulus ein (in 
Proskynefeart) liegender (Cividale); ein ftebender (Stuttgarter Paffionale 
und Martyrolog und öfter im 13. Jahrhundert). 

6 F,v. Baffermann:Jordan 247, Abb. 116. 
#5 Vgl. Kap. I, Anm. 32. 
se Über die Papftfiegel vgl. L. Schmit-Kallenberg, Papfturkunden, in A. Meifter, 
Grundriß der Gefchichtswiffenfchaft, Leipzig? 1913, 91 ff., 103, 110; Serafini, 
Le monete e le bulle pontificie 1910. Alexander II. und Nicolaus II. haben 
auf der Avers-Seite fcbon das Bruftbild Petri mit Bibelvers; Gregor VII. die 
Köpfe beider Apoftel, zunächft mit den Namensbeifchriften S. Petrus S. Paulus 
im Kreife ftebend; Urban II. die Namen durch ein + getrennt. Seit Pafchalis Il. 
lauten die Umfchriften SPA SPE. Die Stellung ift immer links Paulus, rechts 
Petrus; nur eine Bulle Pauls III. vom Jahre 1540 wagt die Umftellung Petrus 
Paulus (M. Martini, Dipl. pont. 28), die fofort wieder aufgegeben wird 
(vgl. Kap. I Anm. 39. 42). Bei Paulus wird Haar und Bart durch Striche, bei 
Petrus durch Punkte angedeutet, was ganz der Att der altchriftlichen Typen 
(Paulus lang, geftreift, Petrus rund, gelockt) entfpricht. Sixtus IV. (147 1—1484) 
erfeßt diefe archaiftifche Art durch eine Renaiffanceform, wobei die Beifchriften 
fenkrecht zu fteben kommen 
S 
P 
A 
feit Clemens XI (1700— 1721) bis beute 
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S 
Nur Paul II. (1464—1471) bat ftatt der Köpfe die ganzen Geftalten figend mit 
Attributen Schwert und Buch, Schlüffel und Buch und den Beifchriften 
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Das 12. Jabrb. bringt auch Kirchenfiegel mit dem Bilde des Apoftels Paulus 
als Patron, z.B. für Worms (f. F. Schneider, Die St. Pauluskirche zu Worms 1881). 
Bei den Byzantinern fcheint — nach Schlumberger, Sigillograpbie 1884, 19 
zu urteilen — Paulus auf Siegeln felten vorzukommen. 
An das Papftfiegel fchließen üch die Bleitäfelchen an, die Rompilger als 
Andenken mitnabmen. 


6? Das Evangeliar Ottos III. (clm. 4453) und das Perikopenbuch Heinrichs II. 
(clm. 4452) gab G. Leidinger, Miniaturen aus Handfchriften der Kgl. Hof: 
und Staatsbibliothek in München I 1912, V 1913 in vorzüglicher Wiedergabe 
beraus, die Bamberger Apokalypfe Wölfflin 1918. 

über die Kaiferbilder ift neuerdings viel gebandelt worden, fo von M. Kem: 
merich, Frübmittelalterliche Portrait-Malerei in Deutfchland 1907; von Percy 
Ernft Schramm, Zur Gefchichte der Buchmalerei in der Zeit der fächfifchen 
Kaifer, Galls Jahrbuch für Kunftwiffenfchaft 1923, 57 ff.; Das Herrfcherbild 
in der Kunft des früben Mittelalters, Vorträge der Bibliothek Warburg 1922/23 
1204 ff. Die Apofteltypen auf dem Huldigungsbild des Evangeliars Ottos Ill. 
hat bisher niemand erkannt. Sie find aber, wenn man die anderen Bilder 
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vergleicht, unverkennbar. Sehr bezeichnend ift die Veränderung des Typs 

in dem aus Regensburg ftammenden Gebetbuch Heinrichs II. Ich hoffe Ge- 

legenbeit zu finden, jene Beobachtung in einer Studie über die Apofteltypen 

der Reichenauer Schule noch eingehender zu begründen. Eine Geftalt mit 

‚ diefem Paulustyp findet ficb in clm. 4453 bei mehreren Szenen (Blutflüffige, 

here Blindenbeilung, Kinderfegnung, Erfcheinung), in clm. 4452 beim 
inzug. 

Auf das Bamberger Patronat bat für die ottonifcben Huldigungsbilder 
Chrouft, Monumenta paläograpbica I, Tafel 2—4 bingewiefen. Schramm er- 
innert demgegenüber, einen Gedanken A. Hauck’s, Kirchengefch. Deutfch- 
lands III 262, weiterfübrend, daran, daß fich Otto III. 1001/1002 Servus aposto- 
lorum nennt, um damit dem Papfttum einen gleichwertigen Änfpruch gegen- 
überzuftellen. 

In den Huldigungsbildern karolingifcher Handfchriften, z.B. im Codex Aureus 
von St. Emmeram (clm. 14000) und der Bibel von St. Paul bei Rom, fteben 
zur Seite des Kaifers je ein Trabant mit Schwert und einer mit Lanze, beide 
bartlos; außerdem zwei Frauen (PB. Boinet, La miniature Carolingienne 1913, 
Tafel 115, 121). 

Das Gebetbuch Heinrichs IV. (?) in Pommersfelden ftellt unter der fog. 
kleinen Deösis (f. oben S. 16) den jugenlichen Kaifer als Orans dar zwifchen 
Petrus und Paulus, von denen erfterer ibn fegnet. 

#8 Vgl. pbot. Alinari 33124; bunte Wiedergabe auf Poftkarte Reber N. 30; über 
den Apofteln die Halbfiguren der Erzengel Michael und Gabriel, 

# Die älteften Beifpiele außer den im Text genannten, Maguelonne 1178 und 
Rom Platonia um 1220 find: Thouars, Seitentür der Hauptfafiade um 1140? 
und das Wormfer Pauluskirchbenfiegel 1161/2. Vgl. Kap. I Anm. 88, 

7° Das Relief von Maguelonne (Abb. 34) nach A. K. Porter, Romanesque Sculp- 
ture on tbe pilgrimage roads 1923 (Tafel 1287/8); dazu p. 266 ff. Das Mofaik 
der Platonia bei Wilpert Mofaiken (Tafel 262,2). 

7ı Die übliche Haltung zeigen Abb. 35 und 36, das eigentliche Schultern, wie 
es z.B. auch das Mofaik von S. Francesca Romana (um 1250) und Pietro 
Cavallini auf feinem Weltgericht (1293) haben, Abb. 39; felten ift die Haltung 
wie auf Abb. 38. Aufgeftüßt hat das Schwert ein Paulus in der 12 Apoftel- 
gruppe von Thouars um 1140(?), der figende Paulus des Aachener Marien- 
ichreins 1238. Vgl. Anm. 81. 

Man beachte die romanifcbe Schwertform, die auf Abb. 35 und 36 faft gleich 
ift mit der auf Abb. 34; nur fcheint bier das Schwert in der Mitte eine Riefe 
zu haben; dort bat es eine Kante. Die Querftange am Griff entwickelt fich 
bald und wird dann immer größer. 

2 Die Darftellung der Apoftel, als bartlofer Jünglinge, wie fie in der früh» 
chriftlichen Kunft üblich war, trifft man wieder auf einzelnen fpäten gallifchen 
Sarkopbagen und auf romanifchen Skulpturen. Den bartlofen Typ bei den 
Iren zeigt ein merkwürdiges Turiner Blatt aus Bobbio (wiedergegeben im 
Atlante paleograpbico artistico Turin 1879, Tafel 10), eine Himmelfahrt, wobei 
in länglichen Vieredien 8 bartlofe Apoftelbruftbilder geboten find, die nur 
durch ihre Beifchriften deutlich werden. Auf Grund diefer Finalogien wird 
es möglich, auch den in ein P eingezeichneten Kopf (mebr eine Kinderfrage) 
in den Freifinger Bruchftücen (vgl. ob. Anm. 60) für einen Pauluskopf zu 
nebmen. Greifenbaft wirken die Köpfe in dem Bobbio-Evangeliar zu Turin. 

13 Die Reichenauer Typen (vgl. ob. Anm. 67) fteben ganz für fih und bedürfen 
noch einer befonderen Unterfuchung. Eine Anknüpfung bietet fich bei dem 
lebrenden Paulus der byzantinifcben Pfalterilluftration in Brit. Mus, add. 19352 
(Heifenberg, Apoftelkirche, Tafel VI). 

+ Man vergleiche die Skulptur von Maguelonne (Abb, 34) mit dem Chriftus in 
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dem Book of Kells (Pal. Soc. 12, 58) oder in dem St. Galler Evangeliar (Kraus I 
619, Abb. 484). Ein Paulus in diefer irifchen Bandmanier fcheint nicht er» 
balten zu fein. 

75 In diefem Typ, der von dem gleichzeitigen byzantinifchen fich fcharf abhebt, 
berührt fich die Schule von Winchefter durchaus mit der älteren der Reichenau 
(vgl. clm. 14345 aus Sankt Emmeram in Regensburg). Man kann darin den 
vorberrfchbenden romanifcben Typus feben. Zu vergleichen wäre der Chriftus 
der Bibel von San Paolo oder des Lotharevangeliars in Paris B.N. lat. 266 
bei Michel I 1, 354 Abb. 172. 

76 H, Beenken, Bildwerke des Bamberger Doms, 1925, T. 17. 

’” Henry Thode, Der heilige Franz und die Anfänge der Renaiffance in Italien. 
Vgl. hierzu die Kap. I Anm. 50 genannten Bilder. Das italogräzifcehe Altärchen 
(Anm. 37) gibt Franz und Antonius als Gegenftück zu Petrus und Paulus. 

's Über diefe, jet leider völlig zerftörten Zyklen f. Wilpert Mofaiken I, 314 ff., 
402 ff., 620 ff., und meine Ikonograpbie. Selbftredend ift das Vorbild für beide, 
Franz-Zyklen und (Peter-) Paul-Zyklen diezyklifcheDarftellungdes Lebens Jefu. 

Kleinere Zyklen finden fich fcbon in weit früberer Zeit, fo in der Marien: 
kapelle Johannes VII. zu St. Peter 705, auf den aus merowingifeber und 
karolingifeber Zeit ftammenden Fresken tirolifeber und graubündnerifcher 
Klöfter zu Naturs, Mals am Schlern, Münfter St. Johann, andererfeits in der 
kappadozifchen Höhlenkirche von Beliklisse. Als Vorläufer der trömifchen 
Wandzyklen müffen auch die Mofaiken von Palermo und Monreale (um 1143 
und 1180, ob. Anm. 43), die Miniaturen wie die der Heifterbacher Bibel (um 
1250, Anm. 87) und die Glasfenfter von Chartres (um 1220, Anm. 80) ge- 
nannt werden. 

9 Später find dann ein Zyklus in S. Francesco zu Affifi'um 1280 (von Cimabue?). 

s Die älteften Glasfenfter mit Paulusgefchichte find die in der Apoftelkapelle 
der Kathedrale von Chartres aus dem Anfang des 13. Jahrhunderts, 33 Szenen 
in 36 Feldern. Von fpäteren Glasfenftern mit Paulusgefchichte find zu er- 
wäbnen die in St. Wilbelm zu Straßburg (nach 1450), die in Kings College 
in Cambridge (1515— 1531). 

st Wobl kommt auch im 13. Jahrhundert noch öfter, fpäter nur felten vor, daß 
Paulus nur das Buch oder eine offene Schriftrolle hält, z.B. auf dem Mofaik 
von S. Clemente 1299, im Landgrafenpfalter von 1211/13, offenes Buch vor 
der Bruft: Domkanzel zu Cagliari (aus Pifa) 1257. Die Regel aber ift Buch und 
Schwert, wie das auch die Schriftfteller diefer Zeit (Kap. I Anm. 83) fordern. 

Alle möglichen Schwertbaltungen werden von den Miniaturmalern zur 
Variation des Paulusbildes in den 13 P-Initialen der Briefe erdacht (f. z.B. 
die Manfredbibel). Es kommt vor, daß Paulus es neben fich hoch hält, indem 
er es am Knauf faßt und die Spibe in die Luft ragt oder aber nach unten 
bängt; es kommt auch vor, daß er es an der Spite hält, den Knauf nach 
oben. Selten greift er in der Mitte des Schwertes um die Schneide. Daß 
er es quer vor fich hält, manchmal auf den linken Arm es auflegend (wie 
bei Beato Angelico, Abb. 38), ift häufiger. Das übliche ift das Schultern, 
wie auf dem Erfurter Altarflügel (Abb. 39). Das aufgeftügte Schwert bat 
febon Arnolfo di Cambio (Kap. I Anm. 96); vgl. Anm. 71. 

Die Griffftange wird immer größer und verzierter. 

#2 Die Madonna zwifchen Petrus und Paulus, jegt nicht mebr wie in altchrift- 
lieber Zeit (Anm. 37 zu Kap. I) und bei den Byzantinern (Anm. 36) als 
Orans, fondern als die göttliche Mutter mit dem Kind, findet fich gleichzeitig 
im Anfang des 14. Jabrbunderts über der Kircbentür von San Paolo zu 
Venedig und am Tympanon der Wittenberger Stadtkirche — der Kirche, in 
der Lutber predigte, fchbon dies ein hinreichender Beleg, wie falfch die Be: 
bauptung von der bilderzerftörenden Tendenz der Reformation ift —, weiter 
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febr häufig z.B. Juan v. Sevilla (Madrid), Roger van der Weyden? (London); 
Fiorenzo di Lorenzo, Perugia 1487; Antoniazzo (oder Fiorenzo di Lorenzo, 
Ravenna 1485), Signorelli (Cortona), Domenico Alfani (Perugia 1524). 

Annafelbdtritt zwifchen Petrus und Paulus ftellen u. a. ein Triptychon im 
Mufeum zu Neapel, fodann Francesco Penni (oder Giulio Romano?, Sakriftei 
‘von St. Peter zu Rom) dar. 

Zu Seiten einer Kreuzigungsgruppe fteben die beiden Apoftel auf einem 
Fresco der Sala del Martirologio in San Paolo. 

Pietä zwifchben Petrus und Paulus, Magdalena und Catharina: Andrea 
del Sarto, Florenz Pitti, 1523. 

Veronikas Schweißtuch von Petrus und Paulus gehalten findet fich auf 
der Predella des Reichenballer Altars (im Münchener bayr. National-Mufeum); 
als Miniatur in einem Gebetbuch von Klofter Nonnberg; einem Holzfcbnitt 
von Hans Burgkmair; einem Sticb des Lucas von Leiden; auch auf einem 
Dürerfcben Holzfchnitt in der kleinen Paflion von 1510. Peter und Paul mit 
Veronika: Heiligenblut in Kärnten; Dambe (Tirol); Waidhofen (Nieder- 
öfterreich); Schwarzbaufen (Tbür.); Stralfund (Nicolaikirche). Diefe Art der 
Devotion wird erft im 15. Jahrhundert häufiger. 

Andere Heilige zwiflcben Peter und Paul: Barbara (Crifpin Altar zu 
Calkar 1530); Sebaftian (Helbigsdorfer Altar zu Dresden 1510—20). 

Beide Apoftel als Schußpatrone hinter dem Stifter: Holbein-Schule, Bofton; 
bei Jan Moftaert (Brüffel, Triptychonflügel) find fie auf Stifter und Stifterin 
verteilt. 

8 Bei weitem die meiften Bibeln diefer Zeit, von den großen bis zu den kleinen 
in Tafcbenformat, die erft der Parifer Buchbandel in Verbindung mit der 
Univerfität aufgebracht hat, zeigen nicht nur Zierbuchftaben, fondern Miniatur- 
bildcben darin. Diefe P-Initialen und die Paulusköpfchen darin find oft fo 
winzig, daß Haar und Bart nur durch ein paar Federftriche angedeutet find. 
Man ftaunt über die Feinbeit diefer Arbeiten, die doch immerbin den Typ 
deutlich erkennen laffen. 

Es gibt aber auch große Bibeln, an die dann die Praxis der erften Drucker 
anknüpft. Diefe großen Folianten find oft fehr reich illuftriert. 

Das 15. Jahrhundert treibt befonderen Luxus fowobhl in prächtig ausge: 
ftatteten riefenbaften Chorbüchern, wie in den entzückend fein illuminierten 
Stunden-(Gebets-)büchern — livres d’beures (f. Anm. 89). 

& Die Steinbank, zuweilen mit Polftern belegt, kann zu einem Tbronfit mit 
Baldachin werden. Der Lebnftubl ift zuweilen fo gebildet, daß er einem Turm, 
aus dem Paulus berausfieht, zum Verwechfeln gleicht. Oft ift auch wirk- 
lieb ein Turm oder Kerker dargeftellt zur INuftration des Paulus vincius 
Philem. ı-», vgl. Epb. 3,,, 4, auch 2. Tim. 1,,, Kol. 4, 1, Phm. 1», ;s, Phil. 1, 
m 13f, 175 2 Tim. 2,9. — Paulus figend (Stellung variiert) Vat. lat. 30, 32, 33; 
Vat. Ottob. 665; Vat. Roffian. 183; München clm. 15701; — Paulus ftebend Vat. 
Roffian. lat. 402; Vat. Palat. lat. 254; — beides wechfelnd Vat. lat. 19; Bafel Ö. 
K. 340; Graz IV 48; — Paulus knieend, Bafel U. B. 212, Halbfigur Vat. lat. 1, 31; 
Vat. Roffian. 130; Bafel U. B. 64; München cim. 21261 (ital.); Padua Dom- 
fchag; — nur Kopf München clm. 21261. 

85 Hier find befonders die Holzfcbnitte in der fog. 4. deutfchen Bibel, bei Güntber- 
Zainer zu Augsburg 1473 zu nennen. Botenbilder haben auch die 5. bis 8. 
deutfche und die erfte niederdeutfche Bibel (Köln 1479). Paulus mit den Mit- 
verfaffern Vat. Urbin. lat. 1-2; Paulus mit den Adtefiaten Vat. lat. 22,26; 
Botenfzenen Vat. lat. 20; Vat. Rossian. 254, 300; Paris B.N. lat. 18, St. Paul im 
Lavanttal; Vat. lat. 48-49 (auch Adreifaten), Stuttgart, L. B. Bibl. fol. 16. 


8s So in der Guido-Bibel von La Cava und deren ganzer Gruppe: Dijon 4, 
Paris 14397, München clm. 11318, Bologna 152; vgl. darüber Graf zu Erbach- 


78 


9 


o 


Fürftenau, Die Manfredbibel (Kunftgefchichtlicbe Forfchungen I) 1910 S.54f. 
Ic kann dem noch anfügen Vat. Roffian. 314 und Vat. lat. 17. In Vat. palat. 1 
ift zu G der Handfchlag zwifchen Petrus und Paulus dargeftellt, fonft nur 
Paulusbild oder Botenizene. ' 

Szenen aus dem Paulusleben auf die Initialen verteilt finden fich in Vat. 
lat. 50-51 (Duc de Berry, um 1390). Vat. Urbin. lat. 7 — außer Ordnung 
Berlin lat. fol. 8. Als Textbilder den Briefen vorangeftellt z. B. in der 
Heifterbacber Bibel (Abb. 54); Vat. lat. 39 (Verona). 

In der jungen Handfchrift Breslau U.-B. I fol. 32 finden ficb neben einem 
Paulusbild allerlei Erbauungsbilder (Paffionsfzenen, Heilige u.a.) _ 

Man könnte die Handfchriften nach diefer P-Initiale zu Act. klafüfizieren: 

Himmelfahrt bieten z.B. Vat. lat. 17,19, 32, 33 (39 ganzfeitig), 79; Vat. Ottob, 
665; Vat. Palat. 13; Vat. Roffian. 183, 254, 255; Bafel 340; Berlin tbeol. fol. 379 
(Heifterbach); München clm. 15701 (1428). 

Pfingften Vat. lat. 1, 36 (Manfredbild); Vat. Urbin. 1—2 (Vollbild); Admont. 
34; Berlin Pbill. 1906 (Paris 1368, Bible historiale); Graz (Stratter Bibel 1469). 

Apoftelgruppe Vat. lat. 48-49 (6 Apoftel fichtbar); 50—51 (Duc de Berry, 
5 Ap.); Vat. Ottob. 222; Vat. Palat. 1 (4 Ap.); Vat. Roffian. 153 (6 Ap., bart- 
los!); 314 (zwei Gruppen, ftebend, von Petrus und ? [nicht Paulus] geführt); 
Cafanat. 1692 (2 Ap.) — nur Apoftelköpfe Vat. lat. 22, 26, 30; Vat. Palat. 23 
(5 Ap.); Vat. Roffian. 130 (5 Ap.). 

Von Livres d’heures nenne ich Dresden A 178, 317; Bafel, Öff. Kunftfamm- 
lung 343, 344, 354; Cambridge Me Clean Collection 67, 69, 77, 79—83; Paris 
B.N. lat. 9473; Trient 1761 (vlämifch); Innsbruck 281 (um 1490). Breviar: 
Cambridge Me Clean 61, 62; Vat. Roffian. 85, 87, Admont 796a. Chorbücher: 
Antiphonare in Görz, Vorau 259, Cambridge Me Clean Coll. 56, 57. Perugia 
S. Pietro; Ferrara. — Chorale Chiusi I, L, Vat. Roffian. 607, 609, 610. Innicben 1; 
Florenz Laur. Chor. 4. — Graduale Bafel 214 (1416), Capodiftria C.L.; Neuftift 
b. Brixen; Zara. — Missale Vat. Rofüian. 276, 278, 1165; Admont 229 a; München 
elm. 14045 (1406); Innsbruck 43 (1505); 100 (1526); Mantua; Zara 1421 (1480). — 
Hymnar Vat. Roffian. 279— 280. 

Das Bett, in der byzantinifchen Grundform der Szene immer in voller Länge 
wagerecht zu feben, die Mitte der Darftellung einnebmend, wird erft, wie 
auf dem Wormfer Relief, an die Seite gerückt, dann fo verfchoben, daß das 
Kopfende im Hintergrund boch erfcbeint, der Körper der darin liegenden 
Madonna fchräg in Verkürzung gegeben ift. Während bei jener Stellung 
die Apoftel in einer Reibe hinter dem Bett fteben, nur Petrus und Paulus 
an deifen Ende — ein Auseinandertreten in zwei Gruppen babnt fich ge= 
legentlich an (Anm. 39) —, treten fie jest in zwei Gruppen rechts und links 
auseinander — Chriftus mit der Seele fehlt dabei meift — in die Raumtiefe 
bochgeftaffelt, in den mannigfachften Stellungen teils ftebend, teils fihend, 
zu Gruppen zufammengefchloffen. Darüber ift offenbar die Paulustradition 
für diefe Szene verloren gegangen: Paulus bat. nicht nur feinen feften Plat 
eingebüßt, er ift überhaupt vielfach verfchwunden. Dazu kommt, daß der 
Paulustyp in diefer Spätzeit des Mittelalters fo fchwankt, daß man den 
Apoftel am Typ allein fchbwerlich erkennen kann. Symbole find bei diefer 
Szene felten. 

Äbnliches gilt auch von den vereinzelten Darftellungen der. Szene obne 
Bett, wo Maria auf einem Lebnstubl fit, wie bei Hans Holbein d. Ä., oder 
in den Armen des Johannes zufammenbricht, wie z. B. auf dem Pfollenchofen- 
Epitaph zu Regensburg 1424/9. 


»ı Bei dem Tod der Maria werden jet mehrere Szenen unterfchieden: Über: 


bringung der Palme, Ainkunft der Apoftel auf den Wolkenwagen, die Sterbe- 
fzene, die Grabtragung (mit dem die Babre feindlich angreifenden Juden, 
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deffen Hand daran feft hängen bleibt), die Grablegung, die Himmelfabrt, 
bei der die Apoftel in das leere oder mit Rofen gefüllte Grab blicken, und 
die Krönung. Vier Szenen: Fresken der Ratskapelle zu Siena von Taddeo 
di Bartoli 1407. 


Repertorium für Kunftwiffenfchaft (f. ob. Anm. 75 zu Kap. ]). 


‘Drei Reiter bietet fchon die Gebhard-Bibel von Admont 1130-60. 


Bei dem Relief am Domportal zu Münfter ift nicht fichber, ob urfprünglich 
Paulus gemeint war; fpäter, als man es an die jetige Stelle fette, ift es 
fo verftanden worden. 

Daß die von Debio als Paulusfzenen befchriebenen Reliefs an dem Pader- 
borner Tragaltar mit Paulus nichts zu tun haben, fondern die Blafius- 
Legende darftellen, bat mir Prof. A. Fuchs in einem freundlichen Brief klar: 
geftellt; vgl. deffen Schrift: Die Tragaltäre des Rogerus in Paderborn. Pader- 
born, Bonifatius-Druckerei 1916. 

Aus frübefter Zeit die Gebbard-Bibel (Anm. 93), aus fpäter die Prachtbibel 


- von Urbino (Anm. 112). 
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Diefe Darftellung fand ich in zwei toskanifcben Chorbüchern: Roffian. 607 
(IX 297) und Chiufi, dies von Lorenzo Roffelli. 
Man möchte biernach die Sienefer und Florentiner Schule fcbeiden und müßte 
von bier aus den Verfuch machen, noch weitere Schultypen zu beftimmen, 
aber es macht Schwierigkeiten, daß z. B. die Sienefen keineswegs durchweg 
Duccio folgen; daß andererfeits Giotto mebrere Typen nebeneinander braucht. 

Scharf beben fichb ab ein Typ mit langem Kopf, langem, dunklem Bart, 
bober, kabler Stirn, der in der toskanifcben Schule üblich ift. Er findet fich 
auf einem Tafelbild der vatikanifchen Pinakothek: 4 Heilige, Bruftbilder in 
Vierpäffen; auf einer Florentiner Marienkrönung ebenda; auf der Kreuzigung 
von Giov. Baronzio ebenda (Petrus fißt als Bifchof in der Mitte, Paulus 
fit links von ibm, rechts der b. Ludwig); verfeinert bei Fra Beato Ängelico ; — 
ein kürzerer Kopf mit fcharfer Nafe, tiefliegenden Augen, glattrafiertem 
Kopf, dunklem Bart und Haar: A. Vivarini, bei deffen Paulus (auf einem 
Polyptychon der Galleria Lateranense) man unwillkürlich an den Blick des 
Dürerfchen Paulus erinnert wird; Mantegna auf dem Altarbild von S. Zeno 
zu Ravenna, bier mit der Haarinfel vorn; verwandt, nur mit vollem Haar, ' 
das vorn etwas vorfpringt, der Typ bei Mafaccio, fowohl auf dem Bild zu 
Pifa als in der Brancacci-Kapelle; — ein römifcher Typ: fchönes Gelicht, läng- 
lich, mit langer, gerader Nafe, bober, gewölbter Stirn, langem, wallendem 
Bart und vollem Haar um die freien Schläfen, in die Stirn mit dichtem 
Schopf einfallend: fo das zu Unrecht aufPerugino, richtiger wohl auf Anto- 
niazzo zurückgefübrte Fresco am Gewölbe des Durchgangs von der Saktiftei 
zur Bafilika und auf zwei Gemälden, die mit S. Paolo zufammenbängen, 
jest im Magazin binter der Sakriftei: einer Madonna mit den vier Titular- 
heiligen der Bafilika und zwei Altarflügeln, beide wohl von Antoniazzo oder 
aus deffen Schule; an diefen Typ fchbeint fpäter Penni anzuknüpfen. — 
Wieder anders ift der Typ der fizilianifeben Schule: der lange Kopf macht 
dadurch, daß Haar und Bart die Wange größtenteils verdeckt, einen noch 
dunkleren Eindruck; fo auf einem Marienkrönungs-Triptychon des 14. Jabr- 
bunderts in der Vatikanifchben Pinakotbek. — Für fich ftebt ein Typ mit 
breitem Geficht, breitem, nicht zu langem blondem Vollbart, kurzer Nafe, 
niedriger, kabler Stirn, ein Typ, der an deutfche Werke erinnert, den wir 
aber bei Mafolino da Panicale und in Handichriften unzweifelhaft italie- 
nifeben Urfprungs treffen (Anm. 101). 

Intereffant ift nun zu beobachten, wie die Renaiffance um 1500 diefe ver- 
fchiedenen Typen jeden in der gleichen Richtung weiterbildet, immer die 
Haar- und Bartfülle betonend: Pinturicchio hat aus dem Florentiner Typus 
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einen dunklen Bartmenichen, der faft an die Domkanzel von Halle erinnert, 

gemacht; Franc. Penni bat Antoniazzos Typ mit weniger Übertreibung 

weiterentwickelt; bei dem Palermitaner Riccardo Quartararo feben wir 
die Fortbildung des fizilianifchben Typs. Michelangelo gebt eigene Wege, und 
doc fühlt man ficb bei dem Pauluskopf auf dem Jüngften Gericht der 

Sixtina neben Raffaelfchem Einfluß an Antoniazzo erinnert. Daß Raffael einen 

Jakobustyp für Paulus nahm, faben wir fchon (f. Anm. 58 zu Kap. I und S. 31). 

Man vergleiche nur einmal den Apoftel rechts von Chriftus auf dem 

Boftoner Marientod des Beato Angelico. 

Giotto hat einen Paulustyp Raffaelicher Art auf den Fresken der Arena» 
Kapelle zu Padua auch für andere Perfönlichkeiten. Es ift ein verbreiteter, 
bei den Byzantinern für Jakobus und Lukas geläufiger Typ. 

Den blonden Typ zeigen im Norden der Stuttgarter Landgrafenpfalter 

(v. 1211-1219) mit böchft eigenartigem Übergang ins Grauweiße; die Bible 

bistoriale des Collin Nounel Paris 1368 (Berlin Pbill. 1906). München clm. 15701 

(1428); dunkelblond: Dresden A 126 und Vat. palat. lat. 13, Vat. lat. 19, 79; 

Vat. palat. lat. 1. 

Blonder Typ im Süden cod. Vat. lat. 1, 20, Vat. Urbin. lat. 7, 474; München 
clm. 23057 (aus Padua). Masolino da Panicale, die römifche S. Paolo-Gruppe 
(i. Anm. 96), Zara 1421 (Missale), Criscuolos Triptychon der b. Familie in Neapel, 
Tommaso di Vigilio (Palermo, Predella), Neap. Meifter T.R.E. (Altenburg). 

Dunklen Typ im Norden finden wir z.B. in dem aus der tbüringifch-fächfi- 
{chen Malerfchule ftammenden Pfalter der h.Elifabeth zu Cividale. 

Alt, d.b. mit grauem bzw. weißem Bart erfcheint Paulus außer in der 
Reichenauer Schule (Anm. 67): Manfredbibel (Vat. lat. 36); Vat. lat. 32, 33 (w); 
50—51; Florenz Laur. cbor. 4 (w); Perugia S. Pietro Antipbonar; Wien Alber- 
tina (w). Wo der Bart nur fchwach angedeutet ift, wie in Cafanat. 1692 und 
überbaupt bei den kleinen Miniaturen, läßt fich über die Farbe nichts fagen. 
%s Die Bartform fchwankt fehr. Nur vereinzelt findet fich noch der lange fpite 

Bart der Byzantiner, z.B. bei Fra Ängelico (Abb. 38). Meift ift er, wenn 

fpit, dann kürzer wie in der romanifchen Zeit oder zweiteilig (Altar von 

Avenas»Rhöne), gewöhnlich aber bat er breitere Form, wallt in Locken oder 

Sträbnen berab (Abb. 37), zuweilen in zwei Teilen (Abb. 29 und 40). Lang* 

wallenden Bart notierte ich fcbon auf Skulpturen des 13. Jabrbunderts, 

zu Neuweiler (um 1240) und zu Cagliari (Kanzel aus Pifa ? 1257). 
® Die Stirnlocke bei Petrus erklärt fichb alfo ganz anders, als die bei Paulus. 

Die beiden Typen mit Stirnlocke treten auch nie zufammen auf (Ausnabme 

vielleicht Benozzo Gozzolis Bild in Perugia). Bei Paulus wird die Kabl» 

köpfigkeit immer feltener, er hat meift volles, zuweilen in der Mitte etwas 
vorfpringendes Haar (Abb. 38). Im 15. Jabrbundert wird im Süden die 

Haarfülle als dunkle über den Kopf fichb wölbende Haarkrone, oft bürften- 

artig emporftehend, im Norden als blonder, den Hinterkopf umgebender, 

an beiden Seiten breit vorftebender Lockenkranz betont (Abb. 39 und 40). 

Faft immer bleibt die hobe Stirn; doch gibt es auch davon merkwürdige 

Ausnahmen. 

100 Die Kopfrundung war für die Maler oft ein Problem, das fie durch kreis- 
förmige Zeichnung des Stirnknochens zu löfen fuchen, z.B. auf den Fresken 
von Quattro Coronati. Hieraus wird man die Kreislinie von Punkten oder 
Strichelcben auf manchen ganz kleinen Miniaturen zu erklären baben. 
Späterer Realismus fucht durch Querfalten über die Stirn das Sorgen- 
belaftete des Apoftels (2. Kor. 11, 23—29) darzuftellen. 

1ı Ein merkwürdig breites Geficht, wie fchbon auf dem älteften Fresco (Abb. 21) 
und dem romanifchen Relief (Abb. 34) zeigt die Statue des Laterans 
(Abb. 35). Von fpäteren Typen kann man den Maiolinos (f. Anm. 96) 
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und den der Leipziger Skulptur (Abb. 55) hierher rechnen. Auch Tommafo 
di Vigilio gibt ihm breites Geficht. 

Blöde Augen bat die genannte Statue im Lateran, müde auch die von Erfurt 
(Abb. 36), dagegen weiß Beato Angelico in die Augen all feine Güte zu 
legen. Mafaccio gibt Paulus bligende Augen. 

Auf einem Bild von Mariä Tod von Mafolino da Panicale würde man 
Paulus, der bier die übliche Stellung am Fußende bat, dem Typus nach als 
folchen nie anerkennen, wenn nicht eben diefer Typ ficb auch fonft oft bei 
Künftlern diefer Zeit fände, fo bei Antonio da Monza, Pfingftdarftellung 
aus einem Miffale (Albertina), Attavante degli Attavanti (Laur. cor. 4), Pier 
Antonio di Nicolo da Pozzuolo (Perugia, S. Pietro dei Caffinefi, Chorbuch) 
— f.P. d’Ancona, La miniature italienne 1925, Abb. 66, 101, 110. 

102 Früher fprach man die Petrus- und Paulus-Figur, mit denen zufammen fich 
die Geftalt Nikolaus’ IV. erhalten bat, dem Grabmal diefes Papftes zu. 
Pb. Lauer in feinem monumentalen Werke über den Lateranpalaft (1911) 
erhob biergegen Einfpruch, indem er den Nachweis erbrachte, daß Niko- 
laus IV. in Santa Maria Maggiore beigefett fei; er wollte an das Grabmal 
eines anderen Papftes diefer Zeit, Bonifaz VIII. 1294-1303 oder Innocenz V. 
1352—1362 denken (S. 229). Venturi, Storia IV 136, hat dann den Gedanken 
eines bei Lebzeiten von Nikolaus IV. geftifteten Ex-Voto aufgebracht. 

Die Möglichkeit befteht, daß dabei ältere Bildwerke verwandt wurden, 
nach Lauer aus der Schule des Atrnolfo. 

103 Vgl. hierzu Overmann, Die älteren Kunftdenkmäler .... der Stadt Erfurt, 
1912 Abb. 4. 

102 Vgl. M. Sauerlandt, Halle a.S. (in Stätten der Kultur 30)? 1928, 42 ff. Abb. 13, 
der diefe Außenfkulpturen einem anderen Bildhauer als Conrad von Ein- 
beck, der 1388 und 1411—15 als Baumeifter und Bildhauer für Halle be- 
zeugt ift, zuweifen will. 

105 Die Kopfbildung bei Fra Ängelico erinnert an die auf jenem alten Fresco von 
S.Domitilla (Abb. 22). Ein anderer Typ z. B. im Rahmen des Marienaltars von 
Perugjia; ein dritter auf dem Marienbegräbnis der Uffizien (jetzt S. Marco); ein 
ganz abweichender vierter auf dem Jüngften Gericht der Galerie Corsini. 

106 Vgl. Overmann a. a. O. Über Petrus und Paulus auf Altarflügeln f. Anm. 127. 
Die Engel find ein Motiv, das eigentlich zu Stifterfiguren gehört; vgl. das 
Triptychon mit Mariä Himmelfabrt in der Brüffeler Galerie N.33. Doch zeigte 
fcfon das Thronmofaik Rogers in der Cappella Palatina (finm. 68) die Erz- 
engel Michael und Gabriel über Petrus und Paulus. 

107 Den Namen des Küntftlers, der diefe zwölf Apoftelfiguren für den Dom des 
Kardinals Albrecht in den Jahren 1522—1526 fchuf, kennen wir leider nicht; 
er muß der Mainzer Schule des Hans Backoffen angehören. Die Annahme, 
daß die Figuren von dem älteren Bau der Dominikanerkitche übernommen 
feien, läßt fich nicht halten. — Das Syftem diefer zwölf Apoftel als Pfeiler: 
figuren, wird dann vom Barock dahin abgeändert, daß die zwölf Figuren 
überlebensgroß am Fuß von zwölf Pfeilern Aufftellung finden: San Giovanni 
in Laterano (aus Berninis Schule nach 1650); Granada Cathedrale von 
M. de Arandor 1614 (koloffal, vergoldet). Das wirkt in klaffiziftifcher Um- 
bildung noch nach in Thorwaldfens Kopenbagener Frauenkirche. 

Bei dem ficher vorreformatorifcben Charakter der Pfeilerfiguren des 
Domes wird man zur Vorficht gemabnt, die Buchhaltung auf den Lutber- 
bildern zu ftark im reformatorifeben Sinn auszudeuten. 

108 Gerade die Typenvergleichung zeigt die allmäbliche Anbabnung des „Neuen“ 
in der Renaiffance. So febr die Menichen damals die Zeit des finfteren Mittel- 
alters verachteten, fie entnabmen ihm doch die Formen, um fie dann zu 
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109 Das gebt befonders aus Erasmus’ Korrefpondenz hervor, 1. C. H. Turner, 
Tbe early printed editions of tbe greek testament 1924. 

110° Ein Student zeichnet einen Paulus an den Rand feines Kollegbeftes einer 
Vorlefung über die Paulusbriefe (Leipziger Druck von Thanner, etwa 1516, 
Privatbefid von Profeffor Job. Ficker). Mofes-Paulus läßt Huldtich Koch 
als Schildhalter feines Wappens 1563 in der Bafeler Matrikel anbringen. 
David-Paulus im 1. Straßburger Gefangbuch von 1541 nach Zeichnung von 
Hans Baldung Grien; auch in Coverdales englifcber Bibel von 1535 und 
1537 (gedruckt in Zürich durch Frofchower?). 

11 Ganz eigene Wege gebt auch bierin Michelangelo, der als Sockelbildcben 
zur Bekebrung des Paulus in der Cappella Paolina fieben fonft von der Kunft 
unberührte Szenen berausgreift: Paulus verfolgt die Chriften (Act. 8,3), 
Johannes Markus verläßt die Apoftel in Perge (13, ı3), Predigt in Antiochia 
Pifidiae (13, ı4ff.), Handarbeit (Act. 18, 3), Verfipottung durch die Juden 
(Act. 18,6), Einfegnung der Neubekebrten (Act. 18, s), vor Gallio (Act. 18,12 ff.). 
Soviel Raffaels Teppiche Nachabmung fanden, an diefe Szenen bat keiner 
der Späteren gedacht. 

112 Vgl. meinen oben Anm. 75 zu Kap.1 zitierten Auffat. Die Reibe eröffnet der 
unbenannte Illuftrator der Prachtbibel für Herzog Federigo von Urbino 
vom Jabr 1476—1478 (Vat. Urbin. lat. 1), 

118 Es gibt einen Stich von der Engelsburg, worauf im Vordergrund ein 

Bänkelfänger den Landsknechten die Gefc&ichte des Paulus auf Malta 

demonftriert (freundliche Mitteilung von Profeffor Hermanin, Rom). 

Das Kaifer- Friedrich-Mufeum in Berlin befift ein Amulett aus Rom, 
13. Jabrb., deffen Vorderfeite Paulus mit Buch und Schwert, darunter zwei 
Schlangen und einen Käfer zeigt, die Rückfeite Text Marc. 16, 17, 18. 

Hier ift auch an das Paulus-Gebet gegen Schlangenbiß zu erinnern, das 
A. Vassiliev, Anecdota graeco-byzantina I, Moskau 1893, 330 aus Vind. tbeol. 
104 und Vat. regin. gr. 182 (vgl. p. LXVII) abgedruckt bat; vgl. Fr. Pradel, 
Griechifebe und füditalienifche Gebete, Befchwörungen, Rezepte (RVV II 3) 
1907, 325; derfelbe 312f. erwähnt nach Nicolaus Myrepsus ein emplastrum 
apostolicum, propter facultatis suae efficaciam et specierum numerum 
appellatum, confectionis Petri et Pauli, wobei die beiden Apoftel offenbar 
wieder das ganze Zwölferkollegium vertreten. 

Daß Paulus auch gegen Zahnweh bilft, ergibt fich aus einer Darftellung 
auf einer Bafeler Urkunde von 1360, wo Bifchof Johannes Senn von Wün- 
fingen einen Zabn von dem Apoftel felbft erhält und diefen in einem koft- 
baren Reliquiar der Madonna überreicht. 

Eine emporfchauende Apoftelgruppe zeigen die Marienkrönungen von Raffael, 

von Giulio Romano und von Pinturicchio, alle 3 in der vatikanifchen 

Pinakothek. 

S. 0. Kap. I Anm. 96, wo auch von den Deutungsmöglichkeiten gebandelt 

ift; ebendort über L, Cranachs Holzfchnitt zu Luthers Bibel von 1541, wo 

die Schwerter wie bei dem kurfächfifcben Wappen gekreuzt an die Wand 
gelebnt find. 

Das gefchulterte Schwert, im ganzen diefer Zeit fremd, erhält fich noch 
auf den päpftlichen Siegeln, außerdem Domkanzel zu Halle 1526 (Abb. 44). 

Gegenüber diefer dem Soldaten zukommenden Haltung erinnert das 
aufgeftügte Schwert mebr an den Offizier oder Feldberrn. 

Am Boden liegendes Schwert bei Dürer (Abb. 42). 

Es fehlt bei Rembrandt (Abb.48) und bei Shields (Abb. 51). An die Wand 
gelebntes auch bei Rembrandt (1627, Stuttgart. Abb. 18), 

116 Hans Sebald Bebams Holzfcbnitt für die Frankfurter Bibel, gedruckt bei 
Egenolph 1532 und 1537, verwendet auch in der (kth.) Dietenbergerichen 
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Bibel, gedruckt zu Mainz 1537, und in Sonderausgabe der altteftamentlichen 
Icones Biblicae, Frankfurt 1532 und 1537 (Neudruc in ©. Clemen’s Zwickauer 
Neudrucken Nr.1, 1910), ift entfprecbend den Evangeliftenbildern, die je 
neben dem figenden Evangeliften rechts fein Symbol zeigen, komponiert. Den 
Webftubl zeigt auch ein Holzfchnitt o. J., Paulus bei Predigt und Arbeit 

‘ zeigt ein anderer Holzfchnitt. Über Michelangelo vgl. Anm. 111. Hier fit 
Paulus vorn und predigt, wäbrend man ihn auf einer Empore des Hinter- 
grundes weben fiebt. 

117 Raffaels Heilige Cäcilie f. u. a. Klaffiker der Kuntt, 1,73. Die Paulus-Figur ift 
genau nachgebildet von Overbec im Spiegelbild (Abb. 51). Sie wirkt nach 
bei Dom. Alfani 1524, Guido Reni (Abb. 8). 

118 Von Peter Vifcher gibt es noch einen zweiten Paulus, am Grabmal des 
Erzbifchofs Ernft im Magdeburger Dom 1495. Intereffant ift der Vergleich 
mit einem Werk des Vaters, Hermann Vifcher, der Erztaufe in Witten- 
berg 1457. 

119 Von Dürer kommen außerdem noch in Betracht der Hellerfche Altar in 
Frankfurt a. M. 1509 (Flügel und Mariä Himmelfahrt); Bekebrung (Florenz 
Uffizien); dann die Holzfchnitte in der Kleinen Paffion 1510: Peter und 
Paul mit Veronica; Marienleben 1510 (Tod) und vier Studien (Zeichnungen). 

120 Diefe merkwürdige Geftalt, von der Prof. Steinmann eine Zeichnung in 
der Corfiniana entdeckt und im Bolletino d’Arte 1924 veröffentlicht bat, 
wird von der Tradition feit Vafari als Paulus bezeichnet. Ich würde Paulus 
weder auf diefer Szene fucben, noch in diefem Mann mit Kappe erkennen 
(Klafüiker der Kunft VII 126; vorn rechts). 

121 Klaffiker der Kunft VII (1906) 114 (grade von diefer Gruppe ift leider keine 
Teilaufnabme gegeben). Man fiebt von Paulus nur den mächtigen Kopf 
mit langem, wallendem Bart. 

122 Fra Bartolommeos Bilder in der Pinacoteca Vaticana, 1502. 

123 An der Kanzeltreppe find die vier großen Kirchenlebrer Ambrofius, 
Auguftinus, Hieronymus und Gregor angebracht, um die Kanzel oben 
an der Kanzelbrüftung Petrus, Paulus, Jakobus, Judas, unten als Halb- 
figuren die Evangeliften. Die Kanzel ift infcbriftlich auf 1526 datiert. 
Vgl. M. Sauerlandt, Halle a.d.S. (Stätten der Kunft 30)? 1928, 66ff., Abb. 29. 
Daß die Kanzel von demfelben Künftler fei wie die Pfeilerfiguren, erfcheint 
ikonograpbhifch ausgefchloffen — oder er müßte fich ziemlich gedankenlos 
an verfchiedene Vorlagen gebalten haben. 

12 Man muß diefen Paulus als Kanzelträger mit dem Mofes vergleichen, z.B. 
Quedlinburg, St. Ägidii 1600; Brandenburg a. d. Havel, St. Pauli 1718 (Bau- 
und Kunftdenkmäler Brandenburgs 113, 1912 T 28). 

In der Kraft erinnert daran etwas das Standbild zur Rechten der Con- 
fessio in San Paolo zu Rom, von Adamo Tadolini. 

125 Der angeblich von Bajazed dem Papft Innocenz VI. dafür, daß diefer des 
Sultans Bruder gefangen bielt, gefchenkte Smaragd mit dem gefchnittenen 
Chriftuskopf aus den Tagen des Kaifers Tiberius (!) ift in der vatikanifcben 
Sammlung nicht mebr vorhanden. Für das Paulusbild käme er auch nur 
mittelbar in Betracht; denn daß er ein folcbes auf der Rückfeite gezeigt 
haben follte, ift ganz unwabrifcheinlich. Bilder auf beiden Seiten zeigen 
nur Denkmünzen. Auf eine folcbe wird alfo die italienifche Plakette mit 
einer rückfeitigen Angabe über ein Paulusbild zurückgehen; auf eine folche 
auch der Holzfchnitt Pforzheim 1507 (Deutfches Leben der Vergangenbeit in 
Bildern I, 342). Eine folcbe Schaumünze icheint auch die Vorlage für die 
Reliefs an Erfurter Häufern, zuerft an dem als Gaftbaus berühmten Haus 
„Zum goldnen Hecht“ 1557, danach auch „Zur hoben Lilie“ 1560, „Zum 
toten Ochfen“ 1562 und „Zur Arche Noah“ 1565 gewelen zu fein. Vgl. bier- 
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über B. Hanftmann, Jahrb. der Kgl. Akademie gemeinnübiger Wiffenfchaften 
zu Erfurt, NF 42, 1916, 110ff. 

Conrad Wit, hat offenbar diefes Chriftusbild gekannt und 'es auf dem 
Genfer Petrus-Altar bei der Szene von Petri Fifcebzug angebracht. Er bat 
dann auch Paulus in dem für den Herzog von Savoyen ausgemalten Livre 
d’beures (Paris B.N. lat. 9473) fo dargeftellt (Mela Efcherich, Conrad Wiß, 
Bibliographie [Studien zur deutfchen Kunftgefch. 183] 1916, 163f. Abb. 12). 
Nur den Chriftuskopf gibt auch Jan var Eyck auf dem Berliner Bilde 
(L. Kämmerer, Künftlermonograpbien 35, 1898, 102). 

In dem großen Werk von Giulio Magni über römifche Barockkunft (Turin 1911) 
findet ficb bezeichnenderweife nur ein Paulus abgebildet. — Es gibt aber 
zahlreiche Darftellungen der zwölf Apoftel in Einzelfiguren, gemalt z. B. von 
Corregio in Parma (Kuppel — jeder auf einer Wolke), Bronzino Florenz 
S, M. novella, Rubens Madrid Prado (Bruftbilder), Legote Sevilla (desgl.). 
— Jordaens malt auf vier Tafeln je drei Apoftel. über Statuen f. Anm. 127. 


Petrus und Paulus — immer Petrus links, Paulus rechts — fteben wie vor 
der Engelsbrücke (1534), fo in Neapel vor der Faffade von San Paolo 
maggiore 1590 und im Inneren des Doms vor dem Eingang zur Januarius- 
kapelle 1608, in Palermo vor San Antonio (1823), in Cefalu vor dem Dom und 
vor S. Maria della Catena. Auf dem Peterspla zu Rom vor dem Aufgang zu 
Sankt Peter bat fie erft Pius IX. 1847 aufftellen laffen. Noch jünger find die 
in San Paolo zu Seiten der Confeffio, und die im Atrium diefer Bafilica 
gehören ’erft dem 20. Jabrbundert an (S. 36). 

Als Seitenfiguren an Altären und Epitaphien notierte ich fie bei Sölden 
im Oetztai, Altenbobenau von Ignaz Güntber, Münfter in Weftf. (um 1600), 
ebd. Wefterbolt-Epitapb, 1609 von Gröninger. 

Die Sakriftei von Sankt Peter befiyt zwei prachtvolle Bronzefiguren zum 
Aufftellen auf dem Altar. Auf zwei Tafeln -(als Altarflügel) malten fie 
Cima da Conegliano (Venedig, Madonna dell’ Orto), Montagna (Mailand, 
Museo Poldi-Pezzoli), A. Dürer (Hellerfcher Altar zu Frankfurt), Fra Bar- 
tolommeo (Pinacoteca Vaticana), Schüler Guercinos (Rom, Galleria Doria). 

Auf einer Tafel vereinigen beide: Guido Reni (Äntiochiafzene Abb. 8) 
Peter Paul Rubens (Abb. 46 und Anm. 131). 

Häufiger finden fie fib mit andern Heiligen veteint; als Beifpiele feien 
nur genannt Dürers vier Apoftel, Giulio Romano’s Cinque Santi, auch die 
5 Heiligen des Cima da Conegliano in Venedig, S. Maria dell’ Orto 1489. 


Michelangelo in der Cappella Paolina des Vatikans ftellt der Bekehrung 
des Paulus das Martyrium des Petrus gegenüber. Die beiden Martyrien 
malten Niccolo dell’ Abbate (auf einem Bilde, Dresden); Tintoretto (Venedig, 
S. M. dell’ Orto); Parmeggianino (mit Vertaufcbung der Typen, Dresden); 
Giufeppe Cefari (Louvre); Rubens (London); fie finden fich als Decken- 
fresken in San Paolo maggiore zu Neapel (um 1680); als Reliefs an den 
Bronzetüren von Sankt Peter zu Rom (von Antonio da Firenze gen. 
Filarete); als Marmorteliefs in Tre Fontane (beim Eintreten links Paul, 
rechts Peter; bei Paul ift bier der als Block dienende Säulenftumpf betont, 
der feit langem in derKirche aufbewahrt wird, ebenda zwei Altarbilder (links 
Peter nach dem Mofaik in Sankt Peter; rechts Paul — alfo grade umge= 
kehrt wie am Eingang). 

Dies Bild von Le Sueur, früber in Notre Dame, wurde dort jährlich am 
1. Mai feierlich ausgeftellt. Le Sueur malte noch Paulus auf Malta und 
Wunder vor Nero. 

Die beiden Darftellungen von Nic. Pouffin unterfcheiden fich nur durch die 
Zahl der Engel. Der Künftler hat außerdem noch die Elymasfzene und die 
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Geißelung in Philippi dargeftellt. Die Verzückung malt etwa gleichzeitig 
auch Domenichino Zampieri. 

151 Während R. Oldenbourg in der 1. Auflage des Rubens in den Klaffikern 
der Kunft das Münchner Bild noch neben dem Amfterdamer batte, bat er 
es in den neueren Auflagen als Werkftattarbeit ganz ausgefchaltet (f. die 
"Anm. auf S. 452). Das andere Bild zeigt jeden der beiden Apoftel in 
einem Bogen für fich ftebend; es ift meinem Empfinden nach weniger markant. 
Übrigens notierte ich 15 Paulusgeftalten auf Rubensfchen Bildern; er bat 
fie immer bei Mariä Himmelfabrt, nie bei Mariä Krönung. 

Auch bei J. Jordaens zäble ich zwölf Paulusbilder. 


132 Auch dies Dresdner Bild wird neuerdings Alonso Cano von einigen ab- 
gefprochen. V. von Loga, Malerei in Spanien 1923, 326, weift es Antonio 
del Caftillo zu. Wir haben von Cano noch eine eindrucksvolle bemalte 
Holzikulptur des Paulus-Kopfes in der Katbedrale zu Granada (1667). 
Sonft feien von Spaniern genannt: Franc. Herrera (Mufeum zu Sevilla); 
Ribera (Prado); Zurbaran (Mufeum zu Sevilla: Apotbeofe des b. Thomas); 
feine Schüler A. und M. Polanco (ebd.); Murillo (Prado: Paulus-Kopf und 
Paulus’ Bekebrung); Pablo Legote (zwei Apoftelreiben in Sevilla). Juan 
de Caftillo (Mariä Himmelfabrt). Aus dem 16. Jabrh. kommen in Betracht: 
Juan de Juanez (Abb. 1). 

153 W. R. Valentiner, Klaffiker der Kunft II 3, 1909, 5, 15, 16, 384, 532. 


134 Von Sir James Tbornbill befitt das Britifche Mufeum zwei Reiben von Ent: 
würfen für die Kuppelausfcbmückung, beidemal 8 Szenen: Lyftra, Atben, 
Elymas, Epbefus (Zauberbücher), vor Feftus, Lydias Bekebrung, Flucht, 
Malta. Proben in Sparrow, Tbe Bible in Art. Tbornbills Schwiegerfohn 
Hogartb malte für Lincoln’s Inn Paulus vor Felix — als Mufter einer Ge- 
tichbtsrede; Benj. Weft für Greenwich Chapel Paulus auf Malta. 

Zu St. Paul’s vgl. St. Paul’s Cathedral, Nineteen views with notes issued 
by Tbe Dean and Chapter of St. Paul’s (London o. J.), das ich der Güte 
von Dr. E. A. Lowe verdanke. Eine gute Aufnabme der Giebelftatue war 
leider nicht zu erlangen. 

1355 Vgl, die Zufammenftellung in Anm. 32 zu Kap.l. 

136 Vgl. die von den Benediktinern für die Pilger des Anno santo 1900 heraus- 
gegebene kurze Befchreibung (Breve Descrizione della Patriarcale Basilica 
di San Paolo, per cura dei RR Padri Benedettini, 1900), die leider nicht 
mebr zu haben it. 

137 Siebe die Literaturangabe vor der Ikonographie. 

188 Klaffiker der Kunft XVII 1911, 51, 138—142. 

139 Steinbaufens Bild in der Karlsruher Kunfthalle vom Jahre 1900 ift wieder- 
gegeben bei O. Beyer, Furche Kunftgaben 8, 1921, Tafel 24. 

Rudolf Schäfer im Dresdner Schmuckteftament 1915 S. 289. 

140 über Frederic Sbields fiebe Sparrow, The Bible in Art. II 2, ,0- 

141 Reginald Hallward bat fich befonders durch Glasgemälde bekannt gemacht; 
vgl. Sparrow a.a.O0. 

142 {[ber das Golgatha-Triptychon von Tapiau handelte Franz Dibelius in Chrift- 
licbes Kunftblatt 1915, April-Heft. 

Das Paulusbild in bunter Wiedergabe im Dabeim 1926 Nr. 26. Auf der 
Berliner Lovis-Corintb - Ausftellung erfchien noch ein zweites Paulusbild 
gleicher Att. 
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Anmerkungen zu Kapitellll. 
Rückblick. 


Meine Lifte umfaßt zurzeit an 2000 Nummern; fie ift aber keineswegs voll- 
ftändig. Übrigens umfaßt oft eine Nummer eine ganze Anzahl von Paulus- 
darftellungen, befonders bei den Handfchriften (bis zu 15 und mebr). 

Als Beifpiel fei erinnert an Fra Beato Angelico (ob. Anm. 105 zu Kap. I. 
Wir haben Bilder des jugendlichen Paulus, des Paulus in Manneskraft und 
des greifen Paulus; aber es ift nicht derfelbe Paulus in verfchiedenen Lebens- 
altern, fondern es find verfchiedene Paulusideale. 

Vgl. die Erwägungen bei L. v. Sybel, Chriftl. Antike II 158, über antike 
Porträts. Auch von Goethe gilt, daß feine Bildniffe bis zur Unkenntlichkeit 
verfchieden find; Stahl, Wie fab Goetbe aus? 1904, 5 (zitiert bei J. Ficker, 
ZKG d. Prov. Sachfen 1920, 49). 

Vgl. Job. Ficker, Ältefte Bildniffe Luthers, Zeitfchr. d. Vereins für Kirchengefch. 
der Provinz Sachfen 17, 1920; dazu Die früberen Lutberbildniffe Cranachs, 
ebd. 20, 1924, Beilage. 


H. Tbode, Der Heilige Franz. 3. Auflage. 1926. 


Ein Bild des Patriarchen Paulos I. in dem Menologion des Kaifers Bafilios II. 
(Codices de Vaticanis selecti pbototypice expressi VIII, 1907, 163). Die Äbn- 
lichkeit ift frappant. Natürlich kann es auch fo gegangen fein, daß man 
dem unbekannten Bifchof die bekannten Züge des Apoftels beilegte. 

Man bat von Einflüffen der Porträts Verftorbener auf die Apofteltypen 
fcbon bei dem Baffusfarkophag und dem Sarkophag aus St. Paul (Later. 55) 
gefprochen (de Waal und Wittig). 

Bei diefer Gelegenheit möchte ich einer Vermutung Ausdruck geben, auf die 
mich die Fresken der Silvefterkapelle von S. Quattro Coronati führten: bier 
gleichen fich auffallend die Typen des Apoftels Petrus und des Bifchofs Silvefter. 
Ift das Abficht? Wenn man die älteren Silvefter-Darftellungen (bei Wilpert, 
Mofaiken Tafel 192, 193 aus S. Maria antiqua, Tafel 96 und 209 aus S. Sil- 
vestro e Martino, Tafel 221,, aus S. Paolo vergleicht, fo legt fich der Ge- 
danke nabe, der Petrustyp fei nach dem Silveftertyp gefchaffen worden. 
Jedenfalls widerlegt ein Blick auf die alten Papftbilder L. v. Sybels Theorie, 
daß der bärtige Typ dem 3. Jahrhundert, der unbärtige dem 4. Jahrhundert 
entipreche. 

Es kämen noch folgende Träger des Namens in Betracht: 
Paul I. vonRom 757—767 Paul I. von Konftantinopel 340—341 342—344 


Paul Il. 1464—1471 Paul Il. 641 — 654 
Paul Ill. 1534—1549 Paul Ill. 688 —694 
Paul IV. 1555—1559 Paul IV. 780—784 
Paul V. 1605—1621 


Asterios enkomion auf Peter u. Paul (MSG 40, 293 B); Chrysostomos, Homilie 
in St. Paul. IV (MSG 50, 491). 


1° Wie ibn fich Luther dachte, f. oben Anm. 4 zu Kap. |. 
ıı M. Mayr fagt in feinem Vorwort zu den Paulusbildern: „Er hatte die Statur 


menfchlichfter Gebrechlichkeit, den Bart des Stürmers, die Stirn des Pbhilo- 
fopben, die Zunge des Rbetors und das braufende Herz des Cherubim.“ 
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Nachträge zu Teil. 


Zu Kap.I Anm. 1 (S. 49): 

6. Jafper, Von Jerufalem nach Rom, Furche-Verlag, 1925. 

Martin Mayr, Paulusbilder, auf den Wegen des Völkerapoftels von Tar- 
fus bis Rom, 19235. 

Tbeodor van Tichelen, Paulus, der größte Chriftusjünger, Überfegung aus 
dem Vlämifchen von Pb. Metler, Kaldenkirchen (1926). 

E. Baumann, Der b. Paulus, Autor. Überfegung aus dem Franzöfifeben von 
M. A. Freiin von Godin, München 1927. 

Diefe Werke find populär erbaulich, die drei letten ftammen aus katho- 
lifeber Feder. Der Vlame van Tichelen ift literarifch, um nicht zu fagen 
dichterifch, glänzend. 

Endlich das umfangreiche und gelebrte Werk von 

P. Feine, Der Apoftel Paulus, Gütersloh, 1927; die erfte Hälfte bietet eine 
Gefchichte der Paulusforfchung. 


Zu Kap. I Anm.5 (S. 49) 

Die bei uns üblich gewordene Verteilung der beiden Namen auf die vor- 
ebriftliche und die chriftliche Periode (aus einem Saulus ein Paulus werden) 
findet in der Apoftelgefchichte keinen Anbalt. Sie ift bezeugt fcbon von 
Prudentius, Dittochaeum 47 (48) (CSEL 61, 447) 

Hic lupus ante rapax vestitur vellere molli; 

Saulus qui fuerat fit adempto lumine Paulus. 
de Saulo factus est Paulus auch z.B. bei Innocenz Ill. sermones de sanctis 
s. VII (MSL 217, 490). 


Zu Kap.I Anm. 6 (S. 49) 
Beachtung verdient eine Stelle bei Chryfoftomos in Paul. or. IV. 1 (MSG 
50, 490), wo er von Paulus fagt: alfo er bearbeitete Häute, Felle. Afterios 
von Aimafeia (MSG 40, 293 B) nennt ibn 6 oxnvogedpos. Die oben genannten 
katbolifcben Autoren Mayr, varı Tichelen, Baumann treten wohl auf die 
Autorität von Lagrange bin alle für Paulus den Weber ein und wiffen 
das zum Teil fehr anfchaulich auszumalen. 


Zu Kap. 1, Schluß 8.18 füge zu Anm. 50 (S. 54) 
Chryfoftomos in Paul. or. IV (MSG 50, 491) betont, daß die Weltmifüion 
des Apoftels nicht ganz 30 Jabre in Anfpruch nahm. 


Zu Kap. II Anm. 6 (S. 54) 

Diefer Scharffinn ift gerade gegenüber der modernen Verzeichnung des 
Paulus als eines Gefüblsmenfchen ftark zu betonen. Afterios von Amafeia 
(MSG 40, 289) läßt die Juden von Damaskus über ibn fagen: xai yag Zorıv 
ts yoapijs dormıns zul ıöv voov Ößvs xal yopyös row Adyoy zal Tov Todnov Eüunyavos 
xal no »exınutvos TO dEL0NLoToV. 


Zu Kap. II Anm. 45 (8. 58) 
E.Rodbe, Gottesglaube und Kyrios Glaube bei Paulus, Z.N.W.22, 1923 49—57. 


Zu Kap. III Anm. 1 (S. 60) 
f. jest Teil II Kap. I, Anm. 6. 


Zu Kap. III Anm. 11 (S. 61) 
K. Pieper, Paulus. Seine miffionarifebe Perfönlichkeit und Wirkfamkeit 
(Neuteft. Abb., berausg. von Meinert XII 1/2) 1926. 
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Zu Kap. I Anm. 18 (S. 

Eine bedeutfame Paulusvi 

bafilika: der Apoftel er um 

treibung der Mönche (Rudolp AT um libı N 

142, 622 B). 

In Ecija (Astigi) in Spanien erfchien Paulus 1436 einem blinden Knaben und | 

beilte ibn, was Anlaß gab, ein Bild der Paulusgefchichte zu malen (AS Juni ; 

V 466): conspexit bominem admirabilis pulchritudinis ... dixitque se esse 
sanctum Paulum (vgl. S.3 Anm. 14). 


Zu Kap. I Anm. 32 ($. 49 ff): 

Nach J. von Radowit, Ikonograpbie der Heiligen (Gefammelte Schriften I 
1852) 102 ift Paulus auch Patron von Berlin, Jacca (?) und den Bistümern 
Münfter, Osnabrück und Paderborn. — Wenn er auch als Patron gegen 
Hagelichlag gilt (ebd.), fo hängt das wohl mit der Darftellung der Be- 
kebrung zufammen, wie wir fie in der deutichen Legenda aurea cgm 6 
in der 6. deutfchen Bibel, G. Zainer, Augsburg 1477, auf einem Stich Dürers 
und fonft haben (f. meinen Auffat über die Bekebrung des Paulus im 
Repertorium 1929). M.E. ift bier ein Mißverftändnis der Zeichner das 
Prius und das Patronat das Pofterius. 


S. 50 2.7 füge ein: 
Osnabrück, Dom 785 (jet nur noch Peter; daneben febr alte Paulskapelle). 
Peter und Paul find, worauf mich Herr Lic. Dr. Voelker aufmerkfam macht, 
Patrone nicht nur von Cluni (910), fondern auch von Brogne (914). Dort 
werden in der Stiftungsurkunde des Klofters die beiden Apoftel aus- 
drücklicb zum Schuß angerufen (Sackur, Cluniacenfer 1, 41 f). Hier er- 
folgt der Bau auf Grund einer dem Heiligen Gerhard gewordenen Er- 
febeinung der Apoftelfürften (Vita c.4, MG. SS. XV 2, 6571 fl.). So ftebt | 
die ganze Reformbewegung unter dem Zeichen Peter und Paul. 
Mebrere Pauluskircben auf Creta, darunter eine vom Jahre 1304, nennt 
G. Gerola, Monumenti Veneti in Creta. Die Pauluskirche von Kaloi E 
Limenes (AG 27, 8) fteht nur noch als Ruine. Viele Paulus-Erinnerungen 

finden ficb auch auf Malta. 


Zu Kap. II Anm. 125 (S. 83): | 
über die Medaillen s. G. F. Hill, The Medallic Portraits of Chrift, Oxford 1920; 
G. Habich, Zum Medaillen-Portrait Chrifti (Rieckmann’s Archiv für Medaillen- 
und Plakettenkunde 1925). Dank freundlichen Bemübens von Herren 
Dr. Mertens bin ich in der Lage noch weitere Paulus-Medaillen in meiner 
Ikonograpbhie aufzuführen. 
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Abb. 21 - Fresco aus der Katakombe San Gennaro, Neapel 
um 400 
Paulus und Laurentius 


2 








Abb. 22 - Fresco aus der Katakombe S. Domitilla, Rom 
nach 350 








Abb. 23 - Fresco aus der Katakombe S. Domitilla, Rom 
vor 350 
Chriftus und 7 Jünger 


Abb. 24 - Fresco aus der Katakombe S. Domitilla, Rom 
350—400 
Chriftus und die 12 Apoftel 














Abb. 25 - Mofaik aus S. Pudenziana, Rom 
um 410 
Christus und die Apostel 


Abb. 26 - Mofaik aus SS. Cosma e Damiano, Rom 
um 530 
Chriftus, Paulus, Petrus und die Heiligen 








Abb. 27 - Mofaik aus dem Maufoleum der Galla Placidia, Ravenna 
430—450 
Petrus und Paulus 


Abb. 28 - Sarkophag aus S. Vitale, Ravenna 
um 450 
Gefetzesübergabe 








Abb. 29 - Mofaik aus S. Vitale, Ravenna 


um 540 


Am Gurtbogen Chriftus und die Apoftel in Medaillons 
links (unten) Paulus, rechts (oben) Petrus 
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Abb 


um 1050 
Judas Jacobi und Paulus 

















Abb. 31 - Mofaik aus der Cappella Palatina, Palermo 
um 1180 
Paulus’ und Petrus’ Begrüßung 








Abb. 32 - Mofaik aus der Cappella Palatina, Palermo, Diakonikon 
um 1145 
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Abb. 33 - Statue vom Kreuzgang von St. Troph 


um 1140 
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Abb. 34 
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Abb. 35 . Steinfkulptur von einem Ex-Voto Nicolaus’ IV., 
jetzt im Chorumgang der Bafilika S. Giovanni in Laterano, Rom 
vor 1292 








Abb. 36 - Skulptur vom fogenannten Triangel am Dom zu Erfurt 
um 1230 














Abb. 37 - Skulptur außen am Chor der Moritzkirche zu Halle 
um 1400 
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Abb. 39 - Meifter Lienbard Könbergk, Altar der Paulskirche zu Erfurt, 
jegt in der Predigerkirche (linker Seitenflügel) 
1492 
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Abb. 40 - Pfeilerfigur aus dem Dom zu Halle 
1523— 26 








Abb. 41 - Peter Vifcher, Bronzefigur am Sebaldus-Grab in Nürnberg 
um 1510 








ich aus einer Apoftelfolge 


- Alb. Dürer, Kupferft 


Abb. 42 
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Abb. 43 - Fra Bartolommeo. Pinacoteca Vaticana 
1502 
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Abb. 44 » Kanzel im Dom zu Halle 


1526 
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Abb. 45 - Chriftopb Kapup, Kanzelträger im Dom zu Magdeburg 
1595 








Abb. 46 - Gemälde nach Peter Paul Rubens, München, Alte Pinakotbek 
um 1615 
Petrus und Paulus 








Abb. 47 - Alonso Cano (?), Gemälde in der Dresdener Galerie 
um 1640 








Abb. 48 - Rembrandt, Gemälde im Wiener Hofmufeum 
um 1630 








Abb.49 » B.Thorwaldfen, Statue in der Frauenkirche, Kopenhagen 
1821 
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Abb. 51 - Frederic Shbields, Gemälde in der Church of the Ascension, London 
1888 
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Abb. 52 - Lovis Corintb, Golgatba-Triptychon in der Kirche zu Tapiau, 
rechter Flügel 
1911 











Abb.53 - Mofaik aus dem Dom zu Monreale 
14172 
Paulus’ Taufe, Paulus’ Flucht, Paulus’ Predigt, Paulus entfendet feine Briefe 


bus quu me omg Dichs wen uo 
aus famdis gran ucbıs px 
2.00 pausmefio er dno ihefir 
RO Pre quucem geanas ag0 
Bu nbopet bahn a, porn 
bus nos. gun fing ucfra ann 
aan ın munafo min Tehs 
enım much Arwas cur runs nf 
van me m anangeho fly ans. 
a fine nnnflione mensnam 
uhr: fans faryger m nmonıbs 
aqua profpru wur habanın 
m nennen een MD U - 
Defnew num wer ns. uralı 
quo umyeram” qeame uobıs !yi 





Abb. 54 - Miniatur aus der Heifterbacher Bibel der Berliner Staatsbibliothek 
13. Jabrbundert 
Paulus’ Entfendung, Bekehrung, Taufe, Predigt; Paulus-Initiale 








Abb. 55 - Schniterei vom Altar der Paulinerkirche, Leipzig 
um 1510 
Paulus’ Bekebrung 











DER APOSTEL PAULUS 


dr Seine weltgeschichtliche Bedeutung 





i VON 


ERNST VON DOBSCHÜTZ 


Mit 21 Abbidungen. 1926. IV und 64 Seiten. Gr. 8°. Kartoniert M. 5.— 










Inhalt: 


Vorwort / Einführung | 1. Das Leben des Paulus / 2. Das Wesen der Persönlich- 
keit | 3. Die weltgeschichtliche Bedeutung | Anmerkungen zu Kapitel 1,2 und 3. 







Verzeichnis der Abbildungen: 


Paulus aus Dürers Vier-Apostel-Bild [| Paulus bei der Steinigung des Stephanus 
(nach Juanez) / Paulus’ Bekehrung (nach Raffael) | Paulus Taufe durch Ananias 
(wach Jean Restout) / Paulus Flucht aus Damaskus (nach Veit Froer) / Paulus 
' vor dem Prokonsul Sergius Paulus (nach Raffael) / Paulus und Barnabas in 
‚Lystra (nach Raffael) / Paulus’ Entrückung (nach Poussin) / Paulus’ Streit mit 
Petrus in Antiochia (nach Guido Reni) / Paulus im Gefängnis zu Philippi (nach 
Raffael / Paulus’ Predigt auf dem Areopag zu Athen (nach Raffael) / Paulus läßt 
in Ephesus die Zauberbücher verbrennen (nach Le Sueur) / Paulus Abschied von 
den ephesinischen Ältesten zu Milet (nach Karl Schönherr) | Paulus’ Abschied 
von den Christen zu Tyrus (nach Jenny Wylie) / Paulus vor Felix (nach Reginald 
Hallward) / Paulus vor Festus (nach Sir James Thornhill) / Paulus auf Malta nach 
dem Schiffbruch (nach Adam Elsheimer) / Paulus’ Ankunft in Rom (nach Schnorr 
von Carolsfeld) | Paulus im Gefängnis (nach Rembrandt) / Paulus im Gefängnis 
von Onesiphorus besucht (nach Reginald Hallward) / Martyrium der Apostel 
Petrus und Paulus (nach dem Benedictionale des Bischofs 
Aethelwold von Winchester um 980). 
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„Diese Schrift verdient eine besonders warme Empfehlung. Hervorgewachsen ist 
sie aus Vorträgen, die auf einer akademischen Woche an der Universität Halle 
gehalten worden sind. Das Neue an ihr ist, daß hier zum ersten Mal der Versuch 
gemacht wird, das Leben und die Arbeit des Apostels dadurch zu tieferem Ver- 
ständnis zu bringen, daß die Darstellungen, die er in der Kunst gefunden hat, 
herangezogen werden. Das ist in schöner Weise gelungen, weil die Ausführungen 
nicht etwa bloß vom künstlerischen Gefühl eingegeben sind, sondern weil hinter 
ihnen, aber unaufdringlich, die ganze neuere wissenschaftliche Paulusforschung 
steht, in die die zahlreichen Anmerkungen am Schluß der Schrift leicht einführen.“ 
Monatsschrift für Pastoraltheologie 
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Zwei Werke unseres Verlages über Gottesdienst und kirchliche Kunst: 


VORTRÄGE ZUR EINFÜHRUNG IN 
DIE KIRCHLICHE KUNST 


Auf Veranlassung der 13. sächsischen Provinzialsynode veranstaltet und 
herausgegeben vom 


KONSISTORIUM DER PROVINZ SACHSEN 
Mit 69 Abbildungen. 1913. VII und 136 Seiten. Gr. 8°. Gebunden M. 1.50 


Inhalt: Vorbemerkung | v. Doemming, Begrüßungswort | Braihe, Geschichte 
des evangelischen Kirchenbaues | Gennrich, Evangelischer Kirchenbau und prak- 
tische Theologie | Hoßfeld, Evangelischer Kirchenbau und Baukunst | Bosselt, 
Innere Ausstattung des Kirchengebäudes | Hiecke, Fragen der kirchlichen Denk- 
malspflege | Waetzoldt, Neuere religiöse Malerei | Achelis, Entstehung des Kruzi- 

fixes / Aussprache, : 


„Die Gegenstände sind in zwar knapper, aber sachlich recht eindringender Weise 

erörtert; die beigegebenen Abbildungen sind sehr gut gewählt und ausgeführt. 

Wie die Vorträge sicher beim Hören ihren Zweck erfüllt haben werden, so kann 

das nun auch von ihrer Zusammenfassung im Buch erwartet werden; sie bringen 

eine treffliche Einführung in die wichtigsten Grundfragen. Ich kann mir kaum eine 

fesselndere, anregendere Art für solche Einführung denken, als die hier geübte.“ 
Deutsch-evangelisch 


EVANGELISCHER GOTTESDIENST. 
UND KIRCHLICHE KUNST 


Vorträge der Tagung in Halle vom 23. bis 26. Juni 1924 
Mit 26 z. T. ganzseit. Abbild. 1924. XVI u. 109 Seiten. Gr. 8°. Gebunden M. 2.— 


Inhalt: Programm der Tagung | Überblick | Feine, Eröffnungsansprache | 

Eger, Wesen und Gestaltung des evangelischen Gottesdienstes | Schering, Die 

musikalische Ausgestaltung des evangelischen Gottesdienstes | Der Gottesdienst 

in der Marktkirche | Eger, Ansprache beim liturgischen Gottesdienst | Fürstenau, 

Der evangelische Kirchenbau der Gegenwart | Ficker, Das Problem des evan- 

gelischen Kirchenbaues | Kickton, Vorbereitung und Ausführung von Kirchenbau- 
ten und Baupflege | Teilnehmerverzeichnis. 


„Als Aufgabe hatte sich die Tagung gesetzt, ‚das Grundsätzliche herauszuarbeiten 

und von der damit geschaffenen Klarheit aus die Richtlinien für die an Gegen- 

wart und Zukunft gestellten Forderungen anzulegen‘. Man wird sagen dürfen, 

was sie gewollt, ist ihr in hohem Maße gelungen. Dessen ist das sie festhaltende 
Buch das bleibende, fortwirkende Zeugnis.“ 
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